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VORREDE 


Dass  eine  neue  Ausgabe  der  altpersisclien  Keilinscliriften 
ein  Bedürfniss  für  die  eränische  Philologie  sei,  dürfte  von  Nie- 
mand bezweifelt  werden,  der  mit  der  Lage  der  Dinge  vertraut 
ist.  Seitdem  Benfey  diese  Inschriften  mit  einer  kurzen  Erklä- 
rung und  Glossar  veröffentlichte,  sind  nicht  blos  vierzehn  Jahre 
verflossen,  in  diesen  vierzehn  Jahren  ist  auch  in  unserer  Kennt- 
niss  des  Altpersischen  eine  grosse  Wandlung  vorgegangen,  Vie- 
les, vom  Alphabet  angefangen,  ist  richtiger  erkannt,  neue  Hülfs- 
mittel  für  die  Erklärung  sind  zugänglich  geworden.  Wir  besitzen 
nun  allerdings  zwei  neuere  treffliche  Ausgaben  dieser  Inschriften 
von  Rawlinson  und  Oppert,  welche  die  Texte  in  einer  dem 
heutigen  Standpunkte  dieser  Studien  angemessenen  Weise  be- 
handeln. Allein  beide  Ausgaben  sind  bändereichen  Zeitschriften 
einverleibt,  die,  in  Deutschland  wenigstens,  nur  Wenigen  zu- 
gänglich sein  dürften,  zudem  konnte  auch  keine  von  ihnen  die 
wichtigen  Textverbesserungeil  berücksichtigen,  welche  sich  aus 
Rawlinson’s  erneuter  Durchsicht  des  Felsens  von  Behistän  er- 
gaben. Lange  hatte  ich  gehofft,  dass  Andere  bemüht  sein  wür- 
den, diese  Lücke  auszufüllen,  da  aber  diese  Hoffnung  nicht  in 
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Erfüllung  zu  gehen  scheint,  so  entschloss  ich  mich  endlich,  die 
vorliegende  Ausgabe  zu  veranstalten,  die  ich  zum  grossen  Theil 
schon  längst,  jedoch  nur  zu  meinem  eigenen  Privatgebrauch, 
ausgearbeitet  hatte. 

Es  war  natürlich  vor  Allem  meine  Absicht,  den  Text  so 
rein  herzustellen,  als  es  die  Umstände  gegenwärtig  erlaubten. 
Die  oben  bereits  angeführten  Nachbesserungen  Rawlinson’s  sind 
durchgängig  benutzt  und  in  die  kritischen  Noten  eingetragen 
worden.  Auch  die  sichern  Resultate,  die  sich  aus  den  Ueber- 
setzungen  für  den  Text  ergeben,  und  welche  von  Norris,  Holtz- 
mann,  Oppert  und  Westergaard  herrühren,  hoffe  ich  ziemlich 
vollständig  eingetragen  zu  haben,  dazu  habe  ich  Einiges  gefügt, 
wozu  ich  mich  durch  eigenes  Studium  des  scythischen  Textes 
berechtigt  glaubte,  für  ein  eindringendes  Studium  der  Inschriften 
dritter  Gattung  fehlen  mir  leider  die  nöthigen  Hülfsmittel.  Eine 
zweite  Absicht  war:  die  Texte  möglichst  vollständig  zu  gehen. 
Auch  in  dieser  Hinsicht  hatte  ich  etwas  vor  den  früheren  Her- 
ausgebern voraus,  indem  ich  auch  noch  die  kleineren  von  Tasker 
abgeschriebenen  Inschriften,  sowie  das  von  Loftus  aufgefundene 
Bruchstück  einer  Inschrift  des  Artaxerxes  Mnemon  nachtragen 
konnte.  Ausgeschlossen  habe  ich  nur  grundsätzlich  die  Inschrift 
von  Tarku,  denn  auch  Holtzmanu’s  scharfsinnige  Bemerkungen 
haben  mich  noch  nicht  vollständig  von  der  Existenz  dieser  In- 
schrift überzeugen  können.  Es  wird  genügen,  diejenigen,  welche 
sich  für  diese  Inschrift  interessiren,  auf  Holtzmann's  Abhandlung 
(Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft  ’V  I, 
379  flg.)  zu  verweisen. 

Nicht  überflüssig  erschien  es  mir  auch,  das  grammatische 
Material  der  Inschriften  einmal  übersichtlich  zusammenzustellen 
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und  in  eine  Grammatik  zu  verarbeiten.  Seitdem  die  grosse 
Inschrift  bekannt  gemacht  worden  ist,  ist  dies  meines  Wissens 
noch  nirgends  geschehen;  die  kurzen  Bemerkungen,  die  sieb 
in  Oppert’s  Schrift  über  das  altpersische  Lautsystem  finden, 
sagen  ausdrücklich,  dass  sie  den  Gegenstand  nicht  erschöpfen 
wollen.  Ich  habe  mich  bei  meiner  Darstellung  absichtlich  so- 
viel als  möglich  auf  das  Material  beschränkt,  welches  mir 
die  Sprache  darbot,  und  nur  hier  und  da  das  Altbaktrische, 
noch  seltener  aber  das  Sanskrit  oder  irgend  eine  andere  der 
verwandten  Sprachen  herbeigezogen.  Ebenso  nothwendig  wie 
die  Beigabe  der  Grammatik  erschien  mir  die  eines  Glossars, 
schon  darum,  weil  mehrere  neue  Wörter  durch  die  neu  hin- 
zugekommenen Inschriften  nachzutragen  waren.  Auch  im  Glos- 
sar habe  ich  mich  begnügt,  hlos  die  eränischen  Sprachen  zu 
vergleichen,  der  weitere  Kreis  der  zu  vergleichenden  Sprachen 
konnte  nicht  berücksichtigt  werden,  da  sonst  das  Buch  zu  weit- 
läufig geworden  wäre.  Auch  glaubte  ich  mich  hei  der  Erklä- 
rung der  Inschriften  selbst  auf  das  Nothwendigste  beschränken 
zu  dürfen,  weil  eben  Grammatik  und  Glossar  dazu  bestimmt 
waren,  die  gewöhnlichen  Spracherscheinungen  zu  erklären.  Es 
sollte  mich  freuen,  wenn  diese  kleine  Schrift  etwas  zur  Er- 
reichung des  Zweckes  beitragen  könnte,  dem  alle  meine  Bestre- 
bungen gewidmet  sind:  dem  eränischen  Stamme  die  ihm  gebüh- 
rende Stellung  in  der  Sprachwissenschaft  und  Geschichte  zu 
verschaffen. 
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I.  Cyrus. 

M. 

1.  . Adam.  K'ur'us.  klisäya 

2.  thiya.  Hakhämanisiya 

II.  Darius. 

Inschriften  von  Behistän. 

I. 

1.  I.  .Adam.  Därayavus.  khsäyathiya.  vazraka.  khsäyathiya.  khsäyathxy 

2.  änäm.  khsäyathiya.  Pärgaiy.  khsäyathiya.  dahy unäm.  V (i)st 

3.  ägpahyä.  putra.  Arsämahyä.  napä.  Hakhämanis/ya  II.  . Thä tiy. 

4.  Därayavus.  khsäyathiya.  manä.  pitä.  V (i)  stägpa.  V (i)  stägpahyä. 

pitä.  Ars 

5.  äma.  Arsämahyä.  pitä.  Ariyärämna.  Ariyärämna/y//.  pitä.  Caisp 

6.  äis.  pitä.  Hakhämanis  III.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäyath/y«. 

atvahyaxk 

7.  d' iy.  vayam. Hakhämanisiyä. thahyämahy.  hacä.  panu; iyata.  amä tä.ama 

8.  hy.  hacä.  paf uv  iyata.  hyä.  amäkham.  taumä.  khs kyathiyä.  //ha 

IV.  . Th 

9.  ätiy.  Därayavus.  khsäyathiya.  8.  mauä.  taumäyd.  tyaiy.  //«fuvam 

10.  . khsäyathiyä.  äha.adam.  navama.  9.  d uv  itätaranam.  vayam  £Äyävathi 

11.  yä.  amahy  V.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäyathiya.  vasnä.  Auramazd 

M.  Diese  Inschrift  ist  häufig:  abgeschrieben.  Cf.  Morier  travels  I.  p.  XXX.  n.  5. 
und  pl.  XXIX.  Ousely  Irav.  Tom.  IV.  p|.  XLIX.  5.  Rieh.  Babylon  and  Per- 
sepolis  pl.  XII.  Ker  Porter  Vol.  I.  pag.  580. 

Bh.  Zuerst  milgelheilt  von  Rawlinson  : Journal  of  the  Royal  Asialic  Sociely 
T.  X.  Berichtigungen  und  Verbesserungen  dazu  ibid.  T.  XII.  p.  I — XVII I . 

1 f.  Die  Ergänzungen  für  die  Lücke,  eine  Beschädigung  der  Inschrift,  die  durch 
Herabtluss  eines  kleinen  Baches  entstanden  ist,  sind  aus  der  kleinen  ln- 


I.  Cyrus  (lurghäb). 

M. 

Ich  bin  Kuru,  der  König,  der  Achämenide. 

II.  Darius. 

Inschriften  von  Behistän. 

I. 

I.  Ich,  Darius,  der  grosse  König,  der  König  der  Könige.  König  in 
Persien,  König  der  Provinzen,  Sohn  des  Vistägpa,  Enkel  des  Arsäma, 
der  Achämenide. 

II.  Es  spricht  Darius  der  König:  Mein  Vater  (ist)  Vistägpa,  der 
Vater  des  Vistägpa  (war)  Arsäma,  der  Vater  des  Arsäma  Ariyärämna, 
der  Vater  des  Ariyärämna  Caispis,  der  Vater  des  Caispis  (war)Hakhämanis. 

III.  Es  spricht  Darius  der  König:  Darum  werden  wir  Achämeniden 
genannt,  von  Alters  her  sind  wir  erprobt,  von  Alters  her  waren  unsre 
Familie  Könige. 

IV.  Es  spricht  Darius  der  König:  Acht  meiner  Familie  waren 
früher  Könige,  ich  bin  der  neunte  (9),  von  sehr  langer  Zeit  her  sind  wir 
Könige. 

V.  Es  spricht  Darius  der  König:  Durch  die  Macht  Auramazdas 
bin  ich  König,  Auramazda  übergab  mir  das  Reich. 

schrift  A entnommen,  die  mit  den  ersten  10  Zeilen  der  vorliegenden  Inschrift 
durchaus  identisch  ist. 

4.  In  dieser  Inschrift  findet  sich  immer  V'  (i)stäcpa  geschrieben  slatt  des  sonst 
gewöhnlichen  V'isläepa. 

5.  VorCaispäis  fehlt  der  nom.  Caispis,  der  in  A richtig  steht  und  hier  nur  durch 
ein  Versehen  des  Sleinhauers  ausgelassen  sein  kann. 

11.  12.  Die  restiluirlen  Worte  vasnä  Auramazdäha  und  manä  frabara  sind  nicht 

V 
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12.  äha.adam.  khsäyatliiya.  am  iy.  Auramazdä.  khsatram.  mmä.fräbara 

VI.  . Th 

13.  ätiy.  Därayavus.  khsäyatliiya.  imä.  dahyäva.  tyä.  ma/w.  patiy aisa.  vasn 

14.  ä.  Auramazdäha.  adamsäm.  khsäyathiya.  äham.  Targa.  Uvaja. 

Bäbii'us.  A 

15.  thurä.  Arabäya.  M’udräya.  tyaiy.  darayahyä.  Qparda.  Yau nä.  Mäda. 

Armi na.  Kata 

IG.  pat’uka.  Parthava.  Zaraka.  Haraiva.  Uvärazmiya.  Bäkhtri.v.  Cuy uda. 

Gandära.  Qa 

17.  ka.  Thatagus.  Harauvatis.  Maka.  fraharvam.  dahyäva.  23  VII. . Thätiy 

Dära 

18.  yavus.  khsäyathiya.  imä.  dahyäva.  tyä.  manä.  pati yäisa.  vasnä.  Au 

19.  ramazdäha.  manä.  bandakä.  ähantä.  manä.  bäj'irn.  abarantä.  (ya&km. 

hacäma 

20.  . athahya.  khsapavä.  raucapativä.  ava.  ak'unavyatä  VIII.  . Thätiy. 

Därayavus. 

21.  khsäyathiya.  antar.  imä,  dahyäva.  martiya.  hya.  ägatä.  äha.  avam.  u 

22.  bartam.  abaram.  hya.  arika.  aha.  avam.  ufragtam.  apargam.  vasnk. 

Auramazdä 

23.  ha.  imä.  dahyäva.  tyanä.  manä.  dätä.  apariyäya.  yathäs<m.  Äacäma.  athah 

24.  ya.  avatliä,  ak’unavyatä  IX.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäyathey«. 

Auramazdä 

25. . manä.  khsatram.  fräbara.  Auramazdämaiy.  upagtäm.  abara.  vätä.  ima. 

khsatram: 

26.  adk ry.  vasnä.  Auramazdäha.  ima.  khsatram.  därayäm  iy  X.  . Thä 

27.  (iy.  Därayavus.  khsäyathiya.  ima.  tya.  manä. kartam.  pagäva.  yathä.  khs 

28.  dyath .iya.  abavam.  Kambuj'iya.  näma.  K uraus.  putra.  amäkham. 

taumäy 

/ ^ 

29.  (i.  hauv.  yyöruvam.  idä.  khsäyathiya.  äha.  avahyä.  Kambuj  iyahyä.  brä 

30.  (ft.  Bard  iya.  näma.  äha.  hamätä.  hamapitä.  Kambuj  iyahyä.  pagäva. Kam 

31.  baj"\\i\.  avam.  Bard  iyam.  aväja.  yathä.  Kambuj  iya.  Bard  iyam.  aväja. 

' kärahy 

nur  die  liier  allein  passenden,  sondern  werden  auch  durch  die  scylhische 
Uebersetzung  bestätigt. 

13.  Wegen  der  Ergänzungen  manä  patiyäisa  cf.  1 in.  18.  Die  scylhische  Ueber- 
set^ung  ist  an  beiden  Stellen  ganz  gleichlautend,  das  Wort  für  patiyäisa  ist 
auch  dort  verstümmelt. 
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VI.  Es  spricht  Darius  der  König:  Dieses  (sind)  die  Provinzen,  die 
mir  unterthänig  wurden,  durch  die  Macht  Auramazdas  wurde  ich  ihr 
König:  Persien,  Susiana,  Babylon,  Assyrien,  Arabien,  Aegypten  — die 
am  Meere  — Qparda,  Ionien,  Medien,  Armenien,  Cappadocien,  Parthien, 
Drangiana,  Aria,  Choarasmia,  Baktrien,  Sogdiana,  Gandara,  die  Qakas, 
die  Sattagyden,  Arachosien  und  Maka,  im  Ganzen  23  Länder. 

VII.  Es  spricht  Darius  der  König:  Dieses  (sind)  die  Länder,  welche 
mir  unterthänig  wurden,  durch  die  Gnade  Auramazdas  wurden  sie 
meine  Diener,  sie  brachten  mir  Tribut,  was  ihnen  von  mir  befohlen 
ward,  bei  Nacht  und  bei  Tag,  das  wurde  vollführt. 

VIII.  Es  spricht  Darius  der  König:  Innerhalb  dieser  Länder  — 
welcher  Mann  folgsam  (?)  war,  den  habe  ich  wohl  beschützt,  wer 
feindlich  war,  den  habe  ich  schwer  bestraft.  Durch  die  Gnade  Au- 
ramazdas wurden  diese  Länder  nach  diesem  meinem  Gesetze  bewahrt(?), 
wie  ihnen  von  mir  befohlen  ward,  so  wurde  es  gethan. 

IX.  Es  spricht  Darius  der  König:  Auramazda  übergab  mir  das 
Reich,  Auramazda  brachte  mir  Hülfe,  bis  dieses  Reich  in  Besitz  ge- 
nommen wurde,  durch  die  Gnade  Auramazdas  regiere  ich  dieses  Reich. 

X.  Es  spricht  Darius  der  König:  Das  ist  was  von  mir  gethan 
wurde,  nachdem  ich  König  war.  Ein  Kambujiya  mit  Namen,  der  Sohn 
des  Kuru,  von  unserer  Familie,  der  war  vorher  hier  König;  dieser 
Kambujiya  hatte  einen  Bruder  Bardiya  mit  Namen,  von  gleichem  Vater 
und  gleicher  Mutter  mit  Kambujiya.  Darauf  tödtete  Kambujiya  jenen 
Bardiya.  Als  Kambujiya  den  Bardiya  getödtet  hatte,  da  (hatte)  das  Heer 

14.  Die  Lücke  zwischen  U- - r’us  kann  nur  mit  Uvaja.  Bäbi  ausgefülll  werden. 
So  will  auch  die  scyth.  Inschrift  bezüglich  Uvaja;  ßäbirus  ist  dort  verloren. 

1 5.  Dass  Yauna.  Mäda.  Arm'ina  zu  ergänzen  sei,  zeigt  die  scythische  Üebers. 

16.  Cug’uda  nicht  Cug’da  steht  hier  auf  dem  Steine,  wie  Rawlinson  nach  wieder- 
holter Durchforschung  versichert. 

17.  Die  Zahl  23  steht  gerade  am  Rande  des  Spaltes  und  ist  deswegen  etwas 
zweifelhaft. 

18.  Cf.  zu  1.  1 3. 

19.  Rawlinson  hatte  zuerst  yathäsäm  ergänzt,  in  Uehereinslimmung  mit  1.  23. 
Später  hat  er  jedoch  wegen  des  folgenden  avä  (cf.  1.  22.  hya  arika — avam) 
die  Ergänzung  tya  vorgezogen,  worin  ich  ihm,  wie  auch  Opperl,  folge. 

20 — 25.  Die  ergänzten  ßuchslaben  lassen  sich  bei  genauer  Forschung  auch  auf 
dem  Steine  erkennen,  nur  der  Schlussbuchstabe  von  ägalä  (1.  21)  ist  etwas 
undeutlich. 

26.  Die  Silbe  ad  in  adäry  und  das  mittlere  y in  därayämiy  sind  ergänzt. 

27.  Pacäva  statt  des  früher  gegebenen  pariva  hat  R.  bei  seiner  zweiten  Durch- 
forschung der  Inschrift  als  die  richtige  Lesart  gefunden. 
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32.  a.s/zdk.  abava.  tya.Bardiya.  avajata.  pagäva.  Kambuj  iya.  M udrävam. 

33.  asiyava.  yathä.  Kambuj  iya.  M udräyam.  asiyava.  pagäva.  kära.  arika. 

abava 

34. . pacäxa.  drauga.  dahyauvä.  vagiy.  abava.  utä.  Pärgaiy.  utä.  Mädaiy.  ut 

35.  ä.  «ynyäuvä.  dahvusuvä  XI.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäyathiya.  pa 

36.  cnva.  1 . martiva.  Magus,  aha.  Gaumäta.  näma.  hauv.  udapatatä. 

hacä.  Pisi 

37.  yffuvädäyä.  Arakadris.  näma.  kaufa.  hacä.  avadasa.  Y iyakhnahya.  mäh 

38.  y#.  14.  raucabis.  thakatä.  äha.  yad'iv.  udapatatä.  hauv.  kärahyä.  avathä 

39.  .ö'd’uruj  iya.  adam.  Bard'iya.  amiy.hya.  K uraus.  putra.  Kambuj  iyahvä. 

br 

40.  dt ä.  pagäva.  kära.  haruva.  hamitfiya.  abava.  hacä.  Kambuj  iyä.  abiy. 

avam. 

41.  asiyava.  utä.  Pärga.  utä.  Mäda.  utä.  auivä.  dahyäva.  khsatram.  hauv 

42.  . agarbäyatä.Garmapadahya.  mähvä.  9.  raucabis.  thakatä.  äha.  avathä. 

khsa 

43.  trarn.  agarbäyatä.  pagäva.  Kambuj  iya.  uvämarsiyus.  amariyatä  XII. 

. Thätiy 

44.  . Därayavus.  khsäyathiya.  aita.  khsatram.  tya.  Gaumäta.  hya.  Magus. 

ad' in 

45.  ä.  Kambuj  ivam.  aita.  khsatram.  hacä.  paruviyata.  amäkham. 

taumäyä.  ä • 

46.  ha.  pagäva.  Gaumäta.  hya.  Magus,  ad  inä.  Kambuj  iyam.  utä.Pärgam. 

utä 

47.  . Mädam.  utä.  auiyä.  dahyäva.  hauv.  ayagtä.  uväipasiyam.  ak’uta.  hau 

48.  v.  khsäyathiya.  abava  XIII.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäyathiya.  naiy. 

äha.  martiya 

49.  . naiy.  Pärga.  naiy.  Mäda.  naiy.  amäkham.  taumäyä.  kasciy.  hya.  avam. 

Gau 

50.  mätam.  tyam.  Magum.  khsatram.  d itam.  cakhriyä.  kärasim.  hacä. 

darsama.  a 

51.  targa.  käram.  vagiy.  aväjaniyä.  hya.  parauam.  Bard'iyam.  adänä. 

avahyar 

52.  äd  iy.  käram.  aväjaniyä.  mätyamäm.  khsnägätiy.  tya.  adam.  naiy. 

Bard 

53.  iya.  ainiy.  hya.  K uraus.  putra.  kasciy.  naiy.  adarsnaus.  cisciy. 

thagtana 
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keine  Kunde,  dass  Bardiva  getödtet  worden  sei.  Darauf  ging  Kambujiya 
nach  Aegypten.  Als  Kambujiya  nach  Aegypten  gezogen  war,  da  wurde 
das  Heer  aufrührerisch,  darauf  nahm  die  Lüge  zu  in  den  Provinzen, 
sowohl  in  Persien  als  in  Medien  als  auch  in  den  übrigen  Provinzen. 

XI.  Es  spricht  Darius  der  König:  Da  war  ein  Mann,  ein  Mager, 
Gaumäta  mit  Namen,  von  Pisiyäuvädä  aus  lehnte  er  sich  auf,  ein  Berg 
Arakadris  mit  Namen  (ist  dort)  von  da  aus.  Im  Monate  Viyakhna  am 
14.  Tage,  da  war  es  als  er  sich  auflehnte;  so  log  er  die  Leute  an: 
„Ich  bin  Bardiya,  Sohn  des  Kuru,  Bruder  des  Kambujiya.“  Darauf 
wurde  das  ganze  Reich  aufrührerisch  gegen  Kambujiya,  es  trat  zu 
jenem  über,  sowohl  Persien  als  Medien  als  auch  die  übrigen  Provinzen. 
Er  ergriff  die  Herrschaft;  im  Monate  Garmapada  am  neunten  Tage, 
da  war  es,  da  ergriff  er  die  Herrschaft.  Darauf  starb  Kambujiya  in- 
dem er  sich  selbst  tödtete. 

XII.  Es  spricht  Darius  der  König:  Diese  Herrschaft,  die  Gau- 
mäta der  Mager  dem  Kambujiya  wegnahm,  diese  Herrschaft  war  von 
Alters  her  in  unserer  Familie.  Dann  nahm  Gaumäta  der  Mager  dem 
Kambujiya  sowohl  Persien  als  Medien  als  auch  die  übrigen  Provinzen, 
er  eignete  sie  sich  sämmtlich  an  (?)  er  war  König. 

XIII.  Es  spricht  Darius  der  König:  Es  war  Niemand,  weder  ein 
Perser  noch  ein  Meder,  noch  Jemand  von  unserer  Familie,  der  Gaumäta 
dem  Mager  das  Reich  entrissen  hätte,  das  Volk  fürchtete  ihn  wegen 
seiner  Grausamkeit,  er  möchte  (sonst)  viele  Leute  tödten,  die  den 
frühem  Bardiya  gekannt  hatten,  deswegen  möchte  er  die  Leute  tödten, 
„damit  man  mich  nicht  keime,  dass  ich  nicht»  Bardiya,  der  Sohn  des 

Kuru  bin“.  Niemand  wagte  etwas  zu  reden  über  Gaumäta  den  Mager 
% 

32.  Die  beiden  ersten  Buchstaben-  sind  ergänzt.  In  seiner  Erklärung  des  babylo- 
nischen Textes  (Journ.  of  the  B.  As.  Soc.  XIV,  p.  XLVI1I.)  sagt  R:  „1  was,  for 
a long  time,  owing  to  the  mutilalion  both  of  the  Persian  and  Scythic  texls, 
uncertain  as  to  the  meahing  and  etymology  of  the  verb  which  is  used  in  this 
and  in  similar  passages : but  I am  now  satisfied,  that  the  word  naiy  must  be 
lost  at  the  commencement  of  1.  32  of  the  Persian  text“.  Es  ist  indess  hier 
kein  Raum  für  dieses  Wort,  wie  schon  Bollensen  bemerkt  hat. 

37.  yä  ist  nach  III,  42.  ergänzt. 

10.  abiy  ist  sehr  weitläufig  auf  dem  Felsen  eingehauen,  aber  Buchstaben  dazwi- 
schen fehlen  keine. 

50.  Der  Buchstabe  r in  darsama  ist  undeutlich,  ergiebt  sich  aber  aus  IV,  37. 
und  der  zweiten  Inschrift  von  NR.  1.  14.  15. 
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II.  DARIÜS. 


54.  iy.  pariy.  Gaumätam.  tyam.  Magum.  yätä.  adam.  aragam.  pagäva. 

adam.  Aura 

55.  mazdäm.  patiyävahaiy.  Auramazdämaiy.  upagtäm.  abara.  Bägayädais. 

56.  mähyä.  1U.  raucabis.  thakatä.  aha.  avathä.  adam.  hadä.  kamauaibis. 

martiyaibi 

57.  s.  avam.  Gaumätam.  tyam.  Magum.  aväjanam.  utä.  tyaisaiy. 

fratamä.  mar 

58.  tiyä.  anusiyä.  ähantä.  Qikathauvatis.  nämä.  d idä.  Nigäya.  nä 

59.  mä.  dahyäus.  MAdaiy.  avadasim.  aväjanam.  khsatramsim.  adam. 

ad  inam.  va 

60.  snä.  Auramazdäha.  adam.  khsäyathiya.  abavam.  Auramazdä. 

khsatram.  manä.  fr 

61.  äbara  XIV.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäyathiya.  khsatram.  tya.  liacä. 

amäkham.  ta 

62.  umäyä.  paräbartam.  äha.  ava.  adam.  patipadam.  akunavam. 

adamsim.  gäth 

63.  vä.  avägtäyam.  yathä.  paruvamciy.  avathä.  adam.  akunavam.  äyadan 

64.  ä.  tyä.  Gaumäta.  hya.  Mag  us,  v’iyaka.  adam.  niyaträrayam. 

kärahyä.  abä 

65.  caris.  gaithämcä.  mäniyamcä.  v (i)thibiscä.  tyäd  is.  Gaumäta.  hya. 

66.  Magus,  ad  inä.  adam.  käram.  gäthvä.  avägtäyam.  Pärgamcä. Mädamr* 

67.  ä.  utä.  aniyä.  dahyäva.  yathä.  par’uvamdy.  avathä.  adam.  tya. 

paräba  rta 

68.  m.  patiyäbaram.  vasuä.  Auramazdäha.  ima.  adam.  akunavam.  adam. 

hamatakhv/y. 

69.  yätä.  v(i)tham.  tyäm.  amäkham.  gäthvä.  avägtäyam.  yathä. 

par uvMntiy. 

70.  avathä.  adam.  hamatakhsiy.  vasuä.  Auramazdäha.  yathä.  Gaumäta. 

li ya.  Magu 

71.  s.  v (i)tham.  tyäm.  amäkham.  naiy.  paräbaraXV. . Thätiy.  Därayavus. 

khskyath 

72.  iya.  ima.  tya.  adam.  ak  unavam.  pagäva.  yathä.  khsäyathiya.  abavam 

XVI.  . Thktiy 

73.  . Därayavus.  khsäyathiya.  yathä.  adam.  Gaumätam.  tyam.  Magum. 

a yäjanam  pa 

74.  gäva.  1.  martiya.  Ätrina.  näma.  Upadarmahyä.  putfa.  hauv. 

udapata/^.  Uvajui 
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bis  ich  kam.  Dann  rief  ich  den  Auramazda  um  Hülfe  an.  Auramazda 
gewährte  mir  Beistand,  im  Monate  Bägayädis  am  zehnten  Tage,  da 
war  es,  da  tödtete  ich  mit  ergebenen  Männern  jenen Gaumäta  den  Mager 
und  die  welche  seine  vornehmsten  Anhänger  waren.  Es  ist  eine  Fe- 
stung (^ikathauvatis  mit  Namen,  ein  Bezirk  Nigäya  mit  Namen,  in 
Medien,  dort  tödtete  ich  ihn,  ich  nahm  ihm  die  Herrschaft  ab,  durch 
die  Gnade  Auramazdas  wurde  ich  König,  Auramazda  übergab  mir 
das  Reich. 

XIV.  Es  spricht  Darius  der  König:  Die  Herrschaft  die  von  un- 
serm  Stamme  hinweggenommen  war,  stellte  ich  wieder  her,  ich  stellte 
sie  an  ihren  Platz,  wie  es  früher  (war)  so  machte  ich  es.  Die  Plätze 
der  Anbetung,  welche  Gaumäta  der  Mager  zerstört  hatte,  bewahrte  ich 
dem  Volke,  die  Weideplätze  (?)  die  Heerden,  die  Wohnungen  je 
nach  Clanen,  was  Gaumäta  der  Mager  ihnen  weggenommen  hatte. 
Ich  stellte  das  Volk  an  seinen  Ort,  Persien,  Medien  und  die  anderen 
Provinzen.  Wie  es  früher  war,  so  brachte  ich  das  was  hinweggebracht 
war,  wieder  her,  durch  die  Gnade  Auramazdas  habe  ich  das  gethan, 
ich  habe  gewirkt  bis  ich  diesen  unsern  Clan  wieder  an  seinen  Platz 
gestellt  hatte,  wie  es  früher  war,  so  bewirkte  ich  es  wieder,  als  Gau- 
mäta der  Mager  unsern  Clan  noch  nicht  beraubt  hatte. 

XV.  Es  spricht  Darius  der  König.  Dies  ist  was  ich  tliat,  als 
ich  König  war. 

XVI.  Es  spricht  Darius  der  König:  Als  ich  Gaumäta  den  Mager 
getödtet  hatte,  da  war  ein  Mann  Atrina  mit  Namen,  ein  Sohn  Upa- 
darmas,  der  lehnte  sich  auf  in  Susiana,  er  sagte  so  zu  den  Leuten: 


64.  Niyaträrayam  (nicht  niyaparayam  wie  man  früher  vermuthele)  ist  die  richtige 

Lesart.  Der  Schluss  der  Zeile  ist  aba-,  nicht  abi  wie  früher  angenommen 
wurde.  ' 

65.  v ithibiscä  ist  zweifelhaft.  R.  liest  in  seiner  zweiten  Umschreibung  v'tlhabiscä 
ohne  eine  Bemerkung  darüber  zu  machen,  während  er  früher  v alhibiscä  ge- 
schrieben hatte. 

66.  c in  Mädamca  und  Pärcamcä  ist  unsicher,  aber  durch  den  Zusammenhang 
geboten. 

67.  Auch  in  paruvamciy  ist  c unsicher,  cf.  indess  1.  63.  69.  Die  Schlussbuchstaben 
rta  sind  nach  1.  62.  restituirt. 

63.  hamatakhsiy  cf.  1.  70. 

69.  Das  Wort  pafuvamc  . . ist  zwar  nicht  ganz  deutlich,  lässt  sich  jedoch  her- 
steilen. Nur  iy  ist  vollkommen  ergänzt  worden. 

70 — 7.6.  Die  Ergänzungen  sind  aus  dem  Zusammenhänge,  können  aber  für  voll- 
kommen sicher  gehalten  werden. 
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II.  DARIOS. 


75.  y.  kärahvä.  avathä.  athaha.  adam.  Uvajaiy.  khsäyathiva.  amiy. 

pa cäva.  Vva 

76.  j'iyä.  hani  itriyä.  abava.  abiy.  avam.  Atrinam.  asivava.  hauv. 

kh  säyatkiya 

77..  abava.  Uvajaiy.  utä.  1.  martiya.  Bäbiruviva.  Nad’itabira.  Aina  - - hy 

78.  a.  putra.  hauv,  udapatatä.  Bäbirauv.  käram.  avathä.  ad  uruj  iya. 

adam.  Nab 

79.  uk  (u)dracara.  amiv.  hya.  Nabunitahvä.  putra.  pagäva.  kära.  hya. 

Bäbiruviva. 

80.  haruva.  abiy.  avam.  Nad  itabiram.  asivava.  Bäbirus.  hamitriya. 

abava.  kh 

81.  satram.  tya.  Babirauv.  hauv.  agarbäyatä  XVII.  . Thätiy.  Därayavus. 

khsäya 

82.  thiya.  pagäva.  adam.  (käram).  fräisayam.  Uvajam.  hauv.  Ätrina. 

bagta.  anayatä.  abiy.  mä 

83.  m.  adamsim.  aväjariam  XVIII.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäyathiya. 

pagäva.  adam  Bä 

84.  birum.  asiyavam.  abiy.  avam.  Nad” itabiram.  hya.  Nabuk  (u)  dracara. 

agau batd 

85.  . kära.  hya.  Nad  itabirahvä.  Tigräm.  adäraya.  avadä.  aistatä.  utä. 

86.  abis.  näviyä.  äha.  pagäva.  adam.  käram  - - makäuvä.  aväkanam. 

anivam.  dasa 

87.  bärim.  ak  unavam.  auivahyä.  asm  . . . anayam.  Auramazdämaiy. 

upagtzm 

8b.  . abara.  vasnä.  Auramazdäha.  Tigräm.  viyatarayäm.  [jjaräva].  avadä. 

käram. 

8i).  tvam.  Nad  itabirahyä.  adam.  ajanam.  vagiy.  ÄtriyäJ  iysJiya.  mähyä. 

27.  rau 

90.  cabis.  thakatä.  äha.  avathä.  hamaranam.  ak’umä  XIX.  . Thätiy 

Dära yavus.  kh 

91.  säyathiya.  pagäva.  arfam.  Bäbirum.  asivava///.  a///iy.  Bäbiinm. 

. vathä - 

92.  äyam.  Zäzäna.  näma.  vardanam.  ariuv.  Ufrätauvä.  avadä.  hauv. 

.\ad  ita 

93.  bira.  hya.  Nabuk’(u)dracara.  agaubatä.  aisa.  hadä.  kärä.  patis. 

mä///.  hamaranam. 
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Ich  bin  König  in  Susiana.  Darauf  waren  die  Bewohner  Susianas  aufrüh- 
rerisch, sie  gingen  zu  jenem  Ätrina  über,  er  war  König  in  Susiana. 
Ferner  war  ein  Mann,  ein  Babylonier,  Naditabira,  der  Sohn  des  Aina. ., 
der  lehnte  sich  in  Babylon  auf,  also  belog  er  die  Leute:  ich  bin 
Nabukudracara,  der  Sohn  des  Nabunita.  Dann  ging  das  babylonische 
Volk  ganz  zu  jenem  Naditabira  über,  Babylon  wurde  aufrührerisch, 
er  ergriff  die  Herrschaft  in  Babylon. 

XVII.  Es  spricht  Darius  der  König:  Darauf  schickte  .ich  (ein 
Heer)  nach  Susiana,  dieser  Ätrina  wurde  gebunden  zu  mir  hergeführt, 
ich  tödtete  ihn. 

XVIII.  Es  spricht  Darius  der  König:  Darauf  zog  ich  nach  Ba- 
bylon gegen  jenen  Naditabira,  der  sich  Nabukudracara  nannte.  Das 
Heer  des  Naditabira  hielt  den  Tigris,  dort  stellte  es  sich  auf  und  war 
auf  Schiffen.  Darauf  warf  ich  mein  Heer  auf  ....  Ich.  machte  einen 
Theil  von  ....  getragen  und  brachte  ....  eines  Theile§,  Auramazda 
brachte  mir  Beistand,  durch  die  Gnade  Auramazdas  setzte  ich  über 
den  Tigris,  dort  schlug  ich  das  Heer  des  Naditabira  sehr.  Am  27. 
des  Monats  Ätriyadiya,  da  war  es,  da  lieferten  wir  die  Schlacht. 

XIX.  Es  spricht  Darius  der  König:  Darauf  zog  ich  nach  Baby- 
lon. Als  ich  gegen  Babylon  herankam,  da  ist  eine  Stadt  mit  Namen 
Zäzäna  am  Euphrat,  dorthin  war  dieser  Naditabira,  der  sich  Nabukudra- 
cara nannte,  mit  dem  Heere  gegangen,  um  gegen  mich  eine  Schlacht 


77.  Der  leere  Raum  in  Aina  - - hy  reicht  für  zwei  Buchstaben  aus;  die  scy- 
thisehe  Uebers.  1,  59  hat  (A)  hinahira. 

79.  Bäbiruv'iya  ist  nicht  ganz  klar,  cf.  jedoch  1,  77.  III,  77.  SO.  IV,  13. 

82.  Die  Schlussworte:  bacta  anayatä  abiy  mäm,  die  R.  früher  zweifelhaft  erschie- 
nen waren,  haben  sich  bei  wiederholter  Durchsicht  als  sicher  erwiesen. 

84.  Zu  agaubatä  cf.  III,  54.  IV,  82. 

85.  Die  Buchstaben  r und  y in  adäraya  sind  nur  theilweise  sichtbar. 

86.  In-makauvä  fehlt  nur  ein  einziger  Buchstabe,  das  Uebrige,  so  wie  die  ganze 
Zeile,  ist  durch  die  zweite  Revision  R’s  vollkommen  gesichert. 

87.  Zwischen  asm  — und  anayam  ist  der  Fels  gänzlich  zerstört,  so  dass  nicht 
gesagt  werden  kann,  wie  viele  Buchstaben  ursprünglich  da  waren. 

88.  v iyalarayäm  und  avadä  hat  R.  erst  bei  der  erneuten  Durchsicht  genau 
erkannt.  Das  früher  eingesetzte  pacäva  scheint  zu  tilgen,  obwol  sich  R.  nicht 
ganz  genau  darüber  geäussert  hat. 

91.  Die  Buchstaben,  d in  adam,  m in  asiyavam,  th  in  alhiy  sind  nicht  mehr  genau 
zu  erkennen.  Auch  der  Anfangsbuchstabe  von  yalhä  ist  undeutlich,  nachher 
fehlen  noch  sieben  Buchstaben. 

93.  Die  Ergänzung  ergiebt  sich  mit  Sicherheit  aus  dem  Zusammenhänge. 
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II.  PA.RIUS. 


94.  cartanaiy.  pagäva.  hamaranara.  akumä.  Auramazda maiv.  upagtäm. 

a bara.  vasna.  Aura\\v& 

95.  zdäha.  käram.  tyani.  Nad  itabirahvä.  adam.  ajanam.  vagiy.  aniva. 

äpiyä  . - h - - a.  ä 

96.  pisim.  paräbara.  Auämakahya.  mähyä.  2.  raucabis.  thakatä.  aha. 

a vathä.  hamaranam.  akumä 

II. 

1.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäya thiya.  paräva.  Xad /tabira.  ha 

2.  da.  kamanaibis.  aganbäraibis.  a biy.  Bäbirnm.  asiva 

3.  va.  pagäva.  adam.  Bäbirum.  as iyavarn.  vasna . Auramazdiha.  utä.  Bä 

4.  birum.  agarbäyam.  utä.  avain.  NaditabDym.  agarbäyam.  pagäva.  ava 

5.  m.  Nad  it;fbiram.  adam.  Bäbirauv.  aväja nam  II..  T hatix.  Därayavus.  kh 

6.  säyathiva.  yätä.  adam.  Bäbirauv.  äham.  \mä.  dahyäva.  tyk.  hacäma.  ha 
i mitriyä.  abava.  Pärga.  Uvaja.  Mäda.  Athurä.  Ariinna  (M  udräya ? ) 

Parthavii.  Margus.  Tha 

8.  tagus.  Qaka  III.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäya thiya.  I.  martiy a 

Martiya.  nä 

9.  ina.  Cicikhräis.  putra.  K uganakä.  näma.  var danani.  Pärcaiy.  avadä. 

adäraya 

10.  . hauv.  udapatatä.  Uvajaiv.  kärahyä.  avathä.  athaha.  adam.  Imanis. 

amiy.  U 

11. vajaiy.  khsäyathiya  IV.  .Thätiy.  Därayavus.  khsäya  thiya.  adaVkvy 

adam.  asan 

12.  aiy.  äham.  abiy.  Uvajam.  pagäva.  hacäma. XJvaJ ’iyä.  avam. 

Marti 

95.  ln  dem  verstümmelten  Worte  scheint  ein  Buchstabe  vor  h und  zwei  zwischen 
demselben  und  dem  schliessenden  ä gestanden  zu  haben. 

96.  Zu  dem  schliessenden  ak  umä  cf.  II,  48.  B,  17.  Der  untere  Theil  dieser 
Columne  ist  mehr  oder  weniger  verletzt,  in  der  rechten  Ecke  an  manchen 
Stellen  gänzlich  verwischt. 

Bh.  II.  Ein  Spalt  von  wechselnder  Breite,  der  durch  den  Abfluss  des  Wassers 
von  oben  entstanden  ist,  thcilt  diese  Columne  in  zwei  Theile  und  zerstört  den 
Zusammenhang  des  Textes  derselben  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung.  Glück- 
licher Weise  ist  jedoch  der  Text  sehr  einfach  erzählend  und  leicht  zu  ergän- 
zen, von  I.  29  an  hilft  die  vollständig  erhaltene  scylhische  Uebersetzung  aus. 
4.  Von  agarbäyam  ist  wenigstens  das  schliessende  m noch  deutlich. 
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zu  liefern.  Darauf  lieferten  wir  eine  Schlacht,  Auramazda  brachte  mir 
Beistand,  durch  die  Gnade  des  Auramazda  schlug  ich  das  lieer  des 
Naditabira  sehr.  Der  Feind  wurde  in  das  Wasser  getrieben,  das 
Wasser  riss  ihn  fort,  am  zweiten  Tage  des  Monates  Anämaka,  da  war 
es,  da  lieferten  wir  die  Schlacht. 

II. 

I.  Es  spricht  Darius  der  König:  Darauf  ging  Naditabira  mit 
seinen  getreuen  Soldaten  nach  Babylon,  dann  ging  ich  nach  Babylon, 
durch  die  Gnade  Auramazdas  nahm  ich  Babylon  ein  und  jenen  Na- 
ditabira gefangen,  hierauf  tödtete  ich  jenen  Naditabira  in  Babylon. 

II.  Es  spricht  Darius  der  König:  Während  ich  in  Babylon  war, 
wurden  diese  Provinzen  von  mir  abtrünnig:  Persien,  Susiana,  Medien, 
Assyrifen,  Armenien  (?),  Parthien,  Margiana,  die  Sattagyden,  die  Qakas. 

III.  Es  spricht  Darius  der  König:  Es  war  ein  Mann,  Martiya 
mit  Namen,  Sohn  des  Cicikhris,  es  giebt  eine  Stadt  in  Persien  mit 
Namen  Kuganakä,  dort  hielt  er  sich  auf.  Dieser  lehnte  sich  auf  in 
Susiana,  also  sprach  er  zu  den  Leuten:  ich  bin  Imanis,  König  in 
Susiana. 

IV.  Es  spricht  Darius  der  König:  Darauf  setzte  ich  mich  in  Be- 
wegung (?)  gegen  Susiana,  da  wurden  die  Susianer  von  mir  (erschreckt), 
die  Einwohner  von  Susiana  ergriffen  jenen  Martiya,  der  ihr  Oberster 
war,  und  sie  tödteten  ihn. 

7.  R.  hat  Arm'  ina,  die  scythische  Ueberselzung  hat  aber  Mutsariya,  Aegypten. 
Doch  isl  allerdings  zu  bedenken,  dass  von  einem  ägyptischen  Aufstande 
später  nicht  mehr  die  Rede  ist,  während  dagegen  Armenien  in  diesen  Aufstand 
verwickelt  war,  wie  aus  dem  Folgenden  ersichtlich  isl. 

8.  Caka  statt  Cakä  steht  durchgängig  in  der  Inschrift  von  Behislän.  Martiya  isl 
ohne  Zweifel  richtig  ergänzt,  obwol  es  etwas  hart  lautet,  wenn  das  Wort 
sogleich  wieder  als  n.  prop.  folgt,  allein  das  schliessendc  ya  isl  noch  deutlich 
vorhanden. 

!).  Pärcaiy  nach  IV,  16,  auch  die  scythische  Ueberselzung  giebt  das  Wort. 

10.  Der  Anfangsbuchstabe  des  Namens  lmanis  ist  nicht  ganz  sicher.  Hier  und 
IV,  16  sieht  er  einem  i oder  d ähnlich,  in  der  kleinen  Inschrift  D glaubte  R. 
früher  U herslellen  zu  können,  es  steht  aber  dort  sicher  Imanis,  wie  er  bei 
seiner  neuesten  Durchsicht  fand.  Auch  die  scythische  Uebers.  hat  lmmanis. 

11.  Wegen  der  Buchstaben  ada  in  adakaiy  cf.  II,  24.  IV,  81.  82.  Zwischen 
khsäyathiya  und  adakaiy  ist  noch  Raum  für  zwei  bis  drei  Buchstaben. 

12.  Die  Lücke  fasst  etwa  sieben  Buchstaben.  Benfey  ergänzt  nicht  unwahrschein- 
lich atarca. 
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II.  DARIÜS. 


13.  yam.  agarbäya.  hyasäm.  mathista.  aha.  utäsim.  aväjam  V. . Thätiy.  D 

14.  ärayavus.  khsäyathiya.  1.  raartiya.  Fra vartis.  nä/na.  Mäda.  hauv. 

udapatat 

15.  ä.  Mädaiy.  kärahyä.  avathä.  athaha.  adam.  Khsathrita.  am  iy. 

Uvakhsatarah 

16.  yä.  taumäyä.  pagäva.  kära.  Mäda.  hya.  v (i)thäpatiy.  äha.  Affcäma. 

hamitriya.  a 

17.  bava.  abiy.  avam.  Fravartim.  asiyava.  hauv.  khsäyathiya.  ffbava. 

Mädaiy 

18.  VI. . Thätiy.  Därayavus.  khsäyathiya.  k hra.  Pärca.  utä.  Mäda.  hya. 

upä.  mäm.  ä 

19.  ha.  hauv.  kamanama.  äha.  pagäva.  adam.  käraw.  fräisayam.  V klar  na. 

näma.  Parga.  man 

20.  ä.  baiidaka.  avamsäm.  mathistam.  ak’unavam.  avathäsäm.  athaham. 

paraitä.  avam.  k 

21.  äram.  tyara.  Mädam.  jatä.  hya.  manä.  naiy.  yaubataiy.  pacäva.  hauv. 

V idarna.  ha 

22.  dä.  kärä.  asiyava.  yathä.  Mädam.  paräraga.  Ma  ....  nä ma. 

vardanam.  Mä 

23.  daiy.  avadä.  hamaranam.  akunaus.  hadä.  M kdaibis.  hya.  Mädaisuvä 

24.  mathista.  äha.  hauv.  adakaiy.  naiy adäraya 

Auramazdämaiy.  u 

25.  pagtäm.  abara.  vasnä.  Auramazdäha.  kära.  hya.  / idarnahyä.  avam. 

käram.  t 

26.  yam.  ham  itriyam.  aja.  vagiy.  Anämakahya.  m khyä.  6(V)raucabis.  thakat 

27.  ä.  äha.  avathäsäm.  hamaranam.  kartam.  pagäva.  hauv.  kära.  hya. 

manä.  Kampada.  näm 

2b.  ä.  dahyäus.  Mädaiy.  avadä.  mäm.  citä.  amänaya.  yätä.  adam.  aragam. 

Mäda 

29.  m VII.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäyathiya.  pacäva.  Dädarsis.  nä  ma. 

Arm  iniya.  man 

30.  ä.  baiidaka.  avam.  adam.  fräisayam.  Arm  inam.  avathäisaiy.  athaham. 

puraik Ty.  kä 

13.  In  der  Lücke  standen  wahrscheinlich  die  Worte  utäsim  aväjana.  Nach  na  ist 
noch  leerer  Raum,  es  scheint  aber  nicht,  dass  derselbe  je  Buchstaben  enthal- 
ten hat. 

14 — 15.  Die  Ergänzungen  R’s  sind  allerdings  durch  den  Zusammenhang  geboten 
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V.  Es  spricht  Darius  der  König:  Es  war  ein  Mann  Fravartis 
mit  Namen,  ein  Meder,  dieser  lehnte  sich  auf  in  Medien,  also  sagte 
er  zu  den  Leuten:  Ich  bin  Khsathrita,  aus  der  Familie  des  Uvakh- 
satara.  Darauf  wurde  das  medische  Volk,  das  in  den  Clanen  war,  von 
mir  abtrünnig,  es  ging  zu  jenem  Fravartis  über,  er  war  König  in 
Medien. 

VI.  Es  spricht  Darius  der  König:  Das  persische  und  medische 
Heer  das  bei  mir  war  blieb  treu,  darauf  entsandte  ich  ein  Heer; 
Vidarna  mit  Namen,  ein  Perser,  mein  Diener,  den  machte  ich  zu 
ihrem  Obersten,  also  sagte  ich  ihnen:  Ziehet  hin  und  schlaget  jenes 
medische  Heer,  das  sich  nicht  mein  nennt.  Darauf  zog  Vidarna  mit 
dem  Heere  fort.  Als  er  nach  Medien  kam,  da  ist  eine  Stadt  Ma(rus) 
mit  Namen  in  Medien,  dort  lieferte  er  eine  Schlacht  mit  den  Medern. 
Der  welcher  der  Oberste  bei  den  Medern  war  hielt  nicht  . . . . 
aus,  Auramazda  brachte  mir  Beistand,  durch  die  Gnade  des  Aura- 
mazda schlug  das  Heer  des  Vidarna  jenes  aufrührerische  Heer  gar  sehr. 
Am  sechsten  f?)  Tage  des  Monates  Anämaka,  da  war  es,  da  wurde 
ihnen  die  Schlacht  geliefert.  Es  ist  eine  Gegend  in  Medien  mit  Na- 
men Kampada,  da  erwartete  mich  mein  Heer,  so  lange  bis  ich  nach 
Medien  kam. 

VII.  Es  spricht  Darius  der  •König:  Dädarschis  mit  Namen,  ein 
Armenier,  mein  Diener,  den  schickte  ich  darauf  nach  Armenien,  so 
sprach  ich  zu  ihm  : Ziehe  hin  und  schlage  jenes  aufrührerische  Heer, 

und  werden  durch  die  scylhische  Inschrift  bestätig!,  doch  scheint  in  letzterer 
das  Wort  Mäda  zu  fehlen. 

1 G.  Ob  Uvakhsatarahya  mit  a oder  ä schliessl,  kann  nicht  mit  Bestimmtheit  gesagt 
werden.  In  seinen  krit.  Noten  äusserl  sich  R.  zweifelhaft  über  die  Genauigkeit 
seiner  verschiedenen  Abschriften  in  diesem  Punkte,  bei  seiner  neuern  Durch- 
sicht scheint  er  auf  die  Stelle  nicht  wieder  geachtet  zu  haben,  denn  er  spricht 
nicht  über  sie.  Für  die  Kürze  des  a sprechen  übrigens  die  Stellen  IV,  19.  22. 
und  die  kleinern  Inschriften  e,  7.  g,  9.  In  II,  81  ist  aber  Uvakhsatarahya 
sicher.  Die  Wiederherstellung  von  v ilhäpatiy  aha  ist  rein  conjeclural. 

I 8.  Die  Ergänzungen  R’s  werden  durch  die  scylhische  Inschrift  bestätigt. 

19.  V'idarna  nach  II,  21;  die  Ergänzung  vom  scylhischen  Texte  bestätigt. 

22.  Der  Name  der  Stadt  ist  verloren,  im  scylhischen  Texte  wird  er  marus  gelesen. 

Es  scheinen  acht  Zeichen  gewesen  zu  sein. 

24.  Die  erste  Lücke  enthält  5,  die  spätere  4 Zeichen. 

26.  Auf  die  Zahl  6 kann  man  sich  nicht  verlassen.  Die  scylhische  Uebers.  giebl 
die  Zahl  28. 

27 — 28.  Die  Ergänzungen  sind  nach  dem  Schlüsse  von  §§  9.  II.  Cilä  ist  hier 
zweifelhaft,  doch  besser  als  das  früher  ergänzte  käma. 
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II.  DARIUS. 


31.  ra.  hya.  liain  itriya.  manä.  naiv,  gaubataiy.  avam.  jad'iy.  pacäva.. 

Dädarsi 

62.  s.  asiyava.  yathä.  Arm  inara.  paräraga.  pagäva.  ham  itriya.  haiigmatä. 

parai 

33.  tä.  patis.  Dädarsim.  hamaranam.  cartanaiy  ....  näraa.  ävahanam.  A 

34.  rmaniyaiy.  avada.  hamaranam.  ak’unava.Au ramazdämaiy.  upagtäm.  a 
>35.  bara.  vasnä.  Auramazdälia.  kära.  hya.  mmä.  avam.  käram.  tyam. 

ham  itrivam 

36.  . aja.  vagiy.  Thuraväharahya.  mähyä.  6(?)ra ucabis.  thakatä.  aha.  avath 

37.  äsäm.  hamaranam.  kartam  VIII.  . Thätiv.  D krayavus.  khsäyathiya. 

patiy.  d’uv 

38.  itiyam.  ham  itriya.  haiigmatä.  paraitä.  pat/.v.  D (Idars im.  /lamaramm. 

carta 

39.  naiy.  Tigra.  nämä.  d idä.  Armaniyaiy.  avadfi.  haynaranam.  tfk  unava.  A 

40.  uramazdämaiy.  upagtäm.  abara.  vasnä.  Auramazdäha.  kära.  //ya. 

manä.  a 

41.  vam.  käram.  tyam.  hamitriyam.  aja.  vagiy.  Thuraväharahya. 

wähyä.  18 

42.  . raucabis.  thakatä.  äha.  avathäsäm.  hamara nam.  kartam  IX. . Thätiy, 

Däraya 

43.  vus.  khsäyathiya.  patiy.  tritiyam.  ham  itriyä.  hahgmalä.  paraitä.  pat 

44.  is.  Dädarsim.  hamaranam.  cartanaiy.  U (hy)  äma.  nämä.  d idä. 

\ 

Armaniyaiy.  a 

45.  vadä.  hamaranam.  ak’unava.  Auramazdä^ß^.  upactäm.  abara.  vasnä. 

Aurama 

46.  zdäha.  kära.  hya.  manä.  avam.  käram  tyaw.  hamitriyam.  aja.  vaciy. 

Thäigarca 

47.  is.  mähyä.  9.  raucabis.  thakatä.  äha.  avathäsäm.  hamaranam. 

kartam.  pagäva. 

48.  Dädarsis.  citä.  mäm.  amänaya  . a . . . yä tä.  adam.  aragam.  Mä 

49.  dam  X.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäyath  iya.  pacäva.  Vaumica.  näma. 

Pärga.  manä.  bah 

50.  daka.  avam.  adam.  fräisayam.  Arminam.  avathäsaiy.  athaham. 

paraid  iy.  kära. 

51.  hya.  ham  itriya.  manä.  naiy.  gaubataiy.  avam.  jad'iy.  pacäva.. 

Vaumiga.  a 
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das  sich  nicht  mein  nennt.  Darauf  zog  Dädarschis  fort,  als  er  nach 
Armenien  kam,  da  sammelten  sich  die  Aufrührerischen  und  zogen 
gegen  den  Dädarschis,  um  eine  Schlacht  zu  liefern.  Es  giebt  einen 
Platz  (Zuza)  mit  Namen  in  Armenien  dort  lieferten  sie  die  Schlacht. 
Auramazda  brachte  mir  Beistand,  durch  die  Gnade  Auramazdas  schlug 
mein  Heer  jenes  aufrührerische  Heer  gar  sehr.  Am  sechsten  (?)  Tage 
des  Monats  Thuravähara  da  war  es,  da  wurde  die  Schlacht  geliefert. 

VIII.  Es  spricht  Darius  der  König:  Zum  zweiten  Male  sammelten 
sich  die  Aufrührer  und  zogen  gegen  den  Dädarschis,  um  eine  Schlacht 
zu  liefern.  Es  giebt  eine  Feste  mit  Namen  Tigra  in  Armenien,  dort 
lieferten  sie  die  Schlacht.  Auramazda  brachte  mir  Beistand,  durch 
die  Gnade  des  Auramazda  schlug  mein  Heer  jenes  aufrührerische  Heer 
gar  sehr.  Am  18.  Tage  des  Monats  Thuravähara  da  war  es,  da  wurde 
die  Schlacht  geliefert. 

IX.  Es  spricht  Darius  der  König:  Zum  dritten  Male  sammelten 
sich  die  Aufrührer  und  zogen  gegen  den  Dädarschis  um  eine  Schlacht 
zu  liefern.  Es  giebt  eine  Feste  in  Armenien  Uhyäma  mit  Namen, 
dort  lieferten  sie  die  Schlacht.  Auramazda  brachte  mir  Beistand, 
durch  die  Gnade  des  Auramazda  schlug  mein  Heer  jenes  aufrührerische 
Heer  gar  sehr.  Am  neunten  Tage  des  Monates  Thäigarschis,  da  war 
es,  da  lieferten  sie  die  Schlacht.  Dort  erwartete  mich  Dädarschis 
so  lange,  bis  ich  nach  Medien  kam. 

X.  Es  spricht  Darius  der  König:  Es  ist  ein  Perser,  Vaumiga 

mit  Namen,  mein  Diener,  den  schickte  ich  darauf  nach  Armenien, 
also  sprach  ich  zu  ihm:  Ziehe  hin  und  schlage  jenes  aufrührerische 

Heer,  das  sich  nicht  mein  neunt.  Darauf  zog  Vaumiga  aus,  als 


33.  Der  Name  des  Orles  woDädarsis  seinen  Sieg  erfocht,  ist  nicht  mehr  zu  sehen, 
es  scheint  Raum  für  sechs  Buchstaben  gewesen  zu  sein.  Die  scylhische 
Uebers.  bei  Norris  hat  Sut’sa. 

36.  Statt  des  unsichern  6 hat  die  scylhische  Uebers.  hier  die  Zahl  S. 

41.  Der  Name  Thuraväharahya  ist  aus  der  scylhisehen  Ueberselzung. 

44.  Die  Buchstaben  U . . ama  sind  deutlich  auf  dem  Felsen,  dazwischen  standen 
zwei  Buchstaben , die  nach  der  scythischen  und  babylonischen  Ueberselzung 
hy  zu  sein  scheinen. 

48.  Das  mit  a beginnende  Wort  ist  unsicher.  Oppert  vermuthele  Armaniyaiy, 
aber  der  scylhische  Text  bestätigt  dies  nicht.  Auch  yätä  ist  nicht  ganz  sicher 
im  Texte  und  nur  der  scythischen  Ueberselzung  zu  lieb  aufgenommen. 

2 


18 


II.  DARIUS. 


52.  siyava.  yathä.  Arminam.  paräraga.  pa %äva.  haniitriyä.  ^angmatä. 

paraitä.  pa 

53.  tis.  Vaumigam.  hamaranam.  cartanaiy.  - - i nämä.  dahyhvs. 

Athuräy 

54.  ä.  avadä.  hamaranam.  akunava.  A u r a mazdäm aiy . upactäm.  abara. 

vasnä.  Au 

55.  ramazdäha.  kära.  hya.  manä.  avarn.  käram.  tyam.  hani itriyam.  aja. 

vagiy 

56.  . Anämakahya.  mähyä.  15  raucabis.  thakatä.  äha.  avathäskm. 

hamaranam. 

57.  kartam  XI.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäyathiya.  paliy.  d’uvitiyam.  ha 

58.  in  itriyä.  hangmatä.  paraitä.  pativ.  Vauni  warn,  hamaranam.  cartanaiy.  Au 

59.  tiyära.  nämä.  dahyäus.  Annina/y.  avadä.  hamaranam.  akunava. 

60.  Auramazdamaiy.  upagtam.  abara.  vasnä.  Auramazdälm.  kära.  hya.  ina 

61.  nä.  avam.  käram.  tyam.  ham  itfiyaw.  aja.  vuciy.  77mvnäharahya.mäh 

62.  yä.  - iyamanam.  patiy.  avathäsäm.  hamaranam.  kartam.  pagäva. 

Vauni  iga 

63.  . citä.  mäm.  amänaya.  Arniinaiy  . yätä.  adam.  aragam.  Madam 

64.  XII.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäyathiya.  pacäva.  adam.  nijäyam.  hacä. 

65.  Bäbiraus.  asiyavam.  Madam,  yathä.  Madam,  paräracam.  K ud’(u)rus. 

näma. 

66.  vardanam.  Mädaiy.  avadä.  hauv.  Fravarti.v.  hya.  Mä daiy. 

khsäyathiya.  a 

67.  gaubatä.  a'isa.  hadä.  kärä.  patis.  mäm.  hamaranam.  carlaimy. 

pagäva.  hamarana 

68.  m.  ak’umä.  Auramazdamaiy.  upagtäm.  abara.  vasnä.  //uramazdäha. 

käram. 

69.  tyam.  Fravartais  adam.  ajanam.  vagiy.  Ad  ukanais.  mähyä.  26  r 

70.  aucabis.  thakatä.  kha.  r/vathä.  hamaranam.  ak  atnä  XIII.  . Thätiy. 

Därayavus.  kh 

71.  säyathiya.  pagäva.  hauv.  Fravartis.  hadä.  ka manaibis.  afahbärddhm. 

amutha.  Ra 

72.  gä.  nämä.  dahyäuv.  J/ädaiy.  avadrf.  asiyava.  pacä\&.  adam.  käram.  f 

73.  r kisayam.  tyaipatiy.  Fravartis.  agarbäyata.  anayatä.  abiy.  mäm.  ada 

53.  Der  Buchstabe  i ist  zweifelhaft,  derNaine  scheint  aus  5 Buchstaben  bestanden 
zu  haben,  ist  aber  ganz  unleserlich.  In  der  scylhischen  Uebersetzung  liest 
ihn  Norris  Atcitu. 
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er  nach  Armenien  kam , da  sammelten  sich  die  Aufständischen  und 
zogen  aus  gegen  Vaumiga  um  eine  Schlacht  zu  liefern.  Es  ist  eine 
Gegend  (Atcitu)  mit  Namen  in  Assyrien,  dort  lieferten  sie  die  Schlacht. 
Auramazda  brachte  mir  Beistand,  durch  die  Gnade  Auramazdas 
schlug  mein  Heer  jenes  aufrührerische  Heer  gar  sehr.  Am  15.  Tage 
des  Monats  Anämaka,  da  war  es,  da  wurde  ihnen  die  Schlacht  ge- 
liefert. 

XI.  Es  spricht  Darius  der  König : Zum  zweiten  Male  sammelten 

sich  die  Aufrührer  und  zogen  dem  Vaumiga  entgegen,  um  eine  Schlacht 
zu  liefern.  Es  ist  eine  Gegend  Autivärä  mit  Namen  in  Armenien 
dort  lieferten  sie  die  Schlacht.  Auramazda  brachte  mir  Beistand, 
durch  die  Gnade  des  Auramazda  schlug  mein  Heer  das  aufrührerische 
Heer  gar  sehr.  Am  letzten  des  Monates  Thuravähara,  da  wurde  die 
Schlacht  geschlagen.  Dort  erwartete  mich  dann  Vaumiga  so  lange 
in  Armenien  bis  ich  nach  Medien  kam. 

XII.  Es  spricht  Darius  der  König:  Darauf  ging  ich  von  Babylon 
heraus  und  zog  nach  Medien.  Als  ich  nach  Medien  kam  da  ist  eine 
Stadt  mit  Namen  Kudurus  in  Medien,  dahin  zog  jener  Fravartis  der 
sich  König  iii  Medien  nannte , gegen  mich  mit  dem  Heere , um  eine 
Schlacht  zu  liefern.  Darauf  lieferten  wir  eine  Schlacht,  Auramazda 
brachte  mir  Beistand,  durch  die  Gnade  Auramazdas  schlug  ich  das 
Heer  des  Fravartis  gar  sehr.  Am  26.  Tage  des  Monats  Adukani,  da 
war  es,  da  lieferten  wir  die  Schlacht. 

XIII.  Es  spricht  Darius  der  König:  Darauf  zog  dieser  Fravartis 
mit  seinen  getreuen  Soldaten  dahin,  wo  eine  Gegend  mit  Namen  Raga 
in  Medien  ist.  Darauf  sandte  ich  ein  Heer  gegen  diese,  Fravartis 


59.  Arm'inaiy  hier  und  unten  1.  63.  Dagegen  oben  1.  34,  39,  44.  Armaniyaiy. 

62.  Das  viert  c Zeichen  fehlt  ganz  und  lässt  sich  nicht  ergänzen. 

64.  Die  Buchstaben  n und  j in  nijayam  sind  unsicher. 

65.  Bäbir’us  das  Facsimile,  ich  habe  unbedenklich  Bäbiraus  corrigirl.  K ud  (u)r  us 
ist  nach  Rawlinson’s  neuen  Correcturen  sicher  zu  schreiben  statt  des  frühem 
G’ud’ur’us. 

69.  Fravartais  ist  deutlich  zu  lesen,  auch  der  Monatsname  Ad’ukanais  kann 
jetzt  sicher  hergestellt  werden. 

70.  Zu  ak'uma  cf.  1,  90.  94.  II,  68. 

73.  Diese  etwas  beschädigte  Zeile  hat  ganz  so  gelautet  wie  sie  in  unserm  Texte 
steht,  wiederholte  Untersuchungen  haben  dies  erwiesen.  Zweifelhaft  bleibt 
blos  noch,  ob  agarbäyalä  oder  agarbäyata  auf  dem  Felsen  geschrieben  stand. 

2* 
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74.  m saiy.  utk.  näham.  utä.  gausä.  u tä.  /zävam.  fräjanam.  utäsa 

75.  i y. m.  avajam.  duvarayäma?y.  bagta.  acläriy.  har’uvasim.  k 

7G.  ära.  avaina.  pacäva.  adam.  Hangmatänaiy.  uzmayäpatiy.  ak’unavam 

77.  . ut^.  martryL  tyaisaiy.  fratamr/.  miusiyd.  ähantä.  av«iy.  Hau 

78.  gmat knaiy.  ahtav.  d idäm.  frähanjam  XIV.  . Thätiy.  Därayavus.  khs 

79.  äyathiya.  / marti ya.  Citratakhma  näma.  Acagartiya.  ^Äwvmaiy. 

ham  itriya. 

80.  abava.  kärahy#.  z/vathä.  athaha.  adam.  khsäyathixz.  amiy.  AcagartA 

81.  iy.  Uvakhstf/ff/’ffhyä,  taumäyä.  pagäva.  adam.  käram.  Pa rcam.  ut 

82.  ä.  Madam.  />y,7sayam.  7>/khmag />äda.  näma.  Mäda.  manä.  ba ndaka. 

ax  am 

83.  säm.  math/s/tfin.  ak’unavam.  avatha säm.  athahain.  paraitä.  k 

84.  äram.  tyam.  /tarn  itriyam.  hva.  manä.  «aiy.  gaubätaiy.  avam.  jatä.  pag 

85.  äva.  TV/khwagpäda.  hadä.  kärä.  z/.sv'yava.  hamaranam.  ak’unaus.  had 

86.  ä.  Citratakhma.  Auramsxzddmaiy.  upagtäm.  abara,  vasnä.  Auramazd 

87.  aha.  k kr»,  hva.  manä.  avam.  käraw.  tyam.  ham  itrivam.  aja.  utä.  C 

88.  itratakhmam.  agarbäya.  anaya.  abiy.  mäm.  ywrävasaiy  ädam.  utä.  n 

89.  äham.  utä.  gausä.  fräjanam.  utäsaiy  - - sam.  avajam.  d’uvarayä 

90.  maiy.  bagta.  adäriy.  hafuvasim.  kära.  a vaina.  /?«<?avasim.  Arbiräyä. 

91.  uzmayäpatiy.  ak’unavam  XV.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäyathiya.  ima 

tya.  ma 

92.  nä.  kartam.  Mädaix  XVI.  . Thätiy.  Därayavus.  khszfy<zthiya.  Parthava. 

utä.  Var 

93.  käna va Fravartais. agaubatä.  V (i)stägpa.  manä. 

pitä.  h 

94.  kära.  avahar  - ätara.  pagäva.  V (i)stägpa.  ab 

74.  Wegen  der  Ergänzung  von  saiy  cf.  die  ähnliche  Construclion  in  I.  88.  Von 
dem  Worte  izävam  sind  die  beiden  ersten  Buchstaben  eine  ErgänzungOpperts, 
avam  steht  deutlich  auf  dem  Felsen. 

7 5.  Das  Wort  avajam  ist  durch  genaue  Untersuchung  sicher  gestellt. 

76.  Die  Lesung  avaina  für  das  zweite  W'orl  der  Zeile  giebt  R.  nach  seiner  neu- 
esten Durchsicht  der  Inschrift  als  gewiss.  Durch  diese  erneuerte  Durchsicht 
sind  auch  die  Lesarten  hangmatänaiy  und  uzmayäpatiy  gewiss  geworden. 
Das  früher  vor  dem  letztem  Worte  eingeschaltete  avadäsim  ist  zu  streichen. 

7 7.  ähantä  steht  hier  mit  schliessendemä,  an  andern  Stellen  mit  ä,  es  scheint  in  die- 
sem Wort  der  Sleinmetze  nach  Belieben  die  Orthographie  gewechselt  zu  haben. 

78.  Die  Zeichen  für  ..  naiy  a sind  ganz  verschwunden,  la  ist  noch  theilweise 
sichtbar.  Das  Schlusswort  von  § 13  heisst  gewiss  frähanjam,  früher  war  die 
Lesung  zweifelhaft. 

79.  Acagartiya  ist  nach  der  scythischcn  Uebersetzung  hergestellt. 
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wurde  ergriffen  und  zu  mir  geführt,  ich  schnitt  ihm  Nase,  Ohren  und 
Zunge  ab,  ich  führte  sein  ....  an  meinem  Hofe  wurde  er  gefesselt 
gehalten,  alles  Volk  sah  ihn.  Dann  liess  ich  ihn  in  Ekbatana  kreu- 
zigen , die  Männer,  die  seine  vorzüglichsten  Anhänger  waren,  setzte  ich 
in  Ekbatana  in  die  Feste  gefangen. 

XIV.  Es  spricht  Darius  der  König:  Ein  Mann,  Citratakhma  mit 

Namen,  aus  Sagartien,  wurde  mir  abtrünnig,  also  sprach  er  zu  den 
Leuten  : Ich  bin  König  in  Sagartien,  von  der  Familie  des  Uvakhsatara. 
Darauf  schickte  ich  ein  persisches  und  medisches  Heer,  Takhmacpäda 
mit  Namen  ein  Meder,  war  mein  Diener,  ihn  machte  ich  zum  Obersten 
über  sie,  also  sprach  ich  zu  ihnen:  Ziehet  hin,  schlaget  das  auf- 

rührerische Heer,  das  sich  nicht  mein  nennt.  Darauf  zog  Takhma- 
gpäda  mit  dem  Heer  aus  und  lieferte  eine  Schlacht  mit  Citratakhma, 
Auramazda  leistete  mir  Beistand,  durch  die  Gnade  des  Auramazda 
schlug  mein  Heer  das  aufrührerische  Heer  gar  sehr  und  es  ergriff 
den  Citratakhma  und  führte  ihn  her  zu  mir,  darauf  schnitt  ich  ihm 
die  Nase  und  die  Ohren  ab  und  führte  sein  . . . . , an  meinem  Hofe 
wurde  er  gefesselt  gehalten,  alle  Leute  sahen  ihn,  dann  kreuzigte  ich 
ihn  in  Arbira. 

XV.  Es  spricht  Darius  der  König:  Dies  ist  es  was  ich  getlian 
habe  in  Medien. 

XVI.  Es  spricht  Darius  der  König:  Die  Parther  und  Hyrcanier 
wurden  von  mir  abtrünnig  und  schlugen  sich  zu  Fravartis.  Vistä^pa, 
mein  Vater,  war  in  Parthien,  ihn  verliessen  di,e  Leute  und  empörten 
sich.  Dann  nahm  Vistägpa  die  Leute  welche  zu  ihm  hielten  und  zog 

81.  cf.  wegen  Uvakhsatarahyä  oben  zu  II,  16. 

82.  Takhmacpäda  ist  nach  der  scylhischen  Uebersetzung  aufgenommen.  Das  Wort 
erscheint  im  Texte  nicht  unversliimmelt. 

84.  Das  m in  tyam  und  harn  in  ham'ilriyam  sind  nicht  ganz  sicher.  Cf.  unten  im 
Commentar.  Gaubätaiy  mit  ä hat  R.  in  seiner  Copie  besonders  hervor- 
gehoben, bei  seiner  letzten  Durchsicht  scheint  er  diesen  Worten  keine  er- 
neute Aufmerksamkeit  geschenkt  zu  haben,  denn  er  äussert  sich  nicht  weiter. 

88.  Das  Wort  ulä,  welches  R.  früher  zwischen  agarbäya  und  anaya  eingeschaltet 
hat,  ist  zu  streichen. 

89.  Das  verstümmelte  Wort  nach  uläsaiy  besteht  aus  vier  Ruchstaben,  die  beiden 
letzten  sind  sam. 

90.  Die  Ergänzung  avaina  isl  durch  die  scythische  Ueberselzung  bestätigt. 

92.  flg.  Den  Text,  wie  er  hier  gegeben  ist,  hat  R.  erst  bei  seiner  letzten  Unter- 
suchung des  Felsens  ermittelt.  Er  bestätigt  vollkommen  die  Ueberselzung  wie 
sie  schon  früher  nach  der  scylhischen  Ueberselzung  gegeben  wurde. 
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95.  anusiyä. äya.  Vigpauz  - - tis.  näma.  varda 

96.  nam. da.  hamaranam.  ak’unava. 

97.  

98.  avathäsäm.  hamaranam.  kartam 


III. 

1.  I.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäyathiya.  pagäva.  adam.  kära 

2.  m.  Pärgam.  fräisayam.  abiy.  V (i)stägpam.  hacä.  /A?gä 

3.  yä.  yathä.  hauv.  kära.  paräraga.  abiy.  V (i)stägpam. 

4.  pagäva.  Y'(i)stägpa.  ayagtä.  avam.  käram.  asiyava.  Patigraba 

5.  nä.  näma.  vardanam.  Parthavaiy.  avadä.  hamaranam.  ak’unaus.  hadä. 

_ ham  itriyaib 

6.  is.  Auramazdämaiy.  upagtäm.  abara.  vasnä.  Auramaz 

7.  däha.  V (i)stägpa.  avam.  käram.  tyam.  ham  itriyam.  aja.  vagiv.  Ga 

8.  rmapadahya.  mähyä.  1 rauca.  thakatä.  äha.  avathäsäm.  hamaranam. 

9.  kartam  II.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäyathiva.  pagäva.  dahyäus. 

10.  manä.  abava.  ima.  tya.  manä.  kartam.  Parthavaiy  III.  . Thätiy. 

Därayavu 

11.  s.  khsäyathiya.  Marg’us.  nämä.  dahyäus.  hauvmaiy.  hasitiyä.  abava 

12.  . 1 martiya.  Fräda.  näma.  Märgava.  avam.  mathistam.  ak’unavantä. 

pagä 

13.  va.  adam.  fräisayam.  Dädarsis.  näma.  Pärga.  manä.  bandaka. 

Bäkktraiy 

14.  ä.  khsatfapävä.  abiy.  avam.  avathäsaiy.  athaham.  paraid  iy.  ava 

15.  m.  käram.  jad  iy.  hya.  manä.  naiv,  gaubataiy.  pagäva.  Dädarsis. 

hadä.  k 

16.  ärä.  asiyava.  hamaranam.  ak’unaus.  hadä.  Märgayaibis.  Auramazd 

17.  ämaiy.  upagtäm.  abara.  vasnä.  Auramazdäha.  kära.  hya.  manä.  avam. 

käram 

18.  . tyam.  ham  itriyam.  aja.  vagiv.  Atfiyäd  iyahya.  mähyä.  23  raubabi 

19.  s.  thakatä.  äha.  avathäsäm.  hamaranam.  kartam  IV.  . Thätiy. 

Därayavu 

20.  s.  khsäyathiya.  pagäva.  dahyäus.  manä.  abava.  ima.  tya.  ma 

111.  Dieser  Theil  der  lnschrifl  isl  sehr  gut  erhallen  und  bedarf  darum  nur 
wenig  Bemerkungen. 
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aus.  Es  ist  eine  Staclt  Vigpauzatis  mit  Namen  in  Partliien,  dort 
wurde  eine  Schlacht  mit  den  Aufständischen  geliefert.  Auramazda 
brachte  mir  Beistand,  durch  die  Gnade  Auramazdas  schlug  Vistägpa 
die  Aufrührer  gar  sehr.  Am  22.  Tage  des  Monats  Viyakhna  da  war 
es,  da  wurde  die  Schlacht  geliefert. 

III. 

I.  Es  spricht  Darius  der  König : Darauf  schickte  ich  ein  persisches 
Ileer  zu  Vistägpa  von  Raga  aus.  Als  dieses  Heer  zu  Vistägpa  ge- 
kommen war,  da  zog  Vistägpa  sarnmt  diesem  Heere  fort.  Es  giebt 
eine  Stadt  Patigrabana  mit  Namen  in  Partkien  da  lieferte  er  eine 
Schlacht  mit  den  Aufrührern.  Auramazda  brachte  mir  Beistand,  durch 
die  Gnade  des  Auramazda  schlug  Vistägpa  jenes  aufrührerische  Heer 
gar  sehr.  Am  ersten  Tage  des  Monats  Garmapada,  da  war  es,  da 
wurde  die  Schlacht  geliefert. 

II.  Es  spricht  Darius  der  König : Darauf  war  die  Provinz  mein. 
Dies  ist  was  ich  gethan  habe  in  Parthien. 

III.  Es  spricht  Darius  der  König : Es  giebt  eine  Gegend  Margiana 

mit  Namen,  diese  wurde  mir  abtrünnig.  Ein  Mann,  Fräda  mit  Namen, 
aus  Margiana,  den  machten  sie  zum  Obersten.  Darauf  sandte  ich  mei- 
nen Diener,  Dädarschis  mit  Namen,  einen  Perser,  Satrapen  in  Baktrien, 
gegen  ihn,  also  sprach  ich  zu  ihm:  Ziehe  aus  und  schlage  jenes 

Heer  das  sich  nicht  mein  nennt.  Darauf  zog  Dädarschis  mit  dem 
Heere  hin  und  lieferte  eine  Schlacht  mit  den  Bewohnern  Margiana’s. 
Auramazda  brachte  mir  Beistand,  durch  die  Gnade  Auramazdas  schlug 
mein  Heer  das  feindliche  Heer  gar  sehr.  Am  23.  Tage  des  Monats 
Atriyädiya  da  war  es,  da  wurde  ihnen  die  Schlacht  geliefert. 

IV.  Es  spricht  Darius  der  König : Darauf  war  die  Provinz  mein. 
Dies  ist  was  ich  gethan  habe  in  Baktrien. 

2.  R in  Raga  isl  elwas  undeullich,  aber  unbedenklich  zu  ergänzen,  da  auch  die 
scylhische  Inschrift  den  Namen  Raga  enthält. 

4.  Der  Name  der  parlhischen  Stadt  lautet  sicher  Patigrabana  nach  R’s  neuesten 
Bemerkungen.  R.  sieht  darin  das  Paligran  bei  Ammianus  Marcellinus. 

1 1.  hasiliyä  statt  des  gewöhnlichen  ham'itriya  könnte  auffallen,  ist  aber  ganz  sicher. 
14.  18.  Es  mag  hier  bemerkt  werden,  dass  R s frühere  Angabe,  als  ob  in  den 
Worten  paraid'iy  und  Älfiyäd'iya  die  Schreibarten  ti  und  d'i  abwechselten, 
nach  seinen  eigenen  neuern  Untersuchungen  eine  irrige  isl  und  dass  die- 
selben immer  mit  d i geschrieben  wurden. 
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21.  nä.  kartam.  Bäkhtraiyä  V.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäya 

22.  thiya.  1 martiya.  Vahyazdäta.  näma.  Täravä.  nämai  vardanam 

23.  . Yutiyä.  nämä.  dahyäus.  Pärgaiy.  avadä.  adäraya.  ha 

24.  uv.  d’uvitiyam.  udapatatä.  Pärgaiy.  kärahyä.  avathä 

25.  . athaha.  adam.  Bard'iya.  aniiy.  hya.  K’uraus.  putra.  pagäva. 

26.  kära.  Pärga.  hya.  v(i)thäpatiy.  hacä.  yadäyä.  fratarta.  ha 

27.  uv.  hacärua.  hamitriya.  abava.  abiv.  avam.  Vahyazdäta 

28.  m.  asiyava.  hauv.  khsäyathiya.  abava.  Pärgaiy  VI.  . Thä 

29. *tiy.  Därayavus.  khsäyathiya.  pagäva.  adam.  käram.  Pärga 

30.  m.  utä.  Madam,  fräisayam.  hya.  upä.  rnärn.  aha.  Artavard' 

31.  iya.  näma.  Pärga.  manä.  baildaka.  avamsäm.  mathistam.  aku 

32.  uavam.  hya.  aniya.  kära.  Pärga.  pagä.  manä.  asiyava.  Mä 

33.  dam.  pagäva.  Artavard' iya.  hadä.  kärä.  asiyava.  Pärgam. 

34.  yathä.  Pärgam.  paräraga.  Bakhä.  näma.  vardanam.  Pärgaiy.  a 

35.  vadä.  hauv.  Vahyazdäta.  hya.  Bard'iya.  agaubatä.  ai'sa. 

36.  hadä.  kärä.  patis.  Artavard' iyam.  liainaranam.  cartanaiy.  pag 

37.  äva.  hamaranam.  ak’unava.  Auramazdämaiy.  upagtäm.  abara.  va 

38.  snä.  Auramazdäha.  kära.  hya.  manä.  avam.  käram.  tyam.  Vahya 

39.  zdätahya.  aja.  vagiy.  Thuraväharahya.  mäliyä.  12  raucabis.  thakatä 

40.  äha.  avathäsäm.  hamaranam.  kartam  VII.  . Thätiy.  Därayavus. 

khsäyathi 

41.  ya.  pagäva.  hauv.  Vahyazdäta.  hadä.  kamanaibis.  agahbäraibis.  a 

42.  m’utha.  asiyava.  Pisiyäuvädäm.  hacä.  avadasa.  käram:  ayag 

43.  tä.  hyäparam.  aisa.  patis.  Artavard' iyam.  hamaranam.  cartana 

44.  iy.  Paraga.  näma.  kaufa.  avadä.  hamaranam.  akunava.  Auramazdäma 

45.  iy.  upagtäm.  abara.  vasnä.  Auramazdäha.  kära.  hya.  manä.  ava 

46.  m.  käram.  tyam.  Vahyazdätahya.  aja.  vagiy.  Garmapadahya.  mäh 

47.  yä.  6 raucabis.  thakatä.  äha.  avathäsäm.  hamaranam.  kartam.  utä.  ava 

48.  m.  Vahyazdätam.  agarbäya.  utä.  martiyä.  tyaisaiy.  fratam 

49.  ä.  an  usiyä.  ähanta.  agarbäya  VIII.  . Thätiy.  Därayavus.  khsä 

50.  yathiya.  pagäva.  adam.  avam.  Vahyazdätam.  utä.  martiyä. 

51.  tyaisaiy.  fratamä.  an  usiyä.  ähaiita.  Uvädaidaya.  näma.  var 

52.  danam.  Pärgaiy.  avadasis.  uzmayäpatiy.  akunavam  IX.  . Thä 

32.  pacä  ist  unzweifelhaft. 

42.  Statt  des  schliessenden  m in  käram  findet  R.  in  zwei  seiner  Copien  den  Buch- 
staben d' , dies  ist  aber  gewiss  fehlerhaft,  selbst  wenn  cs  wirklich  in  der  In- 
schrift so  steht. 
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V.  Es  spricht  Darius  der  König:  Es  war  ein  Mann  Vahyazdäta 

mit  Namen,  es  giebt  eine  Stadt  Namens  Täravä,  eine  Gegend  Namens 
Yutiyä  in  Persien,  dort  hielt  er  sich  auf.  Dieser  lehnte  sich  zweitens 
in  Persien  auf,  also  sprach  er  zu  den  Leuten:  ich  hin  Bardiya  der 
der  Sohn  des  Kyrus.  Darauf  verliess  das  persische  Volk,  das  in  den 
Clanen  war,  die  Weideplätze  (V).  Es  wurde  von  mir  abtrünnig,  es 
ging  zu  dem  Vahyazdäta  über,  dieser  war  König  in  Persien. 

VI.  Es  spricht  Darius  der  König:  Darauf  schickte  ich  das 

persische  und  medische  Heer  aus,  das  bei  mir  war.  Es  ist  ein  Perser 
Namens  Artavardiya,  mein  Diener,  ihn  machte  ich  zu  ihrem  Obersten. 
Das  übrige  persische  Heer  zog  mir  nach,  nach  Medien.  Artavardiya 
mit  dem  Heere  zog  nach  Persien.  Als  er  nach  Persien  gekommen 
war,  da  ist  eine  Stadt  mit  Namen  Rakhä  in  Persien,  dahin  zog  jener 
Vahyazdäta,  der  sich  Bardiya  nannte,  mit  dem  Heere,  gegen  Artavar- 
diya um  eine  Schlacht  zu  liefern.  Darauf  lieferten  sie  die  Schlacht, 
Auramazda  brachte  mir  Beistand,  durch  die  Gnade  des  Auramazda 
schlug  mein  Heer  jenes  Heer  des  Vahyazdäta  gar  sehr.  Am  12.  des 
Monats  Thuravähara,  da  war  es,  da  wurde  ihnen  die  Schlacht  geliefert. 

VII.  Es  spricht  Darius  der  König:  Darauf  zog  Vahyazdäta  mit 
seinen  getreuen  Soldaten  nach  Pisiyäuvädä,  von  dort  zog  er  mit  einem 
Heere  noch  ein  anderes  Mal  gegen  den  Artavardiya  um  eine  Schlacht 
zu  liefern.  Es  giebt  einen  Berg  Paraga  mit  Namen,  dort  lieferten 
sie  die  Schlacht,  Auramazda  brachte  mir  Beistand,  durch  die  Gnade 
des  Auramazda  schlug  mein  Heer  jenes  Heer  des  Vahyazdäta  gar  sehr. 
Am  6.  Tage  des  Monats  Garmapada  da  war  es,  da  wurde  von 
ihnen  die  Schlacht  geliefert  und  sie  ergriffen  den  Vahyazdäta  und 
die  Männer  die  seine  vornehmsten  Anhänger  waren,  ergriffen  sie 
auch. 

VIII.  Es  spricht  Darius  der  König:  Darauf  liess  ich  den  Va- 
hyazdäta und  die  Männer  die  seine  vornehmsten  Anhänger  waren, 
kreuzigen.  Uvädaidaya  mit  Namen  ist  eine  Stadt  in  Persien,  dort 
(liess  ich  sie  kreuzigen). 

IX.  Es  spricht  Darius  der  König:  Dieser  Vahyazdäta,  der  sich 

49.  51.  Ahata,  nicht  ähalä  steht  an  beiden  Stellen.  Cf.  oben  zu  II,  7 7. 

52.  Es  mag  hier  bemerkt  werden,  dass  nach  R’s  neuesten  Untersuchungen  die 
Lesart  uzmayäpatiy  die  einzig  richtige  ist ; s in  avadasis  ist  sicher. 
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53.  tiy.  Därayavus.  khsäyathiya.  hauv.  Vahyazdäta.  hya.  Bard  iya. 

54.  agaubatä.  hauv.  kärain.  fräisaya.  Harauvatim.  V'iväna. 

55.  näma.  Pärga.  manä.  bandaka.  Harauvataiyä.  khsatfapävä.  abiy.  ava 

56.  m.  utasam.  1 martiyam.  mathistam.  akunaus.  avathäsäm.  a 

57.  thaha.  paraitä.  V ’ivänam.  jata.  utä.  avam.  käram.  hya.  Däraya 

58.  vahus.  khsäyathiyahyä.  gaubataiv.  pagäva.  hauv.  kära.  asiya 

59.  va.  tyam.  Vahyazdäta.  fräisaya.  abiy.  V'ivänain  hamaranam. 

cartanaiv.  K 

60.  äpisakänis.  näma.  di  da.  avadä.  hamaranam.  ak’unava.  Auramazdämai 

61.  y.  upagtäm.  abara.  vasnä.  Auramazdäha.  kära.  hya.  manä.  avam. 

käram.  tya 

62.  m.hamitriyam.  aja.  vagiy.  Anämakahya.  mähyä.  13  raucabis.  thakatä 

äha.  a 

63.  vathäsäm.  hamaranam.  kartam  X.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäyathiya. 

pativ.  h 

64.  yäparam.  hamitriyä.  hangmatä.  paraitä.  patis. V’ivänam. hamaranam. 

cartana 

65.  iy.  Gand  utava.  nämä.  dahyäus.  avadä.  hamaranam.  ak  unava. 

Auramazdäma 

66.  iy.  upagtäm.  abara.  vasnä.  Auramazdäha.  kära.  hya.  manä.  avam. 

käram.  t 

67.  yam.  hamitriyam.  aja.  vagiy.  V iyaÄ'/mahva.  mähyä.  7 raucabis. 

thakatä. 

68.  äha.  avathäsäm.  hamaranam.  kartam  XI.  . Thätiy.  Därayavus. 

khsäyathiya. 

69.  payäva.  hauv.  mar tiya.  hya.  avahvä.  kärahyä.  mathista.  aha.  tyam.  Va 

70.  hyazdäta.  fräisaya.  ah\y.  V ivänam.  hauv.  math ista.  hadk.  kamanaib 

71.  is.  aganbäraibis.  asvyava.  Arsääfä.  nämä.  d i^?.  AT«r«Mvataiyä.  a 

72.  vaparä.  atiyäisa.  pack\&.  V iväna.  liadä.  kärä.  nipad  iy.  tvaiy.  asiya 

73.  va.  avadäsim.  agarb^y«.  utä.  martiyä.  tyaisaiy.  fratamä.  anus/yä. 

74.  ähantä.  aväja  XII.  . Thr/tiy.  Därayavus.  khsäyathiya.  pagäva. 

dahyäus  ma 

75.  nä.  abava.  ima.  tya.  manä.  kartam.  Harauvataiyä  XIII. . Thätiy. 

I)äraya\7/.s\  khsä 


67.  In  V'iyakhna  ist  der  Buchstabe  kh  verschwunden  und  na  theilweise  sichtbar 
cf.  I,  37. 
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Bardiya  nannte,  hatte  ein  Heer  nach  Arachosien  geschickt.  Es  ist 
ein  Perser  Viväna  mit  Namen,  mein  Diener,  Satrape  in  Arachosien 
gegen  ihn  (hatte  er  es  geschickt).  Er  machte  einen  Menschen  zum 
Obersten  derselben,  also  sprach  er  zu  ihnen:  Ziehet  hin,  schlaget 
den  Viväna  und  das  Heer  welches  sich  das  des  Königs  Darius  nennt. 
Darauf  zog  das  Heer,  welches  Vahyazdäta  geschickt  hatte  hin  zum 
Viväna  um  eine  Schlacht  zu  liefern.  Es  giebt  eine  Feste  Käpisakänis 
mit  Namen,  dort  lieferten  sie  die  Schlacht.  Auramazda  leistete  mir 
Beistand,  durch  die  Gnade  Auramazdas  schlug  mein  Heer  das  auf- 
rührerische Heer  gar  sehr.  Am  13.  Tage  des  Monates  Anämaka  da 
war  es,  da  wurde  von  ihnen  die  Schlacht  geliefert. 

X.  Es  spricht  Darius  der  König:  Zum  zweiten  Male  sammelten 

sich  darauf  die  Aufrührerischen  und  zogen  aus  gegen  den  Viväna  um 
eine  Schlacht  zu  liefern.  Es  giebt  eine  Gegend  Gandutava  mit  Namen. 
Dort  lieferten  sie  die  Schlacht.  Auramazda  brachte  mir  Beistand, 
durch  die  Gnade  Auramazdas  schlug  mein  Heer  das  aufrührerische 
Heer  gar  sehr.  Am  siebenten  Tage  des  Monats  Viyakhna,  da  war 
es,  da  wurde  die  Schlacht  geliefert. 

XI.  Es  spricht  Darius  der  König:  Der  Mann  welcher  der  Oberste 
dieses  Heeres  war,  das  Vahyazdäta  gegen  den  Viväna  geschickt  hatte, 
dieser  Mann  zog  darauf  mit  den  treuen  Soldaten  fort.  Es  giebt  eine 
Feste  Arsädä  mit  Namen  in  Arachosien,  da  zog  er  dagegen.  Darauf 
folgte  ihm  Viväna  mit  dem  Heere  auf  dem  Fusse  nach,  dort  ergriff 
er  ihn  und  die  Männer,  die  seine  vorzüglichsten  Anhänger  gewesen 
waren  tödtete  er. 

XII.  Es  spricht  Darius  der  König:  Darauf  war  die  Provinz  mein. 
Dies  ist  was  von  mir  getlnin  wurde  in  Arachosien. 

XIII.  Es  spricht  Darius  der  König:  Während  ich  in  Persien 

69 — 70.  Die  Ergänzungen  sind  kaum  solche  zu  nennen,  denn  obwol  der  Felsen 
an  dieser  Stelle  beschädigt  ist,  so  sind  doch  die  Buchstaben  noch  mehr  oder 
weniger  sichtbar. 

7 1 . Arsädä  ist  hinsichtlich  des  vorletzten  Buchstabens  nicht  ganz  sicher,  er  kann 
d oder  i sein.  Doch  lautet  nach  Norris  der  Name  in  der  scythischen  Ueber- 
setzung  Irsata. 

72.  Der  Schluss  der  Zeile  lautet  wie  in  unserm  Texte  steht.  » 

73.  R.  ist  über  die  Richtigkeit  des  ä in  avadäsim  in  Zweifel,  da  das  Wort  sonst 
mit  ä geschrieben  wird,  wenn  Suffixe  an  dasselbe  treten.  Cf.  1,50.  IV,  52.  Es 
finden  sich  jedoch  Schwankungen  auch  sonst. 

74.  Das  schliessende  ä in  ähantä  ist  sicher. 
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76.  yathiya.  yäta.  adam.  Pärgaiy.  utf).  Mädaiy.  äham.  pativ.  d’uvitiyam. 

77.  Bäbiruviyä.  hamitriyä.  abava.  hacäma.  1 martiya.  Arakha.  näma. 

Arm  i 

78.  niya.  Handitahya.  putra.  hauv.  udapatatä.  Bäbirauv.  D’ubäna.  nämä. 

dahyä 

79.  us.  hacä.  avadasa.  hauv.  udapatatä.  avathä.  ad’uruj'iya.  adam. 

Nabukudra 

80.  cara.  amiy.  hva.  Nabunitahyä.  putra.  pagäva.  kära.  Babiruviya. 

hacäma.  ha 

81.  m itriya.  abava.  abiy.  avam.  Arakham.  asiyava.  Bäbirum.  hauv 

agarbäyat 

62.  ä.  hauv.  khsäyathiya.  abava.  Bäbirauv  XIV.  . Thätiy.  Därayavus. 

khsäyathi 

83.  ya.  pagäva.  adam.  käram.  fräisayam.  Bäbirum.  V indafrä.  näma.Mäda. 

manä. 

84.  bandaka.  avam.  mathistam.  ak  unavam.  avathäsäm.  athaham.  paraitä. 

avam.  käram. 

85.  tyam.  Bäbirauv.  jatä.  hya.  manä.  naiy.  gaubataiy.  pagäva.  V indafrä. 

hadä.  kär 

86.  ä.  asiyava.  abiy.  Bäbirum.  Auramazdämaiy.  upagtäm.  abara.  vasnä. 

Auramaz 

87.  däha.  V inda/rä.  Bäbirum.  agarbäya. mähyä.  2 ra 

88.  ucabis.  thakatä.  äha.  avathä.  ava  — — — — — 

89.  — — — — — — — — — — — — 

90.  — — — — — - — — — — — — 

91.  — — — — — — — — — — äpatiy.  agariyatä 

IV. 

1.  I.  . Thätiy.  Däx&ymus.  /r/'.yäyathiya.  ima.  t 

2.  ya.  manä.  kart&m.  Bäbiram  II. . Thätiy.  I) 

76.  Die  verstümmelten  Buchstaben  sind  alle  noch  theil weise  sichtbar. 

77.  Die  Buchstaben  Arm'i  sind  verstümmelt,  aber  noch  sichtbar. 

78.  Handitahya  ist  die  einzig  richtige  La.  nach  R’s  neuesten  Bemerkungen. 

7^b  Hier  und  IV,  14.  30.  findet  sich  Nabuk’udracara  vollständig  geschrieben,  da- 
gegen 1,79,84.  und  in  der  kleinen  Inschrift  d,4.  i,  5.  steht  Nabuk  dracara,  so 
dass  das  vor  u stehende  k’  (<T)  allein  die  Silbe  k’u  vertritt. 

80.  Der  Buchstabe  r'  in  Bäbir’uviya  ist  etwas  verwischt. 
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und  Medien  war,  da  wurden  zum  zweiten  Male  die  Babylonier  von 
mir  abtrünnig.  Ein  Mann,  Arakha  mit  Namen  ein  Armenier,  Sohn 
des  Handita,  der  lehnte  sich  auf.  Es  ist  eine  Gegend  in  Babylon 
mit  Namen  Dubäna  von  dort  aus  lehnte  ( er  sich  auf,  also  log  er: 
Ich  bin  Nabukadracara  der  Sohn  des  Nabunita.  Darauf  wurden  die 
Babylonier  von  mir  abtrünnig  und  gingen  zu  diesem  Arakha  über,  er 
nahm  Babylon,  er  war  König  in  Babylon. 

XIV.  Es  spricht  Darius  der  König:  Darauf  schickte  ich  ein 

Heer  nach  Babylon.  Vindafrä  mit  Namen,  ein  Meder,  mein  Dieuer, 
den  machte  ich  zum  Obersten,  also  sprach  ich  zu  ihnen:  Ziehet  hin, 
schlaget  das  Heer  in  Babylon,  das  sich  nicht  mein#nennt.  Darauf 
zog  Vindafrä  mit  dem  Heere  nach  Babylon,  Auramazda  brachte  mir 
Beistand,  durch  die  Gnade  Auramazdas  nahm  Vindafrä  Babylon  ein 
(und  nahm  das  Heer  gefangen).  Am  2.  des  Monates  (Markazana)  da 
war  es.  (So  wurde  Arakha  der  da  sagte,  ich  bin  Nabukudracara,  er- 
griffen und  auch  die  Männer  die  seine  vorzüglichsten  Nachfolger 
waren,  wurden  ergriffen,  gefesselt Arakha  und  seine  vornehm- 

sten Anhänger,  wurden  in  Babylon  von  mir  getödtet.) 

IV. 

I.  Es  spricht  Darius  der  König:  Das  ist  was  von  mir  gethan 

wurde  in  Babylon. 

83.  In  V iiidafrä  sind  die  beiden  Endbuchstaben  etwas  verwischt.  Cf.  jedoch  III, 
87.  IV,  83. 

85.  DerName  V indafrä  ist  gänzlich  verloren  und  nur  nach  den  obigen  unter  1.83. 
erwähnten  Stellen  hergestellt. 

S7.  Der  senkrechte  Keil  des  r in  V iiidafrä  ist  noch  deutlich.  Den  grossen  Zwi- 
schenraum darf  man  vielleicht,  wie  R.  glaubt,  mit  ula.  avam.  Arakham  und  dem 
Monatsnamen  ausfüllen.  Letzterer  heisst  in  der  scylhischen  Ueberselzung 
Markasanas. 

88.  flg.  Der  Rest  der  Columne,  welche  nur  92  Zeilen  enthalten  zu  haben  scheint, 
ist  so  sehr  beschädigt,  dass  R.  auch  bei  seiner  neuern  Durchforschung  keine 
neuen  Ergänzungen  finden  konnte.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  Col.  III.  IV. 
obwol  sie  nur  92  und  93  Zeilen  enthalten,  doch  ebensoviel  Raum  einnehmen, 
als  Col.  I.  II.  mit  96  Zeilen. 

IV.  Sehr  verstümmelt  und  dunkel.  Ein  Spall  theilt  diese  Columne  ebenso 
wie  die  zweite,  in  der  zweiten  Hälfte  ist  der  Felsen  mehr  oder  weniger  zer- 
brochen. Doch  hat  Rawlinson’s  erneuerte  Durchsicht  gerade  lür  diesen  Theil 
der  Inschrift  gute  Früchte  gebracht. 

2.  Die  Ergänzung  Bäbirauv  wird  jetzt  auch  durch  den  scylhischen  Text  bestätigt. 
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3.  ärayavus.  khs äyathiya.  ?ma.  tya.  adam.  ak'una 

4.  vam.  vasnä.  Au ramazdäha.  <?ha.  hamahyäyä  thar 

5.  da.  pagäva.  yathä.  khsäyathiyä.  hamitrivä.  abava.  adam.  19  hamaran 

6.  ä.  akunavam.  vasiu/.  Aiurama zdäha.  adamsäm.  a 

7.  janam.  utä.  9 khs äyathiyä.  agarbävam.  1 Gaumäta 

8.  näma.  Magus,  aha.  hauv.  ad  ui  wj  iya.  avathä.  athaha.  adam. 

9.  Bardiya.  amiy.  hya.  Kur  aus.  putra.  hauv.  Pärgam.  ha 

10.  mitriyam.  ak’una?/.?.  1.  Atrina.  näma.  Uvajaiy.  hauv.  ad’u 

11.  r uf  iya.  avathä.  athaha.  adam.  A/?säyathiya.  amiy.  Uvajaiy 

12.  . hauv.  Uvajam.  hani  itriyam.  akuwaws.  manä.  1 Nad  itabira.  uä 

13.  ma.  Bäbiruv  iva.  hauv.  //öTuiiij  iya.  avathä.  athaha. 

14.  adam.  Nabuk’udra/vzrtf.  amiy.  hya.  Nabunitahva.  putra. 

15.  hauv.  Bäbiru//?.  hani  itriyam.  ak’unaus.  1 Martiya  uä 

16.  ma.  Pärga.  hauv.  ad'u  inj'  iya.  avathä.  athaha.  adam.  Imani 

17.  s.  amiy.  Uvajaiy.  khsäyathiyä,.  hauv.  Uvajam.  hamitriya 

18.  m.  ak’unaus.  1 Fra varlis.  näma.  Mäda.  hauv.  ad’uruj  iya. 

19.  avathä.  athaha.  a dam.  KhsathrWa.  aniiy.  Uvakhsatarahya.  taumäy 

20.  ä.  hauv.  Mädam.  hani  driyam.  ak  unaus.  1 Citratakhma.  näma.  Aga 

21.  gartiya.  hauv.  ad ur  uj'  iya.  avathä.  athaha.  adam.  khsäyath 

22.  iya.  am  iy.  Agagar taiy.  Z7r«khsatarahya.  taumäyä.  hauv. 

23.  Agagartam.  ha  mitriyam.  ak’unaus.  1 Fräda.  näma. 

24.  Märgava.  hau?-',  ad'u ruj'iya.  avathä.  athaha.  adam. 

25.  khsäyathiyä.  a nity.  J/arymw  hauv.  Marg’um.  hamitri 

26.  yam.  ak’unaus.  1 Jahyazdata.  näma.  Pärga.  hauv.  a 

27.  d’ur  uj  iya.  avathä.  athaha  adam.  Bard  iya.  am  iy.  hya.  K u 

28.  raus,  putra.  ha  uv.  Pure  am.  hamitriyam.  akunaus.  1 Ara 

29.  kha.  näma.  Arm miya.  hauv.  örf’ur’uj  iya.  avathä.  athaha.  adam.  Nabu 

30.  k’udracara.  aniiy.  hya.  Nabunitahya.  putra.  hauv.  Bäbir’um.  harn 

31.  itriyam.  ak’unau.v  III.  . Thä tiy.  Därayavus.  khsäyathiyä.  imaiy. 

32.  9 khsäyathiyä.  adam.  «yarbäyam.  aiitar.  imä.  hamaranä 

33.  IV.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäya thiya.  dahyäva.  imä.  tyä.  ham  itriy 

34.  ä.  abava.  draugad  iv.  ham  itriya.  ak  unaus.  tya.  imaiy.  käram.  ad  ur 

5.  Diese  Zeile  die  früher  fehlerhaft  ergänzt  war  ist  jelzt  durch  die  erneute  Prü- 
fung des  Felsen  vollkommen  sicher  gestellt.  Der  Text  von  1.  5 — 31  enthält 
blos  eine  Piecapilulalion  des  Inhalts  der  drei  ersten  Columnen , die  nölhigen 
Ergänzungen  sind  daher  aus  diesen  genommen. 

8.  aha  ist  verdächtig,  in  seiner  ersten  Copie  jedoch  findet  R.  das  Wort  als  sicher 
angegeben,  später  äussert  er  sich  nicht  mehr  darüber. 


INSCHRIFTEN  VON  BEHfSTAN. 


31 


II.  Es  spricht  Darius  der  König : Das  was  ich  that,  das  geschah 
durch  die  Gnade  Auramazdas  in  aller  Weise.  Nachdem  die  Könige 
abtrünnig  geworden  waren,  da  lieferte  ich  19  Schlachten,  durch  die 
Gnade  Auramazdas  schlug  ich  sie,  neun  Könige  nahm  ich  gefangen: 
Einer  war  Gaumäta  mit  Namen  ein  Meder,  dieser  log,  also  sprach 
er:  Ich  bin  Bardiya  der  Sohn  des  Kyrus,  dieser  machte  Persien 
abtrünnig.  Einer  war  Atfina  mit  Namen  dieser  log  in  Susiana,  also 
sprach  er:  Ich  bin  König  in  Susiana,  dieser  machte  Susiana  abtrünnig 
von  mir.  Einer  war  Naditabira  mit  Namen  ein  Babylonier,  dieser 
log,  also  sprach  er:  Ich  bin  Nabukudracara  der  Sohn  des  Nabunita, 
dieser  machte  Babylon  abtrünnig.  Einer  war  Martiya  mit  Namen, 
ein  Perser,  der  log,  also  sprach  er:  Ich  bin  Imanis,  König  in  Susiana, 
dieser  machte  Susiana  abtrünnig.  Einer  war  Fravartis  mit  Namen, 
ein  Meder,  dieser  log,  also  sprach  er:  Ich  bin  Khsathrita,  aus  der 
Familie  des  Uvakhsatara,  dieser  machte  Medien  abtrünnig.  Einer 
war  Citfatakhma  mit  Namen,  ein  Sagartier,  der  log,  also  sagte  er: 
ich  bin  König  in  Sagartien,  aus  der  Familie  des  Uvakhsatara,  dieser 
machte  Sagartien  abtrünnig.  Einer  Fräda  mit  Namen  aus  Margiana, 
dieser  log,  also  sagte  er:  Ich  bin  König  in  Margiana,  er  machte 
Margiana  abtrünnig,  Einer  Vahyazdäta  mit  Namen  ein  Perser,  der 
log,  also  sprach  er : ich  bin  Bardiya  der  Sohn  des  Kyrus,  der  machte 
Persien  abtrünnig.  Einer  Arakha  mit  Namen,  ein  Armenier,  der  log, 
also  sprach  er:  ich  bin  Nabukudracara,  der  Sohn  des  Nabunita,  dieser 
machte  Babylon  abtrünnig. 

III.  Es  spricht  Darius  der  König:  Diese  neun  Könige  habe  ich 
gefangen  in  jenen  Schlachten. 

IY.  Es  spricht  Darius  der  König : Diese  Provinzen,  welche  ab- 

trünnig wurden,  die  Lüge  hat  sie  abtrünnig  gemacht,  so  dass  sie  die 

1 2.  Das  Wort  manä,  das  R.  früher  als  unsicher  bezeichnet  halte  kann  jetzt  als 
vollkommen  gesichert  betrachtet  werden. 

14.  Nabuk’udracara  ist  vollkommen  sicher.  Cf.  zu  III,  79.  — ln  Nabunilahya  ist 
das  schliessende  a kurz. 

16.  I in  Imanis  ist  zweifelhaft.  Cf.  zu  II,  10. 

19 — 22.  Uvakhsalarahya.  Cf.  die  Bern,  zu  II,  16. 

24 — 25.  Für  ä in  Märgava  cf.  III,  12.  i6.  für  a in  Margauv : il,  7.  III,  1 I.  I.  5. 
34.  draugad'i  . . ist  deutlich  auf  dem  Felsen  als  ein  Wort,  unzweifelhaft  soll  das 
Wort  draugad'is  heissen,  darauf  leitet  die  scythische  Ueberselzung.  Dann  folgt 
ein  Wort  von  fünf  Buchstaben,  die  zwei  letzten  sind  yä  oder  da,  wol  mit 
Sicherheit  hamilfiyä  zu  ergänzen. 
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II.  DARIUS. 


35.  uj'iyasa.  pagäva,  di.?.  Auramazdä.  manä.  dagtayä.  ak’unaus.  yathä. 

in  am.  k 

36.  äma.  avathä.  d'i  - - V.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäyathi 

37.  va.  t’uvm.  kä.  kh säyathiya.  hya.  aparam.  ahy.  hacä.  draugä.  darsam. 

38.  patipayauvä.  mart iya.  hya.  draujana.  ahatiy.  avam.  . ufragtam. 

pargä.  ya 

39.  d iv.  avathä,  ma niyühy.  dahyäusmaiy.  d ur  ugä.  ahati 

40.  y VI. . Thätiy.  Därayavus.  khsävathiya.  ima.  tya.  adam.  akunavam. 

41.  vasnä.  Knvmwuzdäha,  hamaXvykyk.  tharda.  akunavam.  t’uvm.  kä.  hya 

42.  . aparam.  imäm.  d ipim.  y^/Zparcähv.  tya.  manä.  kartam.  varnavatäm 

43.  . thuväm.  mktya.  dur  uj' iyähy  VII.  . Thätiy.  Därayavus.  khsä 

44.  yathiya.  Auramazz/z?.  taiyiva.  yathä.  ima.  hasiyam.  naiy.  d uru 

45.  khtam.  adam.  akunay«/«.  hamahykyk.  tharda  VIII.  . Thätiy. 

Därayavus.  khsäya 

4G.  thiya.  vasnä.  Aura mazdäha.  - - ämaiy.  anivasriy.  vagiy.  agtiy.  karta 

47.  in.  ava.  aliyäy«.  d ipiyä.  naiy.  nipistam.  avahyaräd  iy.  naiy.  n 

48.  ipistam.  mktya.  hya.  aparam.  imäm.  d ipim.  patipargätiy.  avah 

49.  yä.  paruva.  thä  . . . tya  manä.  kartam.  nisam.  varnavätiy.  d 

50.  urukhtam.  manw//gy  IX.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäyathiva.  tyaiy. 

51.  par’uvä.  khsäyatlnV/rf.  - ä kha.  avaisäm.  naiy.  agtiy.  kar 

52.  tarn,  yathä.  manä.  xusnä.  Auramaz  däha . hamahyäyä  duvartam  X.  .Th 

53.  ätiy.  Därayavu.v.  hchsä yathiya. n uram.  thuväm.  varnavatäm. 

tya.  man 


35 — 36.  sind  nach  R’s  neuesten  Bemerkungen  corrigirt.  Für  das  früher  ergänzte 
Wort  ak’unaus  findet  sich  nicht  Raum  genug  auf  dem  Felsen.  Vgl.  übrigens 
meine  Bern,  zu  d.  St. 

37.  Khsäyathiya  ist  nach  IV,  67.  ergänzt,  man  vergleiche  auch  die  ähnliche Constr. 
IV,  41.  70. 

38.  Draujana  statt  des  früher  conjeclural  ergänzten  arika  kann,  wenn  auch 
unvollkommen,  noch  auf  dem  Felsen  erkannt  werden,  auch  geben  die  scy- 
thische  und  babylonische  Ueberselzung  an  diteser  Stelle  ein  Wort,  das  nahe 
verwandt  ist  mit  denen,  durch  welche  drauga,  ad’ur’uj'iya  ausgedrückt  wird. 

39.  Die  Herstellung  von  maniyähy  ist  aus  I.  20  erschlossen. 

41.  hamahyäyä.  Cf.  IV,  4.  45.  52.  60. 

42.  Die  Ergänzung  d'ipim  ist  durch  den  Zusammenhang  geboten  und  daher  wo! 
sicher,  für  die  Ergänzung  von  pati  vor  parcähy  spricht  IV,  48. 

43.  D’ufuj  iyähy  ist  ziemlich  sicher,  wenigstens  ist  uj'iyähy  ganz  deutlich. 

44.  Das  Wort  zwischen  Auramazdä  und  yathä  ist  gewiss  maiyiy  oder  laiyiy,  nur 
der  Anfangsbuchstabe  ist  einigem  Zweifel  unterworfen. 

45.  Hamahyäyä  cf.  IV.  41. 

46.  Das  Wort  nach  Auramazdäha  kann  nicht  tyamaiy  sein,  wie  R.  früher  vcr- 
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Leute  belogen.  Dann  gab  sie  Auramazda  in  meine  Hand,  wie  es 
mein  Wille  war  so  geschah  ihnen. 

V.  Es  spricht  Darius  der  König:  Du,  der  du  nachher  König 
sein  wirst,  wahre  dich  sehr  vor  der  Lüge,  den  Menschen  der  Lügner 
sein  wird,  den  bestrafe  strenge,  wenn  du  so  denkst:  „mein  Land  soll 
unversehrt  sein“. 

VI.  Es  spricht  Darius  der  König:  Das  was  ich  that,  das  tliat 
ich  durch  die  Gnade  Auramazdas  auf  alle  Weise.  Du,  der  du  nach- 
her diese  Inschrift  lesen  wirst,  möge  sie  dir  dies,  das  wras  ich  gethan 
habe,  verkünden,  halte  es  nicht  für  eine  Lüge. 

VII.  Es  sprichtDarius  der  König:  Auramazda  möge  dir  bezeugen  (?), 
wie  ich  diesen  Bericht  (?)  nicht  auf  lügnerische  Art  gemacht  habe 
in  aller  Weise. 

VIII.  Es  spricht  Darius  der  König : Durch  die  Gnade  Auramaz- 

/ 

das  ist  auch  noch  vieles  Andere  von  mir  gethan  worden  was  nicht 
in  dieser  Inschrift  geschrieben  steht,  deswegen  ist  es  nicht  ge- 
schrieben worden , damit  nicht  der,  welcher  später  diese  Inschrift 
liest für  Lüge  halte. 

IX.  Es  spricht  Darius  der  König:  Die  früheren  Könige  solange  (?) 
sie  waren , haben  nicht  gethan , wie  was  ich  durch  Auramazdas 
Gnade  auf  jegliche  Art  vollbracht  habe. 

X.  Es  spricht  Darius  der  König:  (Diese  Tafel)  möge  dir  ver- 


muthet  halte,  die  vier  letzten  Buchstaben  sind  gewiss  ämaiy,  aber  der  A nfang 
lässt  sieh  nicht  sicher  hersteilen. 

47.  D'ipiyä  lässt  sich  nach  dem  ganzen  Zusammenhänge  leicht  herstellen,  durch 
das  vorhergehende  ahyäyä  ist  ein  Feminin  geboten.  Wegen  der  Construclion 
cf.  K,  fin. 

48.  mälya.  hya.  aparam  hat  R.  theils  nach  dem  Zusammenhänge,  theils  nach  der 
Construclion  von  IV,  41.  42.  ergänzt. 

49.  Nisma  oder  Nisam  steht  wahrscheinlich  auf  dem  Felsen,  der  letzte  Buchstabe 
sieht  einem  m am  ähnlichsten,  allein  sonst  ist  das  Wort  durchaus  dunkel. 

50.  Zwei  oder  drei  Buchstaben  fehlen  nach  maniya.  R’s  Ergänzung  ist  sehr 
wahrscheinlich. 

51.  Zwei  ä sind  deutlich  zu  bemerken,  vor  avaisäm  scheint  ha  zu  stehen,  aha  ist 
hierdurch  und  durch  die  seylhische  Uebersetzung  ziemlich  gesichert.  Der 
Schluss  der  Zeile  ist  gewiss  naiy.  aetiy.  kar  . . 

52.  Auf  hamahyayä  folgt  unmittelbar  d’uvartam , es  ist  kein  Raum  für  eine  Ein- 
schaltung vorhanden. 

53.  Die  Buchstaben  n’uram  können  sicher  auf  dem  Felsen  gelesen  werden,  aber 
der  Anfang  des  Wortes  ist  verloren. 
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II.  DARIUS. 


54.  ä.  kartam.  avathä.  — avahy&vM  iy.  mä.  apagaudaya.  yad'iy.  imäm 

55.  . had’ugäm.  naiy.  apagaudayähy.  kärahyä.  thähy.  Auramazda,  thuväm 
5G.  . dausta.  biyä.  u tätaiy.  taumk.  vagiy.  biyä.  utä.  drangam.  j’ivä 

57.  XI.  . Thätiy.  Dära yavus.  khsayaiiüyA,.  yad'iy.  imäm.  had’ugäm. 

apagaudaya 

58.  hy.  naiy.  thahy.  kärahyä.  Auramazdktay.  jatä.  biyä.  utätaiy.  taum 

59.  ä.  mä.  biyä  XII.  . Thätiy.  Däraya\w%.  khsäyathiya.  ima.  tya.  adam. 

ak’unavam 

GO.  .hamahyäyä.  tharrf«.  vasnä.  Auranmzdkhu.  ak’unavam.  Auramazdämaiy. 

upaQ 

61.  täm.  abara.  utä.  aniyä.  bagk ha.  tyaiy.  hantiy  XIII.  .Thätiy.  Däravavu 
G2.  s.  kksäyatliiya.  avahyaräd iy.  Auramazdä.  upactkm.  aba ra.  utä.  ani 
G3.  yä.  bagäba.  tyaiy . hahäy.  yathk.  naiy.  arika.  äham.  naiy.  draujana. 

äham.  n 

G4.  aiy.  zurakara.  äha»/. imaiy.  taumä.  upariy.  abastäm.  upariy. 

G5.  mäm.  naiy.  sakaurim huvatam.  zura.  ak’unavam.  tyamaiy. 

hya.  hamata 

GG.  khsatä.  manä.  vithiyä.  avam.  ubartam.  abaram.  hya.  iyani  . . avam. 

ufragta 

G7.  in.  apargam  XIV.  . Tluitiy . Däray&vas.  khsäyathiya.  t’uvm.  kä 

khsäyathiya. 

G8.  hya.  aparam.  ahy.  martiya.  hya.  draujana.  ahatiy.  hyavä.  - tar  — 

ahat 

69.  iy.  avaiy.  mä.  daustä(?).  avaiy.  ahifrastäd  iy  pargä  XV.  . Tliä//y. 

Dära 

70.  yavus.  khsäyatluy#.  t'mm.  kä.  hya.  aparam.  imäm.  d ipim.  vainähy.  ty 

71.  äm.  adam.  niyapisam.  imaivä.  patikarä.  mätya.  v iganähy,  yävä.  j i (? > 


54.  Die  Ergänzung  in  avahyarädiy  nacli  I,  6.  7.  51.  52.  IV,  47.  62. 

55.  Diese  Zeile  hatte  R.  früher  aus  Versehen  'weggelassen  und  den  Anfang  und 
das  Ende  nur  nach  dem  Zusammenhänge  ergänzt.  Bei  seiner  neuesten  Durch- 
sicht hat  er  die  frühere  Lücke  nach  der  Inschrift  selbst  ergänzt,  der  Text  ist 
durchweg  zuverlässig. 

5G.  Cf.  IV,  75.  Beide  Stellen  ergänzen  sich  gegenseitig. 

57.  Had’ugäm  ist  sicher  nach  R’s  neuerer  Prüfung. 

58.  Die  frühere  Lücke  ist  jetzt  durch  B.  sicher  ergänzt.  Tay  statt  laiy  ist  wol  blos 
Schreibfehler. 

61.  aniyä  bagäha  nach  IV,  62.  63.  Die  Worte  fehlen  leider  auch  in  der  scylhi- 
schen  Uebcrselzung  die  hier  verstümmelt  ist. 

62.  Avahyaräd'iy  ist  nach  der  scylhischcn  Uebersctzung  ergänzt.  In  upaeläm. 
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künden,  was  icli  gethan  habe  so  (wie  es  war?).  Deswegen  verbirg 
dieses  Edict  nicht,  wenn  du  dieses  Edict  nicht  verbirgst,  dasselbe 
dem  Volke  verkündest,  da  möge  Auramazda  dein  Freund  sein,  deine 
Familie  möge  zahlreich  sein  und  du  lange  leben. 

XI.  Es  spricht  Darius  der  König:  Wenn  du  dieses  Edict  ver- 
birgst und  dem  Volke  nicht  verkündest,  da  möge  Auramazda  dich 
tödten,  deine  Familie  vergehen. 

XII.  Es  spricht  Darius  der  König:  Das  was  ich  gethan  habe 
das  habe  ich  in  aller  Weise  durch  die  Gnade  Auramazdas  gethan, 
Auramazda  brachte  mir  Beistand  und  die  übrigen  Götter,  die  es  giebt. 

XIII.  Es  spricht  Darius  der  König:  Deswegen  brachte  mir  Aura- 
mazda Beistand  und  die  übrigen  Götter  welche  es  giebt,  weil  ich  nicht 
feindselig  war,  kein  Lügner  war,  kein  Despot  war,  (weder  ich  noch) 

meine  Familie  — Wer  meinen  Clangenossen  geholfen  hat,  den 

habe  ich  wohl  begünstigt,  wer  feindselig  (?)  war,  den  habe  ich  strenge 
bestraft. 

XIV.  Es  spricht  Darius  der  König:  Du,  der  du  nachher  König 
sein  wirst,  ein  Mann  der  ein  Lügner  ist  oder  ein  Aufrührer  (?)  ist, 
dem  sei  nicht  freundlich  gesinnt,  den  strafe  mit  strengen  Strafen  (?). 

XV.  Es  spricht  Darius  der  König:  Du,  der  du  nachher  diese 
Tafel  sehen  wirst,  die  ich  geschrieben  habe,  oder  diese  Bilder  — 
verderbe  sie  nicht,  sondern  so  lange  du  lebst,  bewahre  sie. 


abara  lässt  sich  das  Fehlende  aus  dem  Zusammenhänge  herstellen,  die  scy- 
thische  Uebersetzung  ist  gleichfalls  verloren. 

63.  tyaiy  hantiy  ist  nach  1.  61  ergänzt. 

64 — 67.  waren  in  R’s  früheren  Abschriften  sehr  ungenügend,  es  ist  ihm  nun 
gelungen  diese  Zeilen  in  der  Gestalt  zu  lesen  wie  sie  in  unserm  Texte  jetzt 
vorliegen. 

68.  Die  Ergänzung  martiya.  hya  ist  nach  dem  scythischen  Texte  nun  vollkommen 
sicher.  Das  Wort  nach  hyavä  scheint  fünf  Buchstaben  enthalten  zu  haben, 
die  erste  Copie  R’s  giebt  ä als  Initial,  aber  R.  hat  nicht  gewagt  den  Buch- 
staben in  den  Text  aufzunehmen.  Die  Buchstaben  tar  sind  vollkommen  leser- 
lich. In  seinen  neuesten  Bemerkungen  äussert  sich  R.  nicht  über  die  Stelle. 

69.  Dausld  ist  nicht  ganz  sicher,  wol  aber  die  übrigen  Wörter  bis  zum  Schlüsse 
des  Paragraphen,  wie  sie  in  unsermTexte  gegeben  sind. 

70 — 71.  Die  Ergänzungen  ergeben  sich  mit  Sicherheit  aus  den  Parallelstellen. 
Niyapisam,  nicht  niyapisayam,  steht  deutlich  im  Texte.  Der  letzte  Buchstabe 
in  1.  71.  ist  sehr  undeutlich.  R.  glaubte  ihn  früher  d lesen  zu  können  liest 
aber  jetzt  zweifelnd  j'i,  mit  Rücksicht  auf  den  Anfang  der  folgenden  Zeile. 
Dies  scheint  auch  die  scythische  Uebersetzung  zu  bestätigen.  Cf.  unten  die 
Anmerkungen. 
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II.  DAR1US. 


72.  vahy.  avä(?)  avathä(?)  parikarä  XYI.  . Thätiy.  Därayavus. 

khsäyathiya.  ya 

73.  d iy.  imära.  d'ipim.  vainhlvy.  imaivä.  patikarä.  naiyd'is.  vigänahy.  utä 

74.  maiy.  yävä.  taumä.  akatiy.  parikarähad'is.  Auramazda,  thuväm. 

daustä.  biy 

75.  ä.  ?/A/taiy.  taumä.  vaciy.  biyk.  utä.  drangam.  j'ivä.  tya.  k’unavähy 

76.  . avataiy.  Auramazdä,  m — m.  jadanaut’uv  XVII. . Thätiy.  Därayavus. 

khsä 

77.  yathiya.  yad'  iy.  imäm.  d’  ipim.  imaivä.  patikarä.  vainähy.  v iganähadis.  ut 

78.  ämaiy.  yävä.  taumä.  ahatiy.  naiyd'is.  parikarähy.  Auramazdätaiy. 

jatä.  b 

79.  iyä.  utäta/y.  taumä.  mä.  biyä.  utä.  tya.  k’unavähy.  avataiy.  Auramazd 

80.  ä.  nikantuv  XVIII.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäyathiya.  imaiy.  martiyä. 

tyaiy. 

81.  adakaiy.  avadä.  ähantä.  yätä.  adam.  Gaumätam.  tyam.  Mag’um. 

avajanam. 

82.  hya.  Bard  iya.  agaubatä.  adakaiy.  imaiy.  martiyä.  hamatakhsatä. 

an  us  iyä.  man 

83.  ä.  V'indafranä.  nama.  Vayagpärahyä.  putra.  Pärga.  Utäna.  näma. 

Thukhrahyä 

84.  . putra.  Pärga.  Gaubar  uva.  näma.  Mard’uniyahyä.  putra.  Pärga. 

V idarna.  näma.  Ba 

» I 

85.  gäbignahyä.  putra.  Pärga.  Bagabukhsa.  näma.  Däd’uhyahyä.  putra. 

Pärga. 

86.  Ard’ umanis. näma.  Vahukahyä.  puträ.  Pärga  XIX.  .Thätiy.  Därayavus. 

khsäyath 

87.  iya.  t’uvm.  kä.  khsäyathiya.  hya.  aparam.  ahy.  tyämä.  \ddäm.  tartiyänä 


88.  — tya.  Därayavus  — — • — — — — — — 

89.  — — — — — — — — — — — ak’unavam 


[Fehlen  drei  Zeilen.) 
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XVI.  Es  spricht  Darius  der  König:  Wenn  du  diese  Tafel  oder 
diese  Bilder  siehst  und  sie  nicht  zerstörst,  sondern  sie  so  lange  du 
lebst  bewahrst,  da  möge  Auramazda  dein  Freund  sein,  deine  Familie 
möge  viel  sein.  Lebe  lange  und  was  du  thust  möge  dir  Auramazda 
gelingen  lassen  (?). 

XVII.  Es  spricht  Darius  der  König:  Wenn  du  diese  Tafel  oder 
diese  Bilder  siehst,  sie  zerstörst,  mir  dieselben,  so  lange  deine  Familie 
dauert,  nicht  bewahrst,  da  möge  Auramazda  dich  schlagen,  deine 
Familie  möge  zu  Nichte  werden,  was  du  thust  das  möge  dir  Aura- 
mazda zerstören. 

XVIII.  Es  spricht  Darius  der  König:  Dies  sind  die  Männer, 

welche  damals  dort  waren,  als  ich  Gaumäta  den  Mager  tödtete,  der 
sich  Bardiya  nannte,  damals  halfen  diese  Männer  mir  als  meine  An- 
hänger: Vindafranä  mit  Namen,  der  Sohn  des  Vayagpära,  ein  Perser, 
Utäna  mit  Namen,  der  Sohn  des  Thukhra,  ein  Perser,  Gaubaruva 
mit  Namen,  der  Sohn  des  Marduniya,  ein  Perser,  Vidarna  mit  Namen, 
ein  Sohn  des  Bagäbigna,  ein  Perser,  Bagabukhsa  mit  Namen,  der 
Sohn  des  Daduhya,  ein  Perser,  Ardumanis  mit  Namen,  der  Sohn  des 
Vahuka,  ein  Perser. 

XIX.  Es  spricht  Darius  der  König:  Du,  der  du  nachher  König 
sein  wirst  — — 


72.  Parikarä  ist  ganz  sicher,  avaiy  etwas  zweifelhaft,  man  liest  besser  avathä. 
Cf.  unten  zu  der  Stelle. 

73.  DieZeile  beginnt  mit  d'iy,  wras  mit  dem  vorhergehenden  yad'iy  als  d’as  Rich- 
tige ergiebt. 

74.  war  früher  sehr  unsicher,  ist  aber  jetzt  sicher  gelesen. 

75.  Zu  der  Ergänzung  vaciy  biya  vergl.  die  sehr  ähnliche  Construclion  IV,  56. 

76.  Nach  den  neuesten  Mittheilungen  R’s  verbessert. 

7 7 — 78.  sind  nach  R’s  neuesten  Miltheilungen  in  unserem  Texte  sicher  her- 
gestellt. 

79.  Wegen  der  Ergänzung  tauma.  mä.  biyä  cf.  IV,  58.  59. 

80.  Das  letzte  Wort  des  § 16.  scheint  nikanl’uv  zu  heissen. 

81.  Die  Worte  adakaiy  und  ahantä  die  früher  mehr  conjectural  hergestellt  waren, 
sind  bei  der  neuen  Prüfung  als  ganz  correct  anerkannt  w'orden. 

82 — 87.  Der  Text  hat  hier  durch  R’s  neue  Durchsicht  der  Inschrift  eine  so  ver- 
änderte und  bessere  Fassung  erhalten,  dass  die  Abweichungen  von  dem  alten 
incorrecten  Texte  gar  nicht  alle  angegeben  werden  können. 

88 — 89.  sind  bis  auf  die  wenigen  Worte  des  Textes  gänzlich  verloren.  Die  drei 
letzten  Zeilen  dieser  Columne  fehlen  gänzlich. 
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II.  DARIUS. 


Y. 

1.  . Thä .tiy.  Ddrayavas.  khsdyathiya. 

2.  ima.  t ya.  adam.  ak  unavaw. 

3.  mä  . r thardam.  - - thä.  klisäya 

4.  thiya vajanam dahykas.  hau 

5.  v.  \\acdma.  hamitriya.  abava.  1 martiya.  - imaima.  uäma.  U 
G.  vaj’  iyd.  avam.  mathistam.  afc  unava.  pagäva.  ada 

7.  m.  k kram.  fraisayam..  X]  vaj  am.  1 martiya,.  Gaubaruva. 

8.  näma.  Par  ca.  mand.  /W)daka.  a vamsdm.  »?«thistam.  ak’u 

9.  navam . pacäva.  liauv.  £«ubar  uva.  hadd.  kdra.  asiyava. 

10.  Uvaja m.  hamaranam.  alt  unau.v.  hadd.  hani  itriyaibis.  pag 


11.  äva utäsaiy.  marda. 

12.  utä agaxbdya.  uta.  aniya.  abi 

13.  y.  m am dakyä 

14.  us janam.  avadasi 

15.  m II.  . Thdtiy.  Ddrayiwus.  khsayathi 

16.  ya.  a utä.  dali Aurama 

17.  zdä äya  - . vasnä.  A 

18.  urarnaz daha thäd'isi  ak’unavam 

19.  III.  . Thdtiy.  Ddrayavus.  khsdyathiya.  hya.  apararn.  ima 

20.  m.  ya hatiy.  utä.  j’ivah 

21.  yä IV.  . Thdtiy.  Därayavus.  khs 

22.  äyath^« rmyavam.  abiy.  Qak 

23.  äm Tigräm.  barat 

24.  ya iy.  abiy.  darayam.  a 

25.  vam ä.  pigä.  viyatara 

26 äjanam.  aniyam.  aga 

27.  rbdyavi abiy.  märn.  ut 


V.  Diese  Columne,  ein  Anhang  zur  vorhergehenden,  ist  in  einem  entsetzlichen 
Zustande  der  Verstümmlung,  so  dass  eine  Wiederherstellung  durch  Con- 
jectur  oder  derVersuch  einer  Uebersetzung  um  so  weniger  rathsam  erscheint, 
als  die  scythische  Uebersetzung  hier  ganz  fehlt.  Nur  bei  einigen  Sätzen  am 
Anfang  lässt  sich  eine  Ausnahme  machen.  Die  erneuerte  Durchsicht  R’s  hat 
dieser  Columne  keine  Verbesserungen  gebracht,  er  gesteht  jedoch  , er  habe 
eine  Anzahl  von  Stellen  bemerkt,  die  sich  von  seinem  gegebenen  Texte  un- 
lerschiedeny-  und  habe  deswegen  gewünscht,  eine  ganz  neue  Copic  zu  geben. 
Der  Felsen  halte  indess , seil  R’s  letzter  Anwesenheit,  so  sehr  gelitten,  dass 
cs  unmöglich  war,  die  Leitern  zu  gebrauchen,  und  eine  erneute  Untersuchung 
dieses  Tlieils  der  Inschrift  wird  daher  einem  künftigen  Reisenden  Vorbehalten 


INSCHRIFTEN  VON  BEHISTAN. 
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V. 

I.  Es  spricht  Darias  der  König,:  Dies  was  ich  that 

— diese  Provinz  wurde  mir  abtrünnig,  ein  Mann  — imairaa  mit  Namen, 
ihn  machten  die  Bewohner  Susianas  zum  Obersten.  Darauf  schickte 
ich  ein  Heer  nach  Susiana.  Es  giebt  einen  Mann,  Gaubaruva  einen 
Perser,  meinen  Diener,  ihn  machte  ich  zum  Obersten  derselben. 
Darauf  zog  Gaubaruva  mit  dem  Heere  nach  Susiana  und  lieferte 

eine  Schlacht  mit  den  Aufrührern  darauf — und  dessen 

und ergriff  er  und  der  Feind  gegen  mich  — — — 

— — Gegend schlug  ich,  dort  ihn 

II.  Es  spricht  Darius  der  König: und  das  Land 

— Auramazda durch  die  Gnade  des  Auramazda  — 

so  that  ich  ihnen. 

III.  Es  spricht  Darius  der  König:  Wer  nachher  diesen 


— sind  und  des  Lebens 

IV.  Es  spricht  Darius  der  König : — — — — zog  ich  gegen 

das  Land  der  Qaken ■ — den  Tigris  — — zum 

Meere  — — — — ich  überschritt  ihn  auf  einer  Brücke  (?) — 

— tödtete  ich,  den  Feind  ergriff  ich  — zu  mir  und 


bleiben  müssen,  der  ein  Gerüst  bauen  und  auf  diesem  die  Inschriften  nach 
Belieben  untersuchen  kann. 

3.  Ob  thardam  richtig'  ist  mag  dahin  gestellt  bleiben,  da  R.  in  seiner  ersten  Copie 
ein  Fragezeichen  zu  dem  schliessenden  m gestellt  hat. 

4.  R.  vermuthet  Uvaja.  nämä  zwischen  vajanam  und  dahyäus,  giebt  aber  zu,  dass 
der  Raum  für  diese  Ergänzung  nicht  hinreichend  sei. 

6.  In  dem  Namen  des  susianischen  Rebellen  sind  blos  die  Buchstaben  maima 
deutlich,  das  vorhergehende  i aber  ist  zweifelhaft. 

5.  Das  P vonPärca  ist  ganz  deutlich  und  da  oben  von  Gaubar’  uva  gesagt  wurde, 
dass  er  ein  Perser  gewesen  sei,  so  whd  die  Ergänzung  wol  ihre  Richtigkeit 
haben. 

11.  Das  Wort  marda  ist  vielleicht  nicht  ganz  richtig  copirt. 

12.  Garb  steht  deutlich  noch  auf  dem  Felsen-  und  daher  die  Ergänzung  agarbaya 
wol  gerechtfertigt.  Dagegen  mag  in  aniya  vielleicht  i irrthümlich  eingeschaltet 
sein  und  das  Wort  anaya  heissen. 

14.  Hier  steht  avadasim  wie  1,  59.  III,  52.  nicht  avadasim  wie  III,  73. 

20 — 21.  J'ivahyä  ist  hier  und  unten  1.  36.  ganz  deutlich,  aber  da  das  Wort  ver- 
einzelt steht  so  bleibt  es  unklar. 

22  — 23.  Man  bemerke  Cakäm , während  sonst  Caka  in  diesen  Inschriften  immer 
mit  kurzem  a vorkommt.  Cf.  I,  17.  II,  8.  in  den  kleinen  Inschriften  k,  2. 

25.  abiy  darayam  soll  wol  heissen:  zur  See. 

26 — 28.  Die  Buchstaben  ag  in  beiden  Zeilen  deuten  auf  agarbäyam.  Die  Ergän- 
zung Cak’uka  ist  nach  der  kleinen  Inschrift  k,  1. 

36.  Cf.  zuBh.  V,  21.  22. 
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II.  DARIUS. 


28.  ff CffÄ'  ffka.  näma.  avam.  aga 

29.  rbäyarn ffvadä.  aniyam.  math 

30.  islam am.  aha.  pagäva.  da 

31 V.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäya 

32.  thiya mä.  naiy.  Auramazd 

33.  ä yad'iy.  vasnä.  Aurama 

34.  zdäha ak’unavam  VI.  . Thät 

35.  iy.  Darayavus.  khsäyathiya.  . . . Auramazdäm.  yadätä 

36 utä.  j'ivahyä.  utä  (Schluss  fehu.) 


Kleinere  Inschriften  von  Behistän. 

A.  über  dem  Bilde  des  Darius. 

1.  . Adam.  Darayavus.  khsäyatbiya.  vazraka.  khsäya 

2.  thiya.  khsäyathiyänäm.  khsäyathiya.  Pärgaiy.  khs 

3.  äyathiya.  dahyunäm.  V'(i)stägpahyä.  putra. 

4.  Arsämahyä.  napä.  Hakhämanisiya.  Thätiy.  Dära 

5.  yavus.  khsäyathiya.  manä.  pitä.  V'(i)stägpa.  V' 

6.  (i)stägpahyä.  pitä.  Arsäma.  Arsämahyä.  pi 

7.  tä.  Ariyäramna.  Ariyäramnahyä.  pitä 

8.  Caispis.  Caispais.  pitä.  Hakhämanis 

9.  . Thätiy.  Därayavus.  khsäyathiya.  avahya 

10.  räd  iy.  vayam.  Hakhämanisiyä.  thahyä 

11.  mahy.  liacä.  paruviyata.  ämätä. 

12.  amahy.  hacä.  paruviyata.  hyä.  amä 

13.  kham.  taumä.  khsävathiyä.  äha.  Thä 

14.  tiy.  Därayavus.  khsäyathiya.  8.  ma 

15.  nä.  taumäyä.  tyaiy.  paruva 

16.  m.  khsäyathiyä.  äha.  adam.  na 

17.  vama.  9.  d’uv  itätaranam.  vayam.  kh 

18.  säyathiyä.  ämahy 

B.  unter  der  liegenden  Figur. 

1.  . Iyam  Gaumä  4.  avathä.  athaha.  adam.  Ba 

2.  ta.  hya.  Magus,  a 5.  rd  iya  amiy.  hya.  K’ 

3.  d ur’uj'iya.  6.  uraus.  putra.  adam.  khs 

7.  äyathiya.  amiy 


KLEINERE  INSCHRIFTEN  VON  BEHISTAN. 
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Qakuka  mit  Namen den  ergriff  ich  — — — — dort  den  an- 
deren Obersten  (?)  — war,  dann 

V.  Es  spricht  Darius  der  König: — nicht  Auramazda 

— — — — wenn  durch  die  Gnade  des  Auramazda — — 

that  ich. 

VI.  Es  spricht  Darius  der  König : — — Auramazda  — 

• und  des  Lebens ■ - 


Kleinere  Inschriften  von  Behistän. 

A. 

Ich  Darius  der  grosse  König,  König  der  Könige,  König  in  Persien, 
König  der  Provinzen,  Sohn  des  Vistägpa,  Enkel  des  Arsäma,  der  Achä- 
menide.  Es  spricht  Darius  der  König:  Mein  Vater  war  Vistägpa,  der 
Vater  des  Vistägpa  war  Arsäma,  der  Vater  des  Arsäma  war  Ariyä- 
rämna,  der  Vater  des  Ariyärämna  Caispis,  der  Vater  des  Caispis  war 
Hakhämanis.  Es  spricht  Darius  der  König:  Deswegen  werden  wir 
Achämeniden  genannt,  von  Alters  her  sind  wir  erprobt,  von  Alters  her 
war  unsere  Familie  Könige.  Es  spricht  Darius  der  König:  Acht  meiner 
Familie  waren  vorher  Könige,  ich  bin  der  neunte  von  sehr  langer  Zeit 
her  sind  wir  Könige. 

B. 

Dieser  Gaumata  der  Mager  log,  also  sprach  er:  ich  bin  Bardiya 
der  Sohn  des  Kyrus,  ich  bin  König. 


Kleinere  Inschriften.,  Diese  sind  durchweg  gut  erhalten.  Einige  kleine 
Versehen  hat  R.  bei  seiner  neuern  Durchsicht  berichtigt. 

A.  Hier  ist  zu  bemerken,  dass  sich  überall  V‘(i)slacpa  geschrieben  findet  wie  in 
der  grossen  Inschrift.  — 1.  8 steht  Caispais  nicht  Caispisahyä.  — 1.  11. 
par’uv'iyata  ist  fast  verwischt. 
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II.  DARIOS. 


C.  über  der  ersten  stehenden  Figur. 

1.  . Iyam.  Ätr  4.  athaha.  a 7.  iya.  am 

2.  ina.  ad  uruj'iya.  5.  dam.  kli  8.  iy.  U 

3.  avathä.  6.  säyath  9.  vajaiy 


D.  über  der 

1.  . Iyam.  Nad  itabira 

2.  ad’ uruj'iya.  ava 

3.  thä.  athaha.  adam.  Nab 

4.  uk’(u)dracara.  ami 


zweiten  Figur. 

5.  y.  hya.  Nabunita 
G.  hya.  putra.  adam.  kli 

7.  sayathiya.  am  iy.  B 

8.  äbirauv" 


E.  am  Kleide  di 

1.  . Ivam.  Fra 

2.  . vartis. 

3.  ad’ur’u 

4.  j iya.  ava 

F. 

1.  . Iyam.  Martiya.  a 

2.  d’ uruj'iya.  a 

G. 

1.  . Iyam.  Citra 

2.  takhma.  ad’ 

3.  ur  uj  iya 

4.  . avathä.  a 

H. 

1.  . Iyam.  Yahya 

2.  zdäta.  ad  u 

3.  r uj  iya.  ava 

I. 

1.  . Iyam.  Arakha. 

2.  ad' ur  uj 

3.  iya.  avathä. 

4.  athaha.  adam. 


;r  dritten  Figur  ui 
fortgesetzt. 

5.  thä.  athaha.  adam. 
G.  Khsathrita.  amiy 
7. . Uvakhsatarahya 
8.  . taumäyä.  adam. 

über  der  vierten  1 

3.  vatliä.  athaha.  a 

4.  dam.  Imanis,  am 

über  der  fünften  ] 

5.  thaha.  adam. 

G.’  khsäyathi 

7.  ya.  Agaga 

8.  rtaiy.  Uva 

über  der  sechsten 

4.  thä.  athaha.  ada 

5.  m.  Bard  iya.  a 
G.  111  iy.  hya.  K 

über  der  siebenten 

5.  Nabuk'(u)dra 

6.  cara.  amiy. 

7.  hya.  Nabun 

8.  itahyä.  pu 


ld  auf  dem  Felsen 

9.  khsäyathiya.  amiy 

10.  . Mä 

11.  daiy 

i'igur. 

5.  iy.  Uvajaiy.  kli 

6.  sayathiya 

Mgur. 

9.  khsatarahya 

10.  . taumäy 

11.  ä 

Figur. 

7.  uraus.  putra. 

8.  adam.  klisä 

9.  yathiya.  amiy 

Figur. 

9.  tfa.  adam.  khs 

10.  äyathiya.  amiy 

11.  . Bäbirauv 


KLEINERE  INSCHRIFTEN  VON  BEH1STAN. 
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C. 

Dieser  Ätrina  log,  also  sprach  er:  Ich  bin  König  in  Susiana. 


D. 

Dieser  Naditabira  log,  also  sprach  er:  Ich  bin  Nabukudracara,  der 
Sohn  des  Nabunita,  ich  bin  König  in  Babylon. 

E. 

Dieser  Fravartis  log,  also  sprach  er:  Ich  bin  Khshathrita,  von 
der  Familie  des  Uvakhsatara,  ich  bin  König  in  Medien. 


F. 

Dieser  Martiya  log,  also  sprach  er:  Ich  bin  Imanis,  König  in 
Susiana. 


G. 

Dieser  Citratakhma  log,  also  sprach  er:  Ich  bin  König  in  Sagar- 
tien,  von  der  Familie  des  Uvakhsatara. 


H. 

Dieser  Vahyazdäta  log,  also  sprach  er:  Ich  bin  Bardiya  der  Sohn 
des  Kyrus,  ich  bin  König. 

I. 

Dieser  Arakha  log,  also  sprach  er:  Ich  bin  Nabukudracara,  der 
Sohn  des  Nabunita,  ich  bin  König  in  Babylon. 


D.  Nabuk’(u)dracara  cf.  zu  III,  79.  Nabunitahya  cf.  zu  IV,  14. 

E.  7.  Uvakhsatarahya  ist  sicher. 

F.  4.  Imanis  ist  die  richtige  Lesart.  Cf.  zu  II,  10. 

I.  7.  8.  Nabunitahya  scheint  hier  das  Richtige.  Doch  ist  es  nicht  ganz  sicher. 
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II.  DARIUS, 


J.  über  der  achten  Figur. 

1.  . Ivani.  Fräda  3.  iya.  avathä.  atha  5.  iya.  amiy.  Marga 

2.  . ad'uruj'  4.  ha.  adani.  khsäyath  6.  uw 


Iv.  über  der  neunten  Figur. 

1.  . Iyam.  Qak’u  2.  ka.  hya.  Qaka 


Die  übrigen  Inschriften  des  Darius. 

0.  Inschrift  von  Alvend. 


1.  Baga.  vazraka.  Auramazdä 

2.  . hya.  imäm.  bum  im. 

3.  adä.  hta.  avam.  aQmä 

4.  nam.  adä.  hya.  martiya 

5.  m.  adä.  hya.  siyäti 

6.  m.  adä.  martiyahyä. 

7.  hya.  Därayavum.  klisäya 

8.  thiyam.  akunaus.  aiva 

9.  m.  parunäm.  khsäyathi 

10.  yam.  aivam.  parunäm. 


11.  framätäram.  Adam. 

12.  Därayavus.  khsäyathi 

13.  ya.  vazraka.  khsäyathiya 

14.  khsäyathiyänäm.  khs 

15.  äyathiya.  dahyunäm.  pa 

16.  ruzanänäm.  khsäyath 

17.  iya.  ahyävä.  bumiy 

18.  ä.  vazrakäyä.  d’uraiy 

19.  . apiy.  V istägpahy 

20.  ä.  putra.  Hakhämanisiya. 


Inschriften  von  Persepolis. 

H. 

1.  Auramazdä.  vazraka.  hya.  mathista.  bag 

2.  änäm.  hauv.  Därayavum.  khsäyathi 

3.  yam.  adadä.  hausaiy.  khsatfam.  fräba 

4.  ra.  vasnä.  Auramazdähä.  Därayavu 

5.  s.  khsäyathiya.  Thätiy.  Därayavus. 

6.  khsäyathiya.  iyam.  dahyäus.  Pär 

7.  Qa.  tyäm.  manä.  Auramazdä.  fräba 

8.  ra.  hyä.  naibä.  uvagpä.  umarti 

K.  1.2.  Cak’uka  und  nicht  Carukha  ist  die  richtige  Form  dieses  Namens. 

0.  Ueber  diese  Inschrift  vergl.  unten  in  dem  Commenlar.  Burnouf  hat  in  seinem 
lithographirten  Facsimile  die  Abweichungen  der  einzelnen  Copien  mitgetheill. 


DIE  ÜBRIGEN  INSCHRIFTEN  DES  DARIUS. 
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J. 

Dieser  Fräda  log,  also  sprach  er:  Ich  bin  König  in  Margiana. 

K. 

Dies  ist  Qakuka,  der  Saker. 


Die  übrigen  Inschriften  des  Darius. 

0,  Inschrift  von  Alvend. 

Ein  grosser  Gott  ist  Auramazda,  welcher  diese  Erde  schuf,  welcher 
jenen  Himmel  schuf,  welcher  den  Menschen  schuf,  welcher  Annehmlich- 
keit schuf  für  den  Menschen,  welcher  den  Darius  zum  Könige  machte, 
den  einzigen  König  von  Vielen,  den  einzigen  Gebieter  von  Vielen. 

Ich  bin  Darius  der  Grosskönig,  der  König  der  Könige,  der  König 
der  Länder  von  vielen  Stämmen,  König  dieser  grossen  Erde  auch  fern- 
hin, Sohn  des  Vistagpa,  der  Achämenide. 


Inschriften  von  Persepolis. 

H. 

Der  grosse  Auramazda,  welcher  der  grösste  der  Götter  ist,  hat 
den  Darius  zum  Könige  gemacht,  er  hat  ihm  das  Reich  verliehen,  durch 
die  Gnade  Auramazdas  ist  Darius  der  König. 

Es  spricht  Darius  der  König:  Dieses  Land  Persien,  welches  mir 
Auramazda  verlieh,  welches  schön,  pferdereich,  wohlbevölkert  ist,  fürch- 

Da  sich  indess  die  Versehen  dieser  ältern  Abschriften  sowohl  durch  Rawlin- 
sons  Abschrift  als  auch  durch  die  Parallelstellen  der  übrigen  Inschriften  sicher 
verbessern  lassen,  so  ist  es  unnölhig,  dieselben  hier  zu  verzeichnen,  vergl. 
auch  unter  Schulz’s  Papieren : Journ.  As.  IV.  Ser.  Tom.  III.  pl.  VIII. 

H.  Cf.  Niebuhr  Taf.  XXXI.  ausserdem  hat  Lassen  eine  genauere  Abschrift  von 
Weslergaard  benutzt,  die  mehrere  Verbesserungen  bringt. 

3.  Nieb.  TtT  statt  -TtT  in  Auramazda,  der  Querkeil  ist  verwischt. 

7.  Statt  f*-- f in  dem  Worte  Auramazda  steht  bei  Nieb.  blos  wegen  einer 

Lücke. 

8.  Von  uv  in  uvaepa  isl  nur  ^ ► erhallen. 
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II.  DARIUS. 


9.  yä.  vasnä.  Auramazdähä.  manac 

10.  ä.  Därayavahus.  khsäyathiyahy 

11.  ä.  hacä.  aniyanä.  naiy.  targa/ 

12.  iy.  Tkätiy.  Därayavus.  kksäya 

13.  tliiya.  manä.  Aurainazdä.  upagtäm. 

14.  barat’uv.  liadä.  vithibis.  bagai 

15.  bis.  utä.  imam.  dahyäum.  Aura 

16.  mazdä.  pätuv.  bacä.  hainäy 

17.  ä.  hacä.  d’wsiyärä.  hacä.  dra 

18.  ugä.  aniva.  imäm.  dahyäum.  mä 

19.  . äjamiyä.  mä.  hainä.  mä.  d’?/s 

20.  iyäram.  mä.  drauga.  aita.  adam. 

21.  yän  - - m.  Auramazdäm.  _yV«l  iyäw  iv. 

22.  har/tf.  vithi b/s.  bagaibis.  a 

23.  itamai y.  ^duramazdä.  dadät’ 

24.  ur.  hadä.  vühibis.  bagaibis. 

I. 

1.  Adam.  Därayavus.  khsäyathiya.  vaz 

2.  raka.  khsäyathiya.  khsäyathiyänä 

3.  m.  khsäyathiya.  dahyunäm.  tyai 

4.  särn.  parunäm.  V'istägpahyä. 

5.  putra.  Hakhämanisiya.  Thätiy.  Dära 

6.  yavus.  khsäyathiya.  vasnä.  Aurama 

7.  zdähä.  imä.  dahyäva.  tyä.  adam. 

8.  ädarsaiy.  hadä.  anä.  Pärgä.  kä 

9.  rä.  tyä.  hacäma.  atarga.  manä.  bäj' 

10.  im.  abara.  Uvaja.  Mäda.  Bäbir  u 

11.  s.  Arabäya.  Athurä.  M udräy 

12.  ä.  Armina.  Katapatuka.  Qparda.  Ya 

] 1.  Nieb.  hat  blos  statt  <=<  in  hacä,  nach  W’eslergaard  ist  der  Buchstabe 
noch  deutlich.  Auch  steht  blos  tarca  . . iy. 

14.  KT  in  vithibis  bei  Niebuhr  ist  zerstört,  ebenso  <rr  in  bagaibis,  von  b der 
Endung  bis  ist  nur  noch  vorhanden. 

1 6.  bei  Kiebuhr  ist  in  hainä yä  eine  Lücke  angedeulet.  In  dem  leeren  Raume 

stand  jedoch  kein  Zeichen. 

17.  Der  Buchstabe  u ist  hier  und  1.  19.  nicht  deutlich  (cf.  Weslergaards  Facsimile 
in  der  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenlandes:  Bd.  VI.  Taf.  I.);  allein  da 
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tet  sich  durch  die  Gnade  des  Auramazda  und  durcli  die  meine,  des 
Königs  Darius,  vor  keinem  Feinde. 

Es  spricht  Darius  der  König:  Auramazda  möge  mir  beistehen 
sammt  den  Clangöttern  und  diese  Gegend  möge  Auramazda  schützen 
vor  den  Heerscharen,  vor  dem  Misswachs,  vor  der  Lüge.  Ein  Feind 
möge  zu  dieser  Gegend  nicht  herkommen,  nicht  Heerscharen,  nicht 
Misswachs,  nicht  Lüge;  um  diese  Gunst  bitte  ich  den  Auramazda  sammt 
den  Clangöttern,  dies  möge  mir  Auramazda  gewähren  sammt  den  Clan-/ 
göttern. 


I. 

Ich  bin  Darius  der  Grosskönig,  der  König  der  Könige,  der 
König  dieser  zahlreichen  Gegenden,  der  Sohn  des  Vistägpa,  der 
Achämenide. 

Es  spricht  Darius  der  König:  Durch  die  Gnade  Auramazda  sind 
es  diese  Länder  die  ich  regiere  mit  diesem  persischen  Heere,  welche 
sich  vor  mir  fürchteten  und  mir  Tribut  brachten:  die  Bewohner  von 
Susiana,  die  Meder,  die  Babylonier,  die  Araber,  die  Assyrer,  die  Aegyp- 
ter,  die  Armenier,  die  Cappadocier,  Qparda,  die  Griechen  des  Festlandes 


das  Wort  mit  derjenigen  Form  des  d beginnt  die  nur  vor  u vorkommt,  so  ist 
die  Ergänzung  unzweifelhaft. 

18.  Westergaard’s  Lesung  aniya  (m  ff  T<~)  ist  entschieden  richtig.  Nie- 
buhr  schrieb  yy~y  ”y  y-  K-  abiy. 

21.  Das  m'  in  jad'iyamiy  ist  nach  R.  auf  Niebuhrs  Autorität  ergänzt;  in  Weslerg. 
Copie  scheint  n oder  h zu  stehen. 

22.  Das  erste  i in  v'ilhibis  ist  noch  etwas  sichtbar. 

22.  23.  Die  Ergänzungen  sind  nach  R.  Statt  aitamaiy  ergänzte  man  früher 
ada(tadi)ya,  der  erste  Buchstabe  der  Zeile  ist  nur  zum  Theile  noch  sichtbar, 
es  kann  sowohl  i als  d sein.  Die  Silbe  da  in  dadal’uv  ist  wieder  R’s  Ver- 
mulhung,  in  dem  etwas  verwischten  Buchstaben  glaubt  man  fast  u zu  erken- 
nen. Cf.  NR,  53  — 55. 

24.  Die  Ergänzungen  sind  unbedenklich  und  von  allen  Erklärern  in  gleicherweise 
angenommen. 

I.  Cf.  Niebuhr  Taf.  XXXI.  Ausserdem  benutzte  Lassen  eine  vortreffliche  Ab- 
schrift von  Westergaard,  aus  der  sich  mehrere  Verbesserungen  ergeben. 

1.  Nieb.  hat  in  dem  Worte  khsäyathiya  nur  noch  und  rr  = r<r. 

6.  ^y  statt  <n  bei  Nieb.  in  Auramazdä. 

1 1.  Lücke  statt  des  Worllheilers  zwischen  Arabäya  und  Alhura. 

12.  Der  erste  Buchstabe  der  Zeile  ist  nach  Nieb.  ^y  , nach  Westergaard  ist  jedoch 
der  dritte  Keil  von  yyy  noch  durchschimmernd. 
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II.  DARIUS. 


13.  unä.  tyaiy.  uskahyä.  utä.  tya 

14.  iy.  daravahyä.  utä.  dahyäva.  t 

15.  yä.  paraupöiy.  Agagarta.  Parthava.  Zara 
IG.  ka.  Haraiva.  Bäklitris.  Qug’da.  Uv 

17.  ärazm  iya.  Thatagus.  Harauvatis.  H 

18.  ind’us.  Gandära.  Qakä.  Maka.  Thätiy 

19.  . Därayavus.  khsäyathiya.  yad'iy 

20.  . avaMä.  wßniyähy.  hacä.  aniya 

21.  nä.  mä.  /«rgam.  iraam.  Pärgam.  kärara.  päd'i 

22.  y.  yad  iy.  kära.  Pärga.  päta.  ahatiy.  hyä. 

23.  d’uvaistam.  siyätis.  akhsatä.  hauvci 

24.  y.  Aurä.  niragätiy.  abiy.  imäm.  vitham. 

B. 

1.  Därayavus.  khsäyathiya.  4.  dahyunäm.  V'istägpahy 

2.  vazraka.  khsäyathiya.  khsä  5.  ä.  putra.  Hakhämanisiya.  h 

3.  yathiyänäm.  khsäyathiya.  6.  ya.  imam.  tacaram.  ak’unaus. 

NR  a). 

1.  Baga.  vazraka.  Auramazdä.  hva.  im 

2.  äm.  bum' im.  adä.  hya.  avam.  agm 

3.  änam.  adä.  hya.  martiyam.  adä.  h 

4.  ya.  siyätim.  adä.  martiyahyä. 

5.  hya.  Därayavum.  khsäyathiyam.  ak’ 

6.  unaus.  aivam.  paruvnäm.  khsäyath 

7.  iyarn.  aivam.  paruvnäm.  framäta 

8.  ram.  Adam.  Därayavus.  khsäyathiya.  va 

9.  zraka.  khsäyathiya.  khsäyathiyänäm 

10.  . khsäyathiya.  dahyunäm.  vigpazanä 

11.  näm.  khsäyathiya.  ahyäya.  bumi 

12.  yä.  vazrakäyä.  d uraiäpiy.  Visttfr 


13.  Nieb.  hat  (in  tyaiy).  Nach  Weslergaard  ist  der  Buchstabe  nur 

oben  etwas  verletzt.  Ebenso  steht  bei  Nieb.  in  uskahya. 

15.  Nieb.  parau  . f . y.  Nach  Weslergaard  wäre  es  zweifelhaft,  ob  überhaupt 
etwas  in  der  Lücke  gestanden  hat. 
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und  die  der  Inseln  und  diese  Länder  im  Osten:  die  Sagartier,  die  Partlier, 
die  Zarakas,  Aria,  Baktrien,  Qugda,  Chorasmien,  die  Sattagyden,  Aracho- 
sien,  Indien,  Gandära,  die  Qakas  und  die  Makas. 

Es  spricht  Darius  der  König:  Wenn  Du  so  denkst:  „vor  keinem 
Feinde  möchte  ich  zittern.“  so  schütze  dieses  persische  Heer.  Wenn  das 
persische  Heer  geschützt  ist,  so  wird  das  Glück  für  die  fernste  Zeit 
ununterbrochen  bleiben,  diese  Herrin  wird  hcrabkommen  auf  die- 
sen Clan. 


B. 

Darius,  der  Grosskönig,  der  König  der  Könige,  der  König  der 
Länder,  der  Sohn  des  Yistacpa  hat  dieses  Magazin  (diesen  Tempel  ?) 
gemacht. 


NR  a). 

Ein  grosser  Gott  ist  Auramazda,  welcher  diese  Erde  geschaffen 
hat,  welcher  jenen  Himmel  geschaffen  hat,  welcher  den  Menschen 
erschuf,  die  Annehmlichkeit  erschuf  für  den  Menschen,  welcher  den 
Darius  zum  Könige  machte,  zum  alleinigen  König  Vieler,  zum  allei- 
nigen Gebieter  Vieler. 

Ich  Darius,  der  Grosskönig,  der  König  der  Könige,  der  König 
der  Länder  aller  Stämme,  der  König  dieser  grossen  Erde  auch  fern- 


17.  Der  Schlussbuchstabe  in  Uwärazmiya  ist  nach  Niebuhr  blos  f , bei  Wester- 
gaard ist  noch  deutlich. 

20 — 24.  Ausser  Niebuhrs  Abschrift  cf.  Weslergaard’s  Faesimile  dieser  Stelle 
(l.c.).  Die  Buchstaben  th  in  avalhä,  ma  in  (ma)niyähy  und  ta  in  (la)rcam 
sind  ganz  unbedenklich  zu  ergänzen. 

22.  ist  zwischen  päta  und  ahatiy  ein  leerer  Raum  „apparently  never  leitered  “ 
wie  Westergaard  bemerkt.  Ich  nehme  mit  Holtzmann  an,  dass  der  Worltheiler 
dort  ausgefallen  ist. 

B.  Cf.  Nieb.  Taf.  XXIV.  Dort  steht  fälschlich  in  vazraka. 

NR.  Zuerst  mitgetheilt  von  Lassen,  Zeitschrift  für  die  Kunde  d.  Morgenl.  Bd.  VI. 
Taf.  II.  III.  IV.  — 1.  7.  steht  in  den  beiden  Copien,  welche  Westergaard  und 
sein  Reisegenosse  Ditlel  von  der  Inschrift  genommen  haben,  gleichmässig 
framatäram,  es  wird  also  auch  diese  Form  auf  dem  Steine  stehen. 

12.  Die  Ergänzung  ac  in  Visl(äc)pa  ist  ganz  unzweifelhaft.  — D’uraiapiy  steht 
in  beiden  Copien. 


4 
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II.  DARIOS. 


13.  pahyä.  putra.  Hakhämi\nisiya.  Pärga.  P 

14.  ärgahyä.  putra.  Ariva.  Ariya.  ci 

15.  tra.  Tkätiy.  Darayavus.  khsäyz/ 

16.  tbiya.  vasnä.  Auramazdähä.  imrf. 

17.  dahyäva.  tya.  adaw.  agarbäyaw. 

18.  apataram.  liacä.  Pärgä.  adamsä»/. 

19.  patiyakksaiy.  manä.  bäj'im.  abar«  . . . 

20.  [ha],  tyasära.  hacäma.  atha hya.  ava.  a 

21.  k’ unava.  dätam.  tya.  manä.  a ita 

22.  adäri.  Mäda.  Uvaja.  Parthava.  Harai 

23.  va.  Bäklitris.  Sug  wdn.  Uvärarw 

24.  is.  Zaraka.  Harauvatis.  Thatagu.v.  Gah 

25.  dära.  Hind  us.  Cakä.  HaumavarAr?.  Ca 

26.  kä.  Tigrakhudä.  Babiiv/.v.  A 

27.  thurä.  Arabäya.  M udiYfytf.  Arm ina 

28.  . Katapatuka.  Qparda.  Yauua.  Qakä.  ty&iy.  ta 

29.  radaraya.  Ck’udra.  Yauua.  Takabarä.  Pu tiy 

30.  ä.  K’usiyä.  Maciyä.  Karkä.  Thätiy.  D 

31.  ärayavus.  khsäyathiya.  AuramazfiW.  yath 

32.  ä.  avaina.  imärn.  bumiim  yu 

33.  pagävad  iin.  manä.  fräbara.  m km.  khsä 

34.  yathiyam.  akunaus.  adam.  khsay^/nya 

14.  Westergaard’s  Copie  giebt  da-  stall  ci.  Diese  Ergänzung  R’s  wird  durch  die 
scylhische  Ueberselzung  des  Wortes  (cissa)  bestätigt,  da  ) ist  Verstüm- 
melung von  ca  ),  der  letzte  Theil  dieses  Buchstaben  fällt  noch  in  die 
Lücke. 

15 — 19.  Die  Ergänzungen  sind  keinem  Zweifel  unterworfen.  Paliyakhsaiy  nach 
Dittels  Abschrift,  in  Weslergaards  Copie  stellt  pamiyakhsaiy ; m (—  TtT)  und 
‘ (=TtT)  können  leicht  verwechselt  werden. 

20.  Die  Ergänzung  dieser  Zeite  ist  von  Rawlinson,  dem  sich  Opperl  angeschlossen 
hat,  wie  denn  auch  ich  mich  unbedenklich  anschlicsse,  da  auch  die  scythische 
Eebersetzung  dafür  spricht.  Man  erwartete  1.  20.  mit  tyasäm  beginnen  zu 
sehen,  die  Copien  von  Weslergaard  und  Ditlel  geben  aber  übereinstimmend 
h am  Anfänge,  es  müsste  also  zwischen  abara  und  tyasäm  noch  ein  Wort  ge- 
standen haben,  dessen  Endbuchstabe  in  diesem  h erhalten  wäre.  Oppert  will 
abarantä  lesen.  Cf.  Rh.  I,  17.  Mir  scheint,  dass  Raw.  Recht  hat,  wenn  er 
annimmt,  dass  stall  <~<  m,  wie  Westergaard’s  Abschrift  hat,  der  Wort- 
theiler  und  =w  zu  lesen  sei. 

31.  Am  Schlüsse  will  R.  a(va)  ergänzen  nach  der  scylhischen  Uebersetzung.  Ein 
weiteres  Wort  müsste  also  noch  in  dieser  Zeile  gestanden  haben,  Norris 
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hin,  der  Solm  des  Yistäspa,  der  Achämenide,  ein  Perser,  Sohn  eines 
Persers,  Arier,  von  arischem  Saamen. 

Es  spricht  Darius  der  König:  Durch  die  Gnade  Auramazdas 

sind  es  diese  Länder,  welche  ich  ergriff  ausser  Persien,  ich  überwache 
sie,  sie  brachten  mir  Tribut,  was  ihnen  von  mir  gesagt  wurde, 
das  thaten  sie;  mein  Gesetz  wurde  gehalten:  Die  Meder,  die  Su- 

sianer,  die  Parther,  Aria,  Baktrien,  Qugda,  Chorasmien,  Zaraka,  Ara- 
chosien,  die  Sattagyden,  die  Gandarer,  Indien,  die  Qakas  Haumavarka 
und  die  Qakas  Tigrakhuda , Babylon,  Assyrien,  die  Araber,  Aegypten, 
Armenien,  Cappadocien,  Qparda,  die  Jonier,  die  Skythen  jenseits  des 
Meeres,  die  Qkudra,  die  Ionier,  welche  Kronen  tragen,  die  Putiya, 
die  Kushiya,  die  Maciya,  die  Karkas. 

Es  spricht  Darius  der.  König : Auramazda  als  er  diese  Erde  . . 

. . . sah,  da  hat  er  mir  sie  übertragen,  mich  hat  er  zum  Könige 
gemacht,  ich  bin  König,  durch  die  Gnade  Auramazdas  habe  ich  sie 

übersetzt  das  entsprechende  scythische  mit  „they“.  Ich  zielte  mit  Oppcrt  a(ila) 
vor  und  glaube  an  keine  weitere  Lücke. 

22.  Auffallend  ist  adari,  man  erwartete  doch  adariy.  Die  Ergänzung  Harai  — am 
Ende  der  Zeile  wird  durch  die  scythische  Uebersetzung  bestätigt. 

23.  Westergaard’s  Abschrift  halSug’uda,  es  muss  unzweifelhaft  Cug’uda  heissen. 
Uvärazm'is  steht  hier,  dagegen  B.  1,-16.  und  I,  17.  Uvärazm'iya. 

25.  Haumavargä  ist  Lassens  Vermulhung  durch  das  scythische  Umuvarkafa  bei 
Norris  bestätigt.  R.  Humavadä. 

27.  Die  Ergänzungen  in  M’udräyä,  Arm'ina  sind  von  R.  mit  Hilfe  der  scylhischen 
Inschrift  gemacht  und  gewiss  richtig. 

28.  Die  Wiederherstellung  tyaiy  ist  ganz  sicher,  die  scythische  Uebersetzung  hat 
dafür  das  Relalivum.  Ich  stelle  mit  Benfey  laradaraya  her,  nicht  paradaraya 
wie  R.  will,  pära  in  der  Bedeutung  jenseitiges  Ufer  ist  mir  im  Eränischen 
nicht  bekannt  und  tara  = allb.  larö,  Irans  hat  keine  Schwierigkeit. 

29.  Putiya  ist  von  Rawlinson  hergcslelll.  Die  scythische  Form  lautet  nach  Norris 
Pahutiyap,  in  dieser  Form  sind  wenigstens  die  fraglichen  Buchstaben  tiya 
sicher.  In  der  babylonischen  Uebersetzung  liest  Opperl  zuversichtlich  JOfF) 
(Zeitschr.  der  DMG.  XI,  133.  flg.). 

30.  Weslcrgaard  liest  -fff  fff  *ff  *ff  fff,  Dillei  -fff  ff  "jf  |<-fff, 

es  heisst  das  Wort,  wie  die  Uebersetzungen  zeigen,  -W  n-7r  K- m- 

31.  Die  Ergänzungen  sind  durch  den  scylhischen  Text  gesichert. 

32.  Der  Schluss  der  Zeile  kann  nicht  mit  Sicherheit  ergänzt  werden,  es  scheinen 
Worte  da  gestanden  zu  haben,  die  sonst  nicht  wieder  Vorkommen,  der  scy- 
thische Text  ist  dunkel.  Oppcrt  liest  yatum  und  übersetzt:  Superstilioni 
addiclum. 

33.  pacävad'im  für  parävad'im,  wie  die  Copien  haben,  ist  eine  scharfsinnige  und 
kaum  zweifelhafte  Verbesserung  Holtzmanns.  (Heidlb.  Jahrb.  1849.  p.  809.) 

4* 


52 


H.  DARIOS. 


35.  . amiy.  vasnä.  Auramazdähr?.  a 

36.  damsim.  gäthvä.  niyasädayam.  (yas& 

37.  m.  adam.  athaham.  ava.  akunav^«.  yathä.  mäm. 

38.  käma.  aha.  yad'iparf  iy.  mani yähy.  t 

39.  ya.  ciykaram.  avii.  dahyiwa 

40.  . tyä.  Därayat’us.  /i//säya//dya 

41.  . adäraya.  patikaram.  dk 1 iy.  tyaiy.  manu,  g 

42.  äthum.  barantiy.  yathk.  khsn kqähad'is. 

43.  adataiy.  ßzdä.  bavä/iy.  Fkrcahyd. 

44.  martiyahyä.  d’uray.  sastis  pa 

45.  rägmatä.  adataiy.  azda.  bawäti 

46.  y.  Pärga.  martiya.  d'uray.  liacä.  Pa 

47.  rgä.  hamaram.  patiyajatä.  Tha/iy,  Da 

48.  rayavus.  khsäyathiya.  ai ta.  tya.  karta 

49.  m.  ava.  v'igam.  vasnä.  Auramazdähä.  ak’ 

50.  unavam.  Auramazdämaiy.  upagtäm.  aba 

51.  ra.  yäta.  kartam.  ak’una»<m.  mä in.  A 

52.  uramazdä.  pät’uv.  liacä.  gara  - - fttama 

53.  iy.  vitham.  uta.  imäm.  dahyäum.  aita.  ada 

54.  m.  Auramazdäm.  jad'iyämiy.  aitania 

55.  iy.  Auramazdä.  dadät’uv. 

56.  Martiya.  hyä.  Auramazdäh 

57.  a.  framänä.  hauvtaiy.  gag 

58.  ta.  mä.  thadaya.  pathim. 

59.  tyäm.  rägtäm.  mä 

60.  . avarada.  mä.  gta^ava 


NRb). 

1.  Baga.  vazraka.  Auramazdä.  hya.  adä 


2.  f m.  tya.  va adä.  si 

3.  yätim.  martiyahyä u 


4.  ä.  aruvagtam.  upariy.  Därayawvn.  khsä 

5.  yathiyam. iyagaya.  Thätiy.  Därayemxs.  kh.vä 

6.  y«thiya.  vasnä.  Auramazdäh r/ kar 


7.  - - iya.  tya  - - - - ä tarn  - - 

8.  - - - daus athiy.  n 


ya 
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(die  Erde)  zurecht  gerichtet,  was  ich  ihnen  sagte,  das  wurde  ausgeführt 
wie  es  mein  Wille  war.  Wenn  du  so  denkst:  „wie  vielfach  waren 
die  Länder,  welche  der  König  Darius  regierte!“  so  sieh  dieses  Bild 
an:  sie  tragen  meinen  Thron,  damit  du  sie  kennst.  Wirst  du  dann 
noch  nicht  wissen,  dass  die  Lanze  des  persischen  Mannes  weithin 
reichte?  Wirst  du  dann  noch  nicht  wissen,  dass  der  persische  Mann 
fern  von  Persien  Schlachten  gefochten  habe? 

Es  spricht  Darius  der  König:  Das  was  ich  gethan  habe,  das 
habe  ich  Alles  durch  die  Gnade  Auramazdas  gethan.  Auramazda 
brachte  mir  Beistand  während  ich  das  Werk  vollführte,  Auramazda 
möge  mich  schützen  vor  ....  und  meinen  Clan  und  diese  Gegend. 
Darum  bitte  ich  Auramazda,  das  möge  mir  Auramazda  gewähren. 

0 Mensch!  der  Befehl  Auramazdas  ist  dieser:  Denke  nichts 

Uebles,  verlasse  nicht  den  richtigen  Weg,  sündige  nicht  (?). 


35.  Dass  in  Auramazdähä  blos  das  schliessende  ä zu  ergänzen  sei  und  nichts 
weiter  fehle,  beweisen  die  Ueberselzungen. 

36.  Es  könnte  hier  fraglich  erscheinen ,_  ob  tyasäm  oder  yalhäsäm  zu  ergänzen 
sei.  R.  hat  sich,  wie  ich  glaube  mit  Recht,  für  die  erste  Ergänzung  entschie- 
den, da  die  scylhische  Uebersclzung  nicht  die  Condilional-  sondern  Relativ- 
partikel gebraucht. 

37.  Ak’unavalä  kann  wol  sicher  mit  R.  hergeslellt  werden.  Die  Verbesserung  ist 
eine  sehr  leichte  (cf.  oben  die  Bemerkungen  zu  11.  15 — 19)  und  ak’unavam, 
wie  nach  Weslergaard’s  Copie  zu  stehen  scheint,  ist  durchaus  unpassend. 
Yalhä  verbürgt  die  scylhische  Uebcrsetzung.  Dort  folgt  nach  yalhä  mäm  käma 
aha  noch  cita,  das  scylhische  Aequivalenl  für  altp.  avalhä;  wir  sehen  hier- 
durch wie  die  Sätze  zu  verbinden  sind. 

38.  Die  Ergänzungen  R’s  in  dieser  Zeile  sind  gewiss  richtig  und  allgemein  an- 
genommen. Cf.  Bh  IV,  38.  39,  wo  eine  ähnliche  Wendung  vorkomml.  Nach 
maniyähy  folgt  in  der  scylhischen  Inschrift  das  Relalivum,  folglich  muss  hier 
t ergänzt  werden. 

39.  Statt  avä  dahyäva  hat  Westergaard’s  Copie  blos  ä — ä und  einen  zweifelhaften 
Buchstaben  (f^;)  vor  dem  ersten  ä.  Die  Ergänzung  wird  durch  den  scylhischen 
Text  geliefert. 

41.  Für  d'id'iy  hat  W’s  Copie  blos  -d'iy,  aber  in  Dittel’s  Copie  steht  das  Wort 
vollständig.  Die  Ergänzungen  (lya)i(y)  (manä)  sind  von  Oppert. 

4 2.  Die  Ergänzung  von  yalha  und  der  Schluss  von  khsanaeahad is  sind  nach 
Oppert. 

44.  Arslis  von  Oppert  nach  der  babylonischen  Ueberselzung  ergänzt,  dort  steht 
"ICDC  Lanze. 

47.  hamaram  von  Oppert  geschrieben,  weil  im  babylonischen  Texte  Krieg 

steht.  Westergaard  = hama. 

52.  Oppert  will  caranä  ergänzen,  was  er  mit  injuria  übersetzt. 
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9. s uva yä vim.  kariwis 

10.  vagim  tya r 

11.  iya im riyis ava  - - m 

12.  mm m dar us ä 

13.  - uvis  ä miy 

14.  yä agtiy.  darsama.  da ya a 

15.  u - - iyahyä.  darsama 

NR  c). 

1.  Gaubar  uva.  Pätisuvaris  Dära 

2.  yavahus.  khsäyathiyaliyä.  saragtibara 

NRd). 

1.  Agpacanä.  Därayavahus.  khs 

2.  äyatliiyakyä.  iguväm.  dägyamä 

NRe). 

Iyam.  Maciyä 

III.  Die  Inschriften  des  Xerxes. 

D. 

1.  Baga.  vazraka.  Auramazdä.  hya.  imäm.  bum' im.  a 

2.  da.  hya.  avam.  agmänam.  adä.  hya.  martiyam. 

3.  adä.  hya.  siyätim.  adä.  martiyahyä.  hya. 

4.  Khsayarsäm.  khsäyathiyam.  akunaus.  aivam. 

5.  parunäm.  khsäyathiyam.  aivam.  parunäm.  fram 

6.  ätäram.  Adam.  Khsayärsä.  khsäyathiya.  vazraka. 

7.  khsäyathiya.  khsäyathiyänäm.  khsäyathiya.  dahy 

8.  unäm.  paruvzanänäm.  khsäyathiya.  ahyäy 

9.  ä.  bumiyä.  vazrakäyä.  d uraiy.  apiy.  Dä 

10.  rayavalius.  khsäyathiyahyä.  putra.  Hakhämanis 

11.  iya.  Thätiy.  Khsayärsä.  khsäyathiya.  vazraka.  vasnä. 

12.  Auramazdähä.  imain.  d’uvarthim.  vigadahyum. 

13.  adam.  ak’unavam.  vagiy.  aniyasciy.  naibam. 

14.  kartam.  anä.  Pärgä.  tya.  adam.  ak’unavam. 
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NRc). 

Gaubaruva  aus  Patischorien , Bogenträger  cles  Königs  Darius. 

NRd). 

Agpacana,  Pfeilhalter  des  Königs  Darius. 

NRe). 

Dies  sind  die  Maciya. 


III.  Die  Inschriften  des  Xerxes. 

D. 

Ein  grosser  Gott  ist  Auramazda,  welcher  diese  Erde  schuf,  welcher 
jenen  Himmel  schuf,  welcher  den  Menschen  schuf,  welcher  die  An- 
nehmlichkeit erschuf  für  den  Menschen,  welcher  den  Xerxes  zum 
König  machte,  den  einzigen  König  Vieler,  den  einzigen  Gebieter 
Vieler. 

Ich  bin  Xerxes  der  Grosskönig,  der  König  der  Könige,  der  König 
der  Länder  die  aus  vielen  Stämmen  bestehen,  König  dieser  grossen 
Erde  auch  fernhin,  Sohn  des  Königs  Darius,  der  Achämenide. 

Es  spricht  Xerxes  der  Grosskönig:  Durch  die  Gnade  Auramazdas 
habe  ich  diesen  Thorweg  gemacht,  der  alle  Völker  zeigt.  Es  giebt 

D.  Nach  einer  Abschrift  Westergaard’s  von  Lassen  mitgelheil t.  Riehs  Copie  (Ba- 
bylon and  Persepolis  pl.  XXIV)  ist  unbrauchbar,  da  er  sie  nicht  selbst  ab- 
geschrieben hat,  sondern  durch  seinen  persischen  Gehülfen  abschreiben  liess, 
der  nicht  mit  der  erforderlichen  Umsicht  verfahren  ist. 
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15.  utamaiy.  tya.  pitä.  akunaus.  tyapatiy.  ka 

16.  rtain.  vainataiy.  naibam.  ava.  vigam.  vasnä.  A 

17.  uramazdähä.  ak’umä.  Thätiy.  Khsayärsä. 

18.  khsäyathiya.  mäm.  Auramazdä.  pätuv.  utamai 

19.  y.  khsatram.  utä.  tya.  manä.  kartam.  utä.  tyamai 

- v 

20.  y.  pitra.  kartam.  avasciy.  Auramazdä.  pätuv. 

G. 

1.  Khsayärsä.  khsäyathiya.  vazra  3.  näm.  Därayavahus.  khsäyath 

2.  ka.  khsäyathiya.  khsäyathiyä  4.  iyahyä.  putra.  Hakhämanisiya. 

Ea). 

1.  Baga.  yazraka.  Auramazdä.  hya.  i 

2.  mäm.  bum  im.  a da.  hya.  avam. 

3.  apmänam.  adk.  hya.  war/Zva 

4.  m.  adä.  hya.  siyätim.  ad/7,  mar 

5.  tiyahyk.  hya.  Khsayärsäm.  kh 

6.  säyathiyam.  ak  unaus.  aivam.  par 

7.  an  am.  A'/^säyathiyam.  aivam.  paru 

8.  näm.  //r/mätäram.  Adam.  Khsayärs 

9.  ä.  /.'/’N'äyathiya.  vazraka.  khsäyathiya. 

10.  khsäyathiyknkm.  khsäyathiya.  dahy 

11.  unäm.  /><?r  uvzanänäm.  khsäyathiya 

\ 

12.  . ahiyäyk.  bumiyä.  vazrakäyä 

13.  . drn-Aiy.  apiy.  Därayavahus.  khs 

14.  yvathiya//yä.  putra.  Hakhämanisiya. 

15.  Thätiy.  Khsayärs«.  A7^<?yathiya.  va 

16.  zraka.  vasnä.  Auramazdäha.  ima.  had 

17.  is.  adam.  akunavam.  mäm.  Auramaz 

18.  dä.  pätuv.  hadä.  bagaibis.  utama 

19.  iy.  khsati’am.  utä.  tyamaiy.  kartam. 

Eb). 

1.  Baga.  vazraka.  Auramazdä  4.  nam.  adä.  hya  martiya 

2.  . hya.  iinäm.  bum  im.  5.  m.  adä.  hya.  siyäti 

3.  adä.  hya.  avam.  agmä  6.  m.  adä.  martiyahyä. 
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auch  viel  anderes  schönes  Werk  in  Persien  das  ich  gemacht  habe  und 
das  mein  Vater  gemacht  hat.  Jedes  solches  Werk  welches  schön 
aussieht  haben  wir  Alles  durch  die  Gnade  Auramazdas  gemacht. 

Es  spricht  Xerxes  der  König : Auramazda  möge  mich  schützen 
und  mein  Reich  und  was  ich  gemacht  und  was  mein  Vater  gemacht 
hat,  das  möge  Auramazda  schützen. 

G. 

Xerxes  der  Grosskönig,  der  König  der  Könige,  der  Sohn  des 
Königs  Darius,  der  Achämenide. 


Ea). 

Ein  grosser  Gott  ist  Auramazda,  welcher  diese  Erde  schuf,  wel- 
cher jenen  Himmel  schuf,  welcher  den  Menschen  schuf,  welcher  die 
Annehmlichkeit  schuf  für  den  Menschen,  welcher  den  Xerxes  zum 
König  machte,  den  einzigen  König  Vieler,  den  einzigen  Gebieter 
Vieler. 

Ich  Xerxes  der  Grosskönig,  der  König  der  Könige,  König  der 
Provinzen,  die  aus  vielen  Stämmen  bestehen,  König  dieser  grossen 
Erde  auch  fernhin,  Sohn  des  Königs  Darius,  der  Achämenide. 

Es  spricht  Xerxes  der  Grosskönig : Durch  die  Gnade  Auramaz- 
das habe  ich  dieses  Gebäude  gebaut,  Auramazda  möge  mich  schützen 
sammt  den  Göttern  und  mein  Reich  und  was  ich  gemacht  habe. 


G.  Cf.  Niebuhr.  Taf.  XXIV.  Rieh.  pl.  XVIII.  nr.  3.  Ausserdem  benutzte  Lassen 
eine  Abschrift  von  Westergaard.  Im  Namen  Khsayärsä  hat  Nieb.  fälschlich 
Y^  = Y<-,  Nieb.  und  Rieh,  nur  ^Y  statt  Rieh.  ^ in  Klisaya- 

thiya,  ebenso  Nieb.  ^ ^ in  Khsayalhiyänam.  Den  ersten  Buchstaben  der 

vierten  Zeile  hat  Rieh.  für  das  zweite  und  vierte  Zeichen  = 

Y<-  gelesen. 

Eaj.  Cf.  Rieh.  pl.  XVI.  von  den  ersten  vierzehn  Zeilen  sind  die  Anfänge  zerstört, 
es  fehlen  in  der  Regel  fünf  Buchstaben , Rieh  hat  Einiges  ergänzt,  Anderes 
fehlerhaft  abgeschrieben,  ich  halte  es  nicht  für  nöthig,  diese  Fehler  hier  auf- 
zuzeichnen, da  sie  sich  nach  Eb  mit  Sicherheit  corrigiren  lassen.  Man  findet 
dieselben  verzeichnet  bei  Lassen:  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenlandes 
VI,  133.  134. 

Eb).  Abgeschrieben  von  Westergaard,  mitgetheill  von  Lassen,  1.  c.  p.  173. 
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7.  hya.  Khsavärsäm.  klisä 

8.  yathiyam.  ak’unaus.  ai 

9.  vam.  par’unäm  khsäyath 

10.  iyam.  aivam.  parunäm 

11.  . framätäram.  Adam.  Kli 

12.  sayärsä.  khsäyathiya 

13.  . vazraka.  khsäyathiya.  khs 

14.  äyathiyänäm.  khsäyath 

15.  iya.  dahyunäm.  paruvza 

16.  nänäm.  khsäyathiya. 

17.  ahiyäyä.  bumiyä.  va 


1.  Baga.  vazraka.  Auramazdä 

2.  . hya.  imäm.  bum  im. 

3.  adä.  hya.  avam.  agmä 

4.  nam.  adä.  hya.  martiya 

5.  m.  adä.  hya.  siyäti 
G.  m.  adä.  martiyahyä. 

7.  hya.  Khsayärsäm.  klisä 

8.  yathiyam.  ak’unaus.  ai 

9.  vam.  parunäm.  khsäyath 

10.  iyam.  aivam.  par  unäm 

11.  . framätäram.  Adam.  Kh 

12.  sayärsä.  khsäyathiya. 

13.  vazraka.  khsäyathiya.  khs 

14.  äyathiyänäm.  khsäyath 

15.  iya.  dahyunäm.  paruvza 


18.  zrakäyä.  d’uraiy.  a 

19.  piy.  Därayavahus.  khs 

20.  äyathiyahyä.  putra.  Hakh 

21.  ämanisiya.  Thätiy.  Kh 

22.  sayärsä.  khsäyathiya. 

23.  vazraka.  vasnä.  Auramaz 

24.  däha.  ima.  had’  i,v  adaw. 

25.  ak’unavaw.  mäm.  Auramaz 

26.  dä.  pätuv.  kaz/ä.  bagai 

27.  bis.  u tamaiy.  khsatram. 

28.  utk.  tyamaiy.  kartum. 

A. 

16.  nänäm.  khsäyathiya. 

17.  ahiyäyä.  bumiyä.  va 

18.  zrakäyä.  d’uraiy.  a 

19.  .piy.  Därayavahus.  khs 

20.  äyathiyahyä.  putra.  Hakh 

21.  ämanisiya.  Thätiy.  Kh 

22.  sayärsä.  khsäyathiya.  va 

23.  zraka.  tya.  manä.  kartam 

24.  . idä.  utä.  tyamaiy. 

25.  apataram.  kartam.  ava.  v 

26.  igarn.  vasnä.  Auramazdä 

27.  ha.  akuuavam.  mäm.  Aura 

28.  mazdä.  pätuv.  hadä.  ba 

29.  gaibis.  utämaiy.  khsatra 

30.  m.  utä.  tyamaiy.  kartam. 


Ca). 

1.  Baga.  vazraka.  Auramazdä.  hya.  imäm.  bum  im. 

2.  adä.  hya.  avam.  agmänam.  adä.  hya.  marti 

3.  yam.  adä.  hya.  siyätim.  adä.  martiyahyä 

A.  Cf.  Nieb.  Taf.  XXXI.  Bei  Xiebulir  fehlen  die  ersten  fünf  Zeilen,  diese  lassen 
sieb  aber  aus  den  übrigen  Inschriften,  namentlich  aus  Eb,  welche  bis  1.  22. 
vollkommen  stimmt,  mit  Sicherheit  ergänzen. 
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A. 

Ein  grosser  Gott  ist  Auramazda,  welcher  diese  Erde  schuf,  wel- 
cher jenen  Himmel  schuf,  welcher  den  Menschen  schuf,  welcher  die 
Annehmlichkeit  schuf  für  den  Menschen,  welcher  den  Xerxes  zum 
König  machte,  den  alleinigen  König  Vieler,  den  alleinigen  Gebieter 
Vieler. 

Ich  (hin)  Xerxes  der  Grosskönig,  der  König  der  Könige,  der 
König  der  Länder,  die  aus  vielen  Stämmen  bestehen,  König  dieser 
grossen  Erde,  auch  fernhin,  Sohn  des  Königs  Darius,  der  Achämenide. 

Es  spricht  Xerxes  der  Grosskönig : Dies  was  ich  hier  gemacht 
und  das  was  ich  ausserdem  gemacht  habe,  das  habe  ich  alles  durch 
die  Gnade  Auramazdas  gemacht,  Auramazda  möge  mich  schützen 
sammt  den  Göttern  und  mein  Beich  und  das  was  ich  gemacht  habe. 

Ca). 

Ein  grosser  Gott  ist  Auramazda,  welcher  diese  Erde  schuf, 
welcher  jenen  Himmel  schuf,  welcher  den  Menschen  schuf,  welcher 

6.  Bei  Nieb.  nur  noch  mar  . .,  der  Rest  der  Zeile  fehlt  bis  auf  einen  Keil  in  der 
Mitte  und  dem  Worltrenner  am  Ende. 

7.  Nieb.  hat  statt  als  zweiten  Buchstaben  in  Khsayärsä. 

8.  jjj  = in  Khsdyalhiyam. 

9.  ^ und  \ = in  par uväm. 

1 1.  77  statt  77  in  adam. 

15.  77  slalt  7?  *n  Dahyunäm. 

19.  TI  = 77  m Därayavahus. 

20.  ^ = 4^^  in  khsäyathiyahyä. 

21.  YtT  = -TtT  in  Hakhämanisiya.  Statt  77  in  thaliy  ist  eine  Lücke. 

22.  Nieb.  hat  den  ersten  Buchstaben  « — <<■ 

24.  Nieb.  77  77  :m  = 77  77  fft. 

25.  Nieb.  hat  die  letzten  Buchstaben  77  statt 

29.  Von  dem  Worte  khsatram  ist  blos  noch  «rr  sichtbar. 

Ca.  Cf.  Rieh.  pl.  XIII.  mit  einigen  Fehlern,  die  leicht  zu  verbessern  sind.  Nach 
Westergaard  ist  die  Inschrift  durchaus  richtig  eingehauen.  Cf.  Lassen:  Zeit- 
schrift für  die  Kunde  des  Morgenlandes  VI,  130. 
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4.  . liya.  Khsayärsäm.  naqam.  akunaus.  aivam.  pa 

5.  runäm.  naqam.  aivam.  parunäm.  framätäram 

6.  . Adam.  Khsayärsä.  naqa.  vazraka.  naqa.  naqänäm.  naqa. 

7.  dahyunäm.  par  uv.  zanänäm.  naqa.  ahyäyä.  b 

8.  umiyä.  vazrakäyä,  d uraiy.  apiy.  Därayavah 

9.  us.  naqahyä.  putra.  Hakhämanisiya.  Thätiy.  Kli 

10.  sayärsä.  naqa.  vazraka.  vasnä.  Aurabya  Mazdäha.  i 

11.  ma.  had  is.  Därayavus.  naqa.  ak  unaus.  hya.  manä. 

12.  pitä.  mäm.  Auramazdä.  pätuv.  liadä.  baga 

13.  ibis.  utä.  tyamaiy.  kartam.  utä.  tyamaiy. 

14.  pitra,  Därayavahus.  naqahyä.  kartam.  avasciy. 

15.  Auramazdä.  pätuv.  liadä.  bagaibis. 


Cb). 

1 . Baya  vazra ka.  ./uramazdä.  hya. 

2.  im  dm.  bum  an.  a da.  hya 

3.  . avant,  w^mänawx.  a dk.  hya 

4.  . martiyaw.  adk.  hya.  siy 

5.  ät im.  add.  wörtiyahyä. 

6.  hya.  Khsayc/rv/m.  naqam.  ak  u' 

7.  naus.  aivam.  parunäm.  naqa 

8.  m.  aivam.  par’^äm.  fram 

9.  ätäram.  Adam.  Khsayärsä 

10.  . naqa.  vazraka.  naqa.  naqänäm. 

naqa 

11.  . dahyunäm.  parüv.  zanä 

12.  näm.  naqa.  ahyäyä.  bmhi 

F. 

1.  Baga.  vazraka.  Auramazdä. 

2.  hya.  mathista.  bagänäm. 

3.  hya.  imäm.  bum  im.  ad 

4.  ä.  hya.  avam.  a^-mänam. 

5.  adä.  hya.  martiyam.  ad 
0.  ä.  hya.  siyätim.  adä 

7.  . martiyahyä.  hya.  Khsa 


13.  yä.  vazrakäyä.  d’uraiy.  a 

14.  piy.  Därayavahus.  naqahy 

15.  ä.  putra.  Hakhämanisiya.  Th 

16.  ätiy.  Khsayärsä.  naqa.  vazra 

17.  ka.  vasnä.  Awrahya  J/c/zdäha 

18.  . ima.  had  is.  Därayavus.  naqa 

19.  . ak’unaws.  hya.  manä.  pit 

20.  ä.  mäm.  Auramazdä. pktu 

21.  w.  hadä.  bagaibis.  utä.  t 

22.  yamai//.  kartam.  utä.  tyamai 

23.  y.  pitra.  Därayavahus.  naqahy 

24.  ä.  kartam.  avasciy.  Auramaz 

25.  da.  pä/  uv.  hadä.  bagaibis. 


8.  yärsäm.  khsäyathiyam. 

9.  ak  unaus.  aivam.  par  un 

10.  . am.  khsäyathiyam.  aivam 

11.  . par  unäm.  framätäram 

12.  . Adam.  Khsayärsä.  khsä 

13.  yathiya.  vazraka.  khsäyathi 

14.  ya.  khsävathiyäuäm.  khs 
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die  Annehmlichheit  schuf  für  den  Menschen,  welcher  den  Xerxes  zum 
Könige  machte,  zum  alleinigen  König  Vieler,  zum  alleinigen  Gebieter 
Vieler. 

Ich  bin  Xerxes,  der  Grosskönig,  der  König  der  Könige,  der  Kö- 
nig der  Länder  die  aus  vielen  Stämmen  bestehen,  der  König  dieser 
grossen  Erde  auch  fernhin,  der  Sohn  des  Königs  Darius,  der  Acliä- 
menide. 

Es  spricht  Xerxes  der  Grosskönig:  Durch  die  Gnade  des 

Auramazda  hat  dieses  Gebäude  der  König  Darius  errichtet,  der  mein 
Vater  ist.  Auramazda  möge  mich  schützen  sammt  den  Göttern  und 
dieses  mein  Werk  uud  das  Werk  meines  Vaters,  des  Königs  Darius, 
auch  das  möge  Auramazda  schützen  sammt  den  Göttern. 


F. 

Ein  grosser  Gott  ist  Auramazda,  welcher  der  grösste  der  Götter 
ist,  welcher  diese  Erde  schuf,  welcher  jenen  Himmel  schuf,  welcher 
die  Annehmlichkeit  schuf  für  den  Menschen,  welcher  den  Xerxes 
zum  König  machte,  den  alleinigen  König  Vieler,  den  alleinigen  Ge- 
bieter Vieler. 

Ich  bin  Xerxes  der  Grosskönig,  der  König  der  Könige,  der  Kö- 


Cb.  Cf.  Rieh.  pl.  XX. 

F.  Mitgetheilt  von  Burnouf,  Memoire  sur  les  inseriplions  cuneiformes  pl.  IV. 
bei  Schullz  Journ.  Asiat.  IV.  Ser.  Tom.  III.  pl.  VII.  und  bei  Grotefend : Neue 
Beiträge  6. 
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15.  äyathiya.  dahyunäm.  par“  18.  zrakäyä.  d’uraiy.  apiy 
IG.  uzanänäm.  khsäyathiya.  19.  . Därayavahus.  klisäyathiya 

17.  ahiyäyä.  bumiyä.  va  20.  hyä.  putra.  Hakhämanisiya. 

K. 

1.  Baga.  vazraka.  Auramazda,  hya.  mathi 

2.  sta.  bagänäm.  hya.  imäm.  bum 

3.  im.  adä.  hya.  avam.  agmänam. 

4.  adä.  hya.  martiyam.  adä.  hya.# 

5.  siyätim.  adä.  martiyahyä. 

6.  hya.  Khsayärsäm.  khsäyathiyam 

7.  . ak’unaus.  aivam.  par  unäm  kh 

8.  säyathiyam.  aivam.  par’ unäm. 

9.  framätäram.  Adam.  Khsayärsä. 

10.  khsäyathiya.  vazraka.  khsäyathiya. 

11.  khsäyathiyänäm.  khsäyathiya.  da 

12.  byunäm.  par  uv.  zanänäm.  klis 

13.  äyathiya.  ahyäyä.  bumiyä.  va 

14.  zrakäyä.  d’uraiy.  apiy.  Däraya 

15.  vahus.  kksäyathiyahyä.  putra.  Ha 

16.  khämanisiya.  Thätiy.  Khsayärsä 

17.  . khsäyathiya.  Därayavus.  khsäya 

18.  thiya.  hya.  manä.  pitä.  liauv.  vas 

19.  nä.  Auramazdäka.  vagiy.'  tya. 

20.  naibam.  ak  unaus.  utä.  ima.  gt 

21.  änam.  hauv.  niyastaya.  kantanaiy 

22.  . yanaiy.  d’ipim.  naiy.  nipist 

23.  äm.  ak’unaus.  pagäva.  adam.  ni 

24.  yastäyam.  imam.  d'ipim.  nip 

25.  istanaiy .Mäm.  Auramazda,  pät' uv. 

26.  ha  da.  bayaibis.  utämaiy.  khsatram. 

27.  utä.  tijamaiij.  kartam. 

Qa).  Vase  des  Grafen  Caylus. 

Khsayärsä.  naqa.  vazraka. 
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nig  der  Länder,  die  aus  vielen  Stämmen  bestehen,  der  König  dieser 
grossen  Erde  auch  fernhin,  Sohn  des  Königs  Darius,  der  Achämenide. 

K. 

Ein  grosser  Gott  ist  Auramazda,  welcher  der  grösste  der  Götter 
ist,  welcher  diese  Erde  schuf,  welcher  jenen  Himmel  geschaffen  hat, 
welcher  den  Menschen  geschaffen  hat,  welcher  die  Annehmlichkeit 
geschaffen  hat  für  den  Menschen,  welcher  den  Xerxes  zum  König 
machte,  den  alleinigen  König  Vieler,  den  alleinigen  Gebieter  Vieler. 

Ich  hin  Xerxes  der  Grosskönig,  der  König  der  Könige,  der  Kö- 
nig der  Länder  die  aus  vielen  Stämmen  bestehen,  der  König  dieser 
grossen  Erde,  auch  fernhin,  Sohn  des  Königs  Darius,  der  Achämenide. 

Es  spricht  Xerxes  der  König : Darius  welcher  mein  Vater  ist 
hat  durch  die  Gnade  Auramazdas  vieles  Schöne  gemacht  und  er  befahl, 
diesen  Platz  zu  behauen,  aber  (?)  eine  Inschrift  liess  er  nicht  eiu- 
sclireiben,  darauf  befahl  ich  diese  Inschrift  anzuschreiben.  Möge  mich 
Auramazda  schützen  sammt  den  Göttern  und  mein  Reich  und  mein 
Werk. 


Qa). 

Xerxes  der  grosse  König. 


K.  Vgl.  Schullz  Journal  asialique,  111.  Ser.  Tom.  IX.  Nr.  52.  pl.  277.  Diese 
Inschrift  ist  Rawlinson  von  Bore  in  einer  neuern  weit  correclern  Abschrift 
mitgelheill  worden.  Der  Schluss  der  Inschrift  ist  nicht  verstümmelt,  sondern 
blos  durch  Gesträuch  bedeckt,  er  wird  also  wol  eines  Tages  nach  dem  Ori- 
ginal hergeslelll  werden  können.  Ueber  den  Sinn  der  letzten  Zeilen  kann  kein 
Zweifel  sein,  da  sowohl  die  scythische,  als  die  babylonische  Ueberselzung 
noch  vorhanden  sind  und  übereinstimmend  lauten.  Die  obigen  Ergänzungen 
sind  nach  diesen  Ueberselzungen  bereits  von  Oppert  gemacht.  Kantanaiy  ist 
nach  der  Abschrift  von  Schultz  zu  lesen,  Bores  Abschrift  giebt,  kaum  richtig, 
vatanaiy. 

Qa.  Cf.  Grotefend  neue  Beiträge.  S.  15.  Taf.  II.  Nr.  III. 
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IV.  Artaxerxes  I. 

Q.  Inschrift  von  Venedig. 

Ardakhcasca.  naqa.  vazraka. 

V.  Darius  II. 

L. 

Ardaqtäna.  äthangaina.  Därayavahus.  naqahyä.  vithiyä.  karta. 

Na).  Inschrift  von  London. 

Adam.  Därayavus.  naqa. 

Nb).  Inschrift  von  Suez. 

Därayavus.  naqa.  vazraka. 


VI.  Artaxerxes  Mnemon. 

s. 

1.  Thätiy.  Artakhsaträ.  naqa.  vazraka.  naqa.  naqayänäm.  naqa. 
dahyunäm.  naqa.  ahyäyä.  bumiyä.  Därayavusahyä.  naqahyä.  putra.  D 

2.  ärayavusahyä.  Artakhsathrähyä.  naqahyä.  putra,  Artakhsaträhyä. 
Khsayärsahyä.  naqahyä.  putra.  Khsayärsahyä.  Dära 

3.  yavusahyä.  naqahyä.  putra.  Därayavusahyä.  Vistäg^whyä.  putra.  Hakhä- 
manasiya.  imam.  apadäna.  Därayavus.  apanyä/cama.  a k' 

4.  unas.  abiyapara pä.  kA&Jchsaträ.  ^yr/kania 

Anah&ta,.  uta.  M ?thra.  vasnä.  Auramazdaha.  apadk nä.  adam. 
a/r’  xxnavam.  Auramazda.  A 

5.  nahata.  ut<?.  J/'Ahra.  mam.  pät  uv 


Q.  Cf.  Rawlinson  Journal  of  ihe  R.  As.  Soc.  T.  X.  p.  347.  Nach  einer  Mittliei- 

lun?  Sir  Gardener  Wilkinsons. 

° « 

L.  Die  erste  und  einzige  brauchbare  Abschrift  dieser  kurzen  Inschrift  rührt  von 
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IV.  Artaxerxes  I. 


q. 


Ardakhcasca  der  grosse  König. 


Y.  Darius  II. 

L. 

Hochbau  von  Stein,  durch  einen  Clangenossen  des  Königs  Darius 

Na). 


ausgeführt 


Ich  (bin)  Darius  der  König. 


Nb). 


Darius,  der  grosse  König. 


VI.  Artaxerxes  Inemon. 

s. 

Es  spricht  Artaxerxes  der  Grosskönig,  der  König  der  Könige, 
der  König  der  Länder,  der  König  dieser  Erde,  der  Sohn  des  Königs 
Darius:  Darius  war  der  Sohn  des  Königs  Artaxerxes,  Artaxerxes  der 
Sohn  des  Königs  Xerxes,  Xerxes  der  Sohn  des  Königs  Darius,  Darius 
der  Sohn  des  Vistägpa  des  Achämeniden.  Diesen  Tempel  (?)  machte  Da- 
rius mein  Ahne.  Darauf  hat  ihn  Artaxerxes  mein  Grossvater  (wiederher- 
gestellt?) Durch  die  Gnade  von  Auramazda,  habe  ich  Anähita  und  Mi- 
thrain  diesen  Tempel  gesetzt?  Auramazda,  Anahita  und  Mithra  mögen 
mich  schützen  .... 


Westergaard  her.  Unbrauchbar  bei  Le  Brun  nr.  134  und  Kaempfer  amoen. 
exot.  fas.  2.  p.  347. 

S.  Cf.  Journal  of  the  R.  As.  Soc.  T.  XV.  p.  159. 
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Vli.  artaxerxes  ochus. 


VII.  Artaxerxes  Ochus. 

1.  Baga.  vazraka.  Auramazd 

2.  ä.  hya.  imäm.  bumäm 
3. . adä.  hya.  avam.  agmän 

4.  am.  adä.  hya.  martiyam. 

5.  adä.  hya.  säyatäm.  a 
G.  dä.  mavtihyä.  hya.  mä 

7.  m.  Artakhsaträ.  khsäyathi 

8.  ya.  ak’unaus.  aivam.  paruv 

9.  näm.  khsäyathiyam.  aiva 

10.  m.  par  uvnäm.  framätäram. 

11.  Thätiy.  Artakhsaträ.  khs 

12.  ävathiya.  vazraka.  khsäya 

13.  thiya.  khsäyathiyanäm. 

14.  khsäyathiya.  dahyunäm. 

15.  khsäyathiya.  ahyäyä. 

IG.  bumiyä.  Adam.  Artakhsaträ.  kh  34.  t’uv.  utä.  imäm.  dahyum 

17.  säyathiya.  putra.  Artakhsaträ.  35.  . utä.  tya.  mäm.  kartä. 

18.  Därayavus.  khsäyathiya. 

R. 

1.  Arsa  3.  äma.  5.  yäb  7.  hyä 

2.  ka.  n 4.  A(?)thi  6.  usana  8.  putra 


P.  Cf.  Rieh.  Babylon  and  Persepolis  pl.  XXIII.  beschädigt.  Eine  bessere  Copie 
nach  einer  gleichlaulenden  Insehrifl  rührt  von  Westergaard  her  und  wurde 
von  Lassen  mitgetheill. 

R.  Cf.  unten  die  Anmerkungen. 


P. 

19.  putra.  Därayavus.  Artakhsa 

20.  trä.  khsäyathiya.  putra.  Arta 

21.  khsaträ.  Khsayärsä.  khsäya 

22.  thiya.  putra.  Khsayärsä.  Dära 

23.  yavus.  khsäyathiya.  putra. 

24.  Därayavus.  V (i)  stägpahy 

25.  ä.  näma.  putra.  V'  (i)  stägpahy 

26.  ä.  Arsäma.  näma.  putra.  Ha 

27.  khämanisiya.  Thätiy.  A 

28.  rtakhsaträ.  khsäyathiya. 

29.  imam.  u^atasanäm.  äthanga 

30.  näm.  mäm.  upä.  mäm. 

31.  kartä.  Thätiy.  Artakhsatr 

32.  ä.  khsäyathiya.  mäm.  Aura 

33.  mazdä.  utä.  M'(i)thra.  baga.  pä 
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VII.  Artaxerxes  Oclms. 

p. 

Ein  grosser  Gott  ist  Auramazda,  der  diese  Erde  schuf,  der 
jeneu  Himmel  schuf,  der  den  Menschen  schuf,  der  die  Annehmlichkeit 
erschuf  für  den  Menschen,  der  mich  den  Artaxerxes  zum  König  machte, 
den  alleinigen  König  Vieler,  den  alleinigen  Gebieter  Vieler. 

Es  spricht  Artaxerxes  der  Grosskönig,  der  König  der  Könige, 
der  König  der  Länder,  der  König  dieser  Erde:  Ich  bin  (Artaxerxes) 
der  Sohn  des  Königs  Artaxerxes , Artaxerxes  der  Sohn  des  Königs 
Darius,  Darius  der  Sohn  des  Königs  Artaxerxes,  Artaxerxes  Sohn 
des  Königs  Xerxes,  Xerxes  Sohn  des  Königs  Darius,  Darius  Sohn 
des  Vistägpa,  Vistägpa  Sohn  eines  (Mannes)  Namens  Arsäma,  ein 
Achämenide. 

Es  spricht  der  König  Artaxerxes:  Diesen  steinernen  Hochbau 
habe  ich  für  mich  gemacht. 

Es  spricht  der  König  Artaxerxes:  Mich  möge  Auramazda  und 

der  Gott  Mithra  schützen  und  dieses  Land  und  was  ich  gemacht  habe. 


R. 

Arsaka  mit  Namen,  Sohn  des  Athiyäbusana. 
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ERKLÄRUNG  DER  INSCHRIFTEN. 


EINLEITUNG. 


Die  Fundorte  der  Inschriften. 

Die  folgenden  Inschriften  der  Achämenidenkönige  finden  sich  an  ver- 
schiedenen Orten  und  beweisen  uns  zur  Genüge,  dass  dieselben  weder 
ihren  Aufenthalt  noch  ihre  Denkmale  auf  ihr  engeres  Vaterland  be- 
schränkt haben.  Es  finden  sich  solche,  und  zwar  gerade  die  bedeutendsten 
von  ihnen,  auch  im  alten  Medien,  an  den  Grenzen  Armeniens  und  selbst 
in  Aegypten.  Dass  aoer  gerade  in  Persien  im  engeren  Sinne,  in  der 
eigentlichen  Persis,  eine  so  bedeutende  Anzahl  solcher  Inschriften  ent- 
deckt worden  ist,  liegt  doch  wohl  kaum  blos  in  zufälligen  äussern  Um- 
ständen, die  Achämeniden  werden  dort  in  ihrem  Heimathlande  eine 
verhältnissmässig  grosse  Anzahl  von  Denkmälern  gestiftet  haben. 

1.  Allem  Anscheine  nach  findet  sich  das  älteste  der  Achämenidendenk- 
male  an  einem  der  nordöstlichen  Punkte  der  ehemaligen  Persis:  in 
Murghäb,  nordöstlich  von  Persepolis  in  einem  Thale,  durch  welches  eine 
Strasse  nach  Yezd  geht.  Dort  fällt  dem  Reisenden  bald  ein  einfaches 
steinernes  Gebäude  auf,-  zu  dem  eine  Anzahl  von  Stufen  hinaufführen. 
Das  Innere  füllt  ein  einzelnes  Zimmer  aus  von  7 Fuss  Breite  und  10  Fuss 
Länge,  der  Boden  besteht  aus  zwei  ungeheuren  Steinen.  Dieses  Zimmer 
trägt  vielfach  die  Spuren  der  Verwüstung,  namentlich  sind  im  Fussboden 
tiefe  Löcher  sichtbar,  als  ob  etwas  daran  befestigtes  mit  Gewalt  heraus- 
gerissen worden  wäre.  An  dem  Gebäude  lässt  sich  jedoch  nichts  von 
einer  Inschrift  wahrnehmen,  aber  in  einiger  Entfernung  davon  findet  sich 
auf  einem  vereinzelten  Marmorblocke  unsere  Inschrift  M,  die  noch  mehr- 
mals in  der  Umgegend  wiederkehrt.  In  der  Nähe  scheinen  unter  dem 
Schutte  noch  die  Trümmer  anderer  Ruinen  vergraben,  so  dass  also  das 
uns  bekannte  Gebäude  früher  nicht  allein  stand  und  aller  Wahrscheinlichkeit 
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nach  ein  bedeutender  Ort  in  der  Nähe  war.  *)  Da  sich  in  Persepolis 
keine  Bauwerke  von  Kyrus  finden,  so  scheint  es,  dass  diese  Stadt  damals 
noch  nicht  existirte  und  erst  von  seinen  Nachfolgern  gegründet  wurde. 
Nach  der  Angabe  Strabos  wurde  Pasargadae  von  Kyrus  zum  Andenken 
an  seinen  Sieg  über  die  Meder  erbaut,  er  machte  Pasargadae  zum  Sam- 
melplätze seiner  Schätze  und,  wie  Plutarch  schreibt,  auch  zum  Krönungs- 
orte der  persischen  Könige.  Wir  wissen  ferner,  dass  Kyrus  in  Pasar- 
gadae begraben  wurde  und  es  lag  daher  nahe  zu  vermulhen,  dass  wir  in 
den  Ruinen  von  Murghäb  das  alte  Pasargadae  vor  uns  haben.  Dies  hat 
Grotefend  zu  beweisen  gesucht  (cf.  dessen  Abhandlung:  Ueber  Pasar- 

gadae und  Kyrus  Grabmahl  in  Heeren’s  Ideen  Bd.  I,  642  flg).  Dagegen 
aber  hat  Lassen  die  Identität  von  Murghäb  und  Pasargadae  in  Abrede 
gestellt,  (cf.  dessen  Artikel  Pasargadae  in  der  Ersch  und  Gruber’schen 
Encyclopädie  und  die  Bemerkungen  Zeitsehr.  für  die  Kunde  des  Morgenl. 
VI,  155  flg.)  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  weitläufig  auf  diese  schwierige 
Frage  einzugehen,  soviel  aber  muss  gesagt  werden,  dass  die  Gründe  Lassens 
noch  nicht  widerlegt  sind,  obgleich  man  die  Ansicht,  dass  Murghäb  das  alte 
Pasargadae  sei,  als  die  herrschende  bezeichnen  kann.  Die  besten  Autoritä- 
ten unter  den  Altens  prechen  gegen  eine  solche  Gleichsetzung,  Plinius  setzt 
Pasargadae  an  die  Ostgrenze  der  Persis,  Ptolemäus  sagt  Persepolis  liege 
nördlich  und  westlich  von  Pasargadae,  was  durchaus  nicht  passt,  Murghäb 
liegt  im  Nordosten  von  Persepolis.  Alexander  kommt  auf  seinem  Rückzug 
von  Karamanien  aus  zuerst  nach  Pasargadae,  dann  nach  Persepolis,  wäre 
Murghäb  das  alte  Pasargadae  so  wäre  dies  ein  Jmweg  gewesen,  denn 
Persepolis  lag  näher  an  der  Grenze  Karamaniens  als  dieses.  Es  lässt  sich 
immer  noch  denken,  das  Kyrus  auch  ausser  Pasargadae  Paläste  gebaut 
habe,  ich  sehe  daher  keinen  Grund  dem  alten  Kyrus  dieses  Denkmal 
abzusprechen.  Man  hat  einwenden  wollen  dass  der  Styl  der  auf  dem 
Monumente  abgebildeten  Wundergestalt  ägyptischen  Einfluss  verrathe; 
(man  vergl.  die  beiden  Abbildungen  in  Rawlinsons  Herodotus  I,  270.271) 
doch  scheint  mir  das  kein  gewichtiger  Einwand  gegen  das  Alter  dieses 
Denkmals. 

2.  Die  Inschrift  von  Murghäb  ist,  wie  gesägt,  bis  jetzt  die  einzige) 
die  wir  von  Kyrus  kennen,  von  Kambyses  ist  noch  gar  keine  gefunden,  desto 
mehr  besitzen  wir  vom  Darius.  Der  Berg,  an  welchem  die  grösste  und 
wichtigste  seiner  Inschriften  sich  findet,  heisst  Behistän  und  liegt  auf 
dem  alten  medischen  Gebiete  unfern  der  modernem  Stadt  Kermanschäh. 

i)  cf.  Rawlinson  Journ.  of  the  R.  As.  Society  T.  X,  46.  not. : I consider  the 

mounds  in  the  vicinity  of  the  tomb  at  Murghab  to  be  onc  of  the  most  favourable  spols 
for  excavation  in  alt  Persia.  if  the  sile  be  really  that  of  Pasargadae,  as  there  seenis 
every  reason  to  believe,  we  might  hope  to  find  among  the  monumenls  of  Cyrus,  which 
are  doubtless  buricd  in  the  vicinity,  some  record,  of  the  liberation  of  Persia  from  the 
Median  yoke. 
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SchonDiodor  kennt  das Bayiaravov  ooog  und  spricht  von  Inschriften  der  Se- 
miramis,  welche  dort  eingehauen  sein  sollen,  von  solchen  hat  sich  aber 
ungeachtet  aller  Nachforschungen  keine  Spur  entdecken  lassen,  es  fragt 
sich  sehr,  ob  überhaupt  welche  vorhanden  gewesen  sind,  dagegen  findet 
sich  dort  eine  grosse  Inschrift  von  Darius.  Der  Berg  Behistän  erhebt 
sich  steil  und  plötzlich  aus  der  ihn  umgebenden  Ebene  zu  einer  Höhe 
von  etwa  1700  F.  An  diesem  Felsen  finden  sich  Sculpturen,  vollkom- 
men gut  erhalten,  die  aber,  was  ihren  Kunstwerth  betrifft,  unter  denen  von 
Persepolis  stehen.  Neun  Personen,  mit  einem  Strick  um  den  Hals,  die 
Hände  auf  den  Rücken  gebunden,  nähern  sich  einer  majestätischen  Figur, 
welche  die  eine  Hand  gebietend  in  die  Höhe  hält,  während  sie  den  lin- 
ken Fuss  auf  einen  zu  Boden  gestreckten  Feind  setzt.  Diese  Figur  stellt 
den  Darius  dar,  hinter  ihm  stehen  einige  Personen  seines  Gefolges,  vor 
ihm  sind  seine  besiegten  Feinde,  über  allen  erhaben  thront  Ormazd.  Raw- 
linson  hat  eine  Abbildung  dieser  Sculptur  gegeben.  Unter  den  Sculp- 
turen steht  die  Inschrift,  welche  Darius  mit  aller  erdenklichen  Sorgfalt 
einfyauen  liess.  Um  sie  vor  muthwilligen  Zerstörungen  zu  sichern,  hat 
er  sie  300  Fuss  oberhalb  der  Ebene  anbringen  lassen,  so  dass  es  nicht  denk- 
bar ist,  dass  man  sie  von  da  aus  lesen  konnte,  vielleicht  haben  früher 
Stufen  zu  ihr  hinaufgeführt,  obwohl  jetzt  keine  Spur  von  solchen  zu 
sehen  ist.  Die  Arbeit,  welche  die  Inschrift  selbst  erforderte,  war  unge- 
heuer, der  ganze  Stein  ist  polirt,  wo  eine  schadhafte  Stelle  im  Felsen 
war,  da  wurde  dieser  durch  ein  eingelegtes  Stück  ausgebessert  und 
zwar  so  vortrefflich,  dass  man  noch  heute  kaum  das  Eingelegte  vom 
wirklichen  Felsen  zu  unterscheiden  vermag.  Die  Inschrift  selbst  steht 
durch  ihre  fast  durchgängige  Correctheit  und  Schönheit  bei  so  grossem 
Umfange  vielleicht  einzig  da.  Sie  hat  theilweise  gelitten  durch  einen 
Bach  der  sich  seit  langer  Zeit  von  oben  herab  seinen  Weg  über  sie 
gebahnt  hat,  am  untern  Ende  auch  durch  muthwillige  Zerstörung  fana- 
tischer Muhammedaner. 

3.  An  dem  Berge  Alvend,  unfern  der  heutigen  Stadt  Hamadan  fin- 
den sich  auf  einem  Blocke  schönen  rothen  Granits,  etwa  10  F.  vom 
Boden,  zwei  Aushöhlungen  oder  Nischen,  in  jeder  eine  Keilinschrift  in 
dreifachem  Alphabete,  die  eine  gehört  dem  Darius  (0),  die  andere  dem 
Xerxes  (F). 

4.  Eine  Inschrift  von  Xerxes  wurde  von  dem  verstorbenen  Schultz 
in  der  Nähe  des  Schlosses  zu  Wan  entdeckt  (K).  Nachdem  er  den  Fel- 
sen Khorkhor  beschrieben  hat  sagt  er:  „dort  wo  man  von  unten  die 
ungeheure  Höhe  dieses  Felsens  bewundert,  da  wo  er  am  jähesten  und 
mit  der  grössten  Sorgfalt  senkrecht  behauen  ist,  erblickt  man  etwa  60  F. 
über  dem  Niveau  der  Ebene  eine  grosse,  viereckte,  im  Felsen  ausge- 
hauene Tafel,  welche  durch  senkrechte  Linien  in  drei  Columnen  getheilt 
ist,  von  welchen  die  erste  beinahe  so  gross  ist  wie  die  zwei  andern 
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zusammen.  Die  Keilinschriften , mit  welchen  sie  bedeckt  ist,  sind  von 
der  grössten  Schönheit,  mit  Ausnahme  einiger  kleinen  Verletzungen  in 
der  zweiten  und  dritten  Columme  könnten  sie  nicht  besser  erhalten  sein, 
wenn  sie  gestern  eingehauen  wären.  Jede  dieser  drei  Colu  innen  ent- 
hält 27  Zeilen.“ 

5.  Die  meisten,  wenn  auch  nicht  die  wichtigsten  der  Achämeniden- 
inschriften  finden  sich  in  den  Palästen  zu  Persepolis,  sie  rührten  von  Da- 
rius,  Xerxes  und  Artaxerxes  III.  her.  Die  Ruinen  von  Persepolis  sind 
oft  genug  beschrieben  worden,  wir  verweisen  darüber  namentlich  auf 
Lassens  Artikel  Persepolis  in  Ersch  und  Grubers  Encyclopädie.  Hier 
genügen  ei  nige  allgemeine  Angaben,  die  hinreichen  werden,  um  den  Fund- 
ort der  einzelnen  Inschriften  zu  bezeichnen.  Der  Palast  oder  vielmehr 
die  Paläste  zu  Persepolis  waren  auf  einer  Terrasse  gelegen,  die  man 
aus  dem  natürlichen  Vorsprunge  eines  Berges  gebildet  hatte.  Zu  dieser 
Terrasse  stieg  man  durch  eine  grosse  Treppe  an  der  Westseite  hinauf, 
jedoch  nicht  in  der  Mitte,  sondern  mehr  gegen  Norden  hin.  Oben  an 
der  Treppe  findet  man  noch  zwei  Wände  des  ehemaligen  Thorwegs,  an 
diesen  ist  eine  Inschrift  des  Xerxes  (D)  mehrmals  wiederholt  aber  überall 
gleich.  Von  der  Thorhalle  aus  wendet  man  sich  gegen  Süden  zu  einer  zwei- 
ten Terrasse,  zu  welcher  wieder  eine  Treppe  hinaufführt,  an  dieser  Treppe 
findet  sich  wieder  eine  Inschrift  des  Xerxes  (A).  Auf  dieser  zweiten 
Terrasse  liegen  mehrere  Gebäude,  unter  ihnen  enthält  dasjenige,  welches 
Niebuhr  auf  seinem  Plan  mit  G.  bezeichnet  hat,  mehrere  Inschriften  von  Da- 
rius  I.  und  II.  (?)  nämlich  einmal  eine  Inschrift  in  den  Fensternischen  (L),  die 
sich  mehrmals  wiederholt , und  eine  andere  (B)  an  den  Pfosten  einer  Thüre 
des  Gebäudes  über  der  Figur  des  Königs,  der  von  einem  Sonnenschirm- 
träger und  einem  Fliegenwedelträger  begleitet  wird.  An  einem  Pilaster 
in  der  Südwestecke  des  Gebäudes  finden  wir  eine  Inschrift  des  Xerxes 
(Ca),  eine  Wiederholung  derselben  an  der  Südfacade  der  Plattform  (Cb). 
— Nach  Osten  hin  in  einer  natürlichen  Senkung  des  Bodens,  aber 
noch  auf  der  zweiten  Terrasse,  liegt  das  Gebäude  L (cf.  Niebuhrs  Plan), 
das  grösste  von  allen.  Es  bildete  einen  einzigen  Saal,  in  diesem  haben 
sich  zwei  wichtige  Inschriften  des  Darius  (H  und  I)  erhalten.  Auf  der 
dritten  Terrasse  in  dem  Gebäude,  welches  Niebuhr  auf  seinem  Plane  mit 
H bezeichnet  hat,  trägt  die  Nordmauer  die  bekannte  Inschrift  des 
Artaxerxes  III.  (P)  und  in  dem  andern  Gebäude,  I bei  Niebuhr,  einige 
Inschriften  des  Xerxes:  eine  über  der  Figur  des  Königs  (G),  eine  andere 
an  dem  hohen  Pfeiler  der  Südwestecke  (Ea),  und  eine  dritte  an  der 
westlichen  Treppe  die  zu  I führt  (Eb). 

6.  Nicht  weit  von  Persepolis  ist  ein  senkrecht  aufsteigender  Berg, 
an  dem  vier  Gräber  ausgehauen  sind.  Diese  liegen  60 — 70  Fuss  über 
dem  Boden  und  sind  nur  mit  Lebensgefahr  zu  erklettern.  Ueber  den 
Gräbern  sind  Sculpturen  und  Inschriften,  von  den  grossem  liegt  die  eine 
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(NRa)  vollständig:  vor,  von  einer  andern  (NRb)  nur  ein  Bruchstück, 
dazu  kommen  nun  noch  einige  kleinere,  eine  derselben  (NR  c)  stehl 
über  der  höchsten  Figur  zur  Linken  des  Königs,  eine  zweite  (NR  d)  über 
dem  Kopf  einer  Figur  unmittelbar  unter  der  folgenden  und  eine  dritte 
(NRe)  über  eine  der  Figuren,  welche  den  Thron  tragen. 

7.  Kurz  können  wir  uns  über  die  wenigen  Inschriften  fassen,  die 
noch  übrig  sind.  Die  Inschrift  des  Artaxerxes  IC  (S)  wurde  von  Loltus 
in  den  Ruinen  von  Susa  gefunden,  wo  es  ihm  gelang  eine  Säulenhalle 
zu  entdecken,  ähnlich  der  zu  Persepolis  aber  weit  schlechter  erhalten. 
Ueber  die  kleineren  Inschriften  cf.  unten  im  Commentare. 


I.  Inschrift  des  Kyrus, 

M. 

Diese  Inschrift  besteht  blos  aus  neben  einander  gesetzten  Wörtern. 
Bezeichnend  für  das  Alter  derselben  ist,  dass  der  Trennungskeil  den 
Wörtern  vorangeht  cf.  Gramm.  §.  21. 


II.  Inschriften  des  Darius. 

A.  Inschriften  von  Behistän. 

I. 

Das  erste  Wort  des  Satzes,  adam,  ist  ursprünglich  für  eine  Verbal- 
form, das  Imperf.  der  Wurzel  da  = skr.  dhä,  setzen,  genommen  wor- 
den. Lassen  übersetzte  es  daher  gewöhnlich  mit  posui.  Sobald  aber 
die  Uebersetzungen  der  Inschriften  bekannt  gemacht  wurden,  kam  die 
wirkliche  Geltung  des  Wortes  zum  Vorschein  und  ist  bereits  von  Lassen 
besprochen  worden  (Zeits.  für  die  Kunde  des  Morgenl.  VI,  37).  Es  ist 
das  Pron.  1.  pers.  und  bedeutet  ich,  entspricht  also  dem  skr.  aham, 
altb.  azem.  Durch  die  Entdeckung  der  richtigen  Bedeutung  dieses  Wor- 
tes ist  auch  ein  Lautgesetz  der  eränischen  Sprachen  klar  geworden, 
das  man  lüglich  zu  dem  wichtigsten  zählen  darf  und  auf  das  schon  Oppert 
hingewiesen  hat.  Es  ist  dies  die  Scheidung  zwischen  z und  d,  die  nicht 
blos  in  diesem  Worte  sondern  durchgängig  zwischen  dem  Altpersischen 
und  Altbaktrischen  beobachtet  werden  kann.  Für  altp.  daijta  steht  altb. 
zaijta,  für  altp.  daraya  altb.  zarayo.  Vergleicht  man  die  verwandten 
Sprachen,  so  stellt  sich  heraus,  dass  der  Guttural  das  Ursprünglichere 
ist.  Dem  azem  entspricht  aham,  ego  etc.  dem  za<jta  skr.  hasta  lat.  gerere, 
gestare,  dem  zarayo  Skr.  harah  u.  s.  w.  Aus  dem  Gutturalen  entsprang 
dann  regelmässig  der  Palatal  und  nicht  der  Dental.  Man  könnte  zwar 
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ailnehmen  dass  die  Aussprache  weniger  verschieden  war  als  es  den  An- 
schein hat,  dass  das  altp.  d schon  damals  eine  zischende  Aussprache 
gehabt  habe,  wie  das  neup.  s.  Allein  diese  zischende  Aussprache  ist 
nur  in  der  Mitte  und  am  Ende  der  Wörter  gebräuchlich,  kann  also  auf 
Wörter  wie  dapta,  daraya  keine  Anwendung  finden  Es  muss  also  bei 
der  Annahme  bleiben,  dass  j,  z zu  d abgeplattet  worden  ist.  Da  nun  die 
Persis  hart  an  die  semitischen  Gebiete  gränzt,  in  welchen  das  Aramäische 
gesprochen  worden  ist,  und  sich  im  Aramäischen  dieselbe  Erscheinung 
zeigt,  dass  hebr.  1 zu  1 abgeplattet  wird,  so  liegt  die  Frage  nahe,  ob 
nicht  ein  Zusammenhang  zwischen  beiden  Völkern  hinsichtlich  dieser 
Eigenheit  bestehe.  Ich  möchte  dies  ebenso  wenig  ableugnen  wie  Oppert 
gethan  hat,  doch  glaube  auch  ich  nicht,  dass  es  ein  Einfluss  der  Ara- 
mäer  auf  die  Perser  sei,  sondern  eher  umgekehrt.  Ich  habe  schon  an 
einem  andern  Orte  (Huzv.  Gramm,  p.  162)  darauf  aufmerksam  gemacht, 
wie  sich  das  Huzväresch  und  selbst  das  Altpersische  hinsichtlich  gewis- 
ser Eigenthümlichkeiten  mit  den  ostaramäischen  Dialecten  berührt,  es 
scheint  mir,  dass  in  jenen  Landen  die  eränische  Bevölkerung  Einfluss 
auf  die  Aussprache  des  Aramäischen  geübt  habe.  Es  ist  natürlich  hier 
nicht  der  Ort  xlie  Sache  weiter  zu  verfolgen. — Därayavus,  Name  des  Kö- 
nigs, bei  den  Griechen  gewöhnlich  dc/Qtioq,  genauer  ist  das  hebr.  ttfPT]. 
Das  Wort  ist  aus  dem  causale  der  Wurzel  dar  i.  e.  skr.dhri,  halten,  gebildet; 
Herodot  übersetzt  es  mit  ioger'ijq.  — Khsäyathiya,  König,  ist  gewiss  das  mo- 
de ne  sU,  die  Erklärer  sind  einstimmig  darin,  das  Wort  von  khsi  abzuleiten, 
was  im  Skr.  mächtig  sein,  im  Altb.  können,  vermögen  bedeutet.  Weni- 
ger klar  ist  die  Bildung  selbst.  Die  Erscheinung  der  Wriddhi  oder 
die  Steigerung  eines  i zu  äi  ist  in  den  eränischen  Sprachen  selten  und 
überhaupt  mehr  etwas  speciell  indisches,  ich  gebe  Oppert  Recht,  dass 
die  Verlängerung  des  a in  khsäya-  durch  den  Accent  geboten  gewesen 
sei.  Khsäyathiya  dürfte  wohl  mit  Secundäraffix  von  einem  Subst.  khsayathi 
(wie  duvarthi)  abgeleitet  sein.  Ursprünglich  war  khsäyathiya  wohl  adj. 
und  bedeutete  mächtig,  dies  sieht  man  auch  aus  5L.^ijL_3,  was  pati 
khsäyathiya  im'Altp.  gelautet  haben  muss  und  noch  im  Huzv.  und  Pärsi 
adjectivisch  gebraucht  wird  (cf.  meine  Einleitung  in  die  trad.  Schriften 
der  Parsen  Bd.  II  im  Glossare  s.  v.  Ktt'NnN?)  und  wofür  im  Altb.  paiti 

khshayamno  steht.  — Vazraka  ist  deutlich  neup.  ss5^-?,  wofür  im  Pärsi 
noch  guzurg  steht.  Ueber  die  Etymologie  cf.  das  Glossar.  — Dahyu  ist  altb. 
daqyu,  daghus,  wiedort  der  gen.  pl.  daqyunanm,  so  muss  er  hier  dahyunäm 
heissen,  nicht  dahyaundm  wie  Rawlinson  schreiben  will.  Diese  Gegen- 
den oder  Gaue  sind  die  einzelnen  Provinzen,  die  alle  wieder  unter  Kö- 
nigen standen,  die  aber  natürlich  dem  Könige  der  Könige  untergeordnet 
waren.  Es  entsprechen  sich  also  hier  die  Titel:  grosser  König — König 
in  Persien;  König  der  Könige  — König  der  Gaue.  Ich  bemerke  hier, 
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dass  das  altpersische  dahyäus  wie  altb.  daghus  einen  bestimmten  poli- 
tisch abgegränzten  Bezirk  bezeichnet;  Land  überhaupt  ist  büm'i. — Putra 
Sohn,  im  Altb.  dasselbe  neup.  ^-«o.  — Napä  = altb.  und  skr.  napät,  Enkel 

wozu  schon  Oppert  neup.  und  verglichen  hat  — Hakhämanisiya 
ist  Patronymicum  von  Hakhämanis,  gebildet  mit  der  Endung  iya,  welche 
dem  altb.  ya  entspricht. 

2.  Thätiy  ist,  wie  Oppert  richtig  gesehen  hat,  eine  Contraction  für 
thahatiy,  welche  sich  bei  der  schwachen  Aussprache  des  h,  welche  sich 
im  Altp.  so  oft  bekundet,  nicht  auffallend  sein  kann.  Im  Altb.  entspricht 
cagh,  was  dort  auch  häufig  nicht  vom  Sagen  überhaupt  sondern  vom 
Sprechen  Zarathustras  etc.  gebraucht  wird , also  ein  edlerer  Ausdruck  ist. 
Im  Skr.  entspricht  gains.  Der  hier  angegebene  Stammbaum  stimmt 
übrigens  zu  Her.  VII,  11,  wo  sich  Xerxes  aisovernehmen  lässt:  fxij  yäg 
ei'Tjv  ix  Ac/.gec'ov  tov  'Yaraontog  roi>  AgGu/ueog  tov  Agictgcc/uvtco  tov 
Teionsog  (tov  Kvgov  rov  Kagßvotw  tov  Teiantoq)  tov  Axut/iivsog 
ysyovcös  x.  r.  A.  Die  eingeklammerten  Worte  sind  wohl  Fehler  eines  Ab- 
schreibers. Cf.  übrigens  die  Bern,  zu  § 4.  — Der  Nominat.  Caispis 
fehlt  auf  dem  Felsen  nur  aus  Versehen,  da  die  kleinere  Inschrift  a ihn 
hat,  er  muss  ergänzt  werden. 

3.  Zu  avahyaräd'iy  cf.  das  Glossar  s.  v.  und  zu  thahyätnahy  Gr. 
§.  69.  — Rawlinson  bemerkt  in  der  Erklärung  zu  der  Stelle  ämätä  sei  ein 
zweifelhaftes  Wort  das  auch  adäta  und  anätä  gelesen  werden  könne. 
Allein  da  die  Inschrift  a gut  erhalten  ist  und  R.  auch  in  seinen  neue- 
sten Bemerkungen  keine  Verbesserung  oder  zweifelhafte  Lesung  ange- 
führt hat,  so  dürfen  wir  wohl  das  Wort  als  gesichert  betrachlen.  Ich 
übersetze  es  unbedenklich  mit  erprobt  und  verweise  auf  das  Altbak- 
trische.  Cf.  Vd.  VII,  103.  ämäto  zi  aesho.  Yt.  10,  122.  yo  ctaotanaiim 
ye^nyananm  ämäto  wer  in  den  Opferhymnen  erprobt,  ihrer  kundig  ist. 
Par’uv’iyata  nehme  ich  mit  Oppert  als  von  paruviya  mit  der  Endung  ta 
= skr.  tas  gebildet.  (Cf.  Gr.  § 35.  13.) 

4.  Dieser  schwierige  Paragraph  lässt  mehrfache  Deutungen  zu. 
Ausser  dem  dunklen  duv'itätaranam  ist  noch  auffallend,  dass  die  Zahl  9 
doppelt  steht,  einmal  das  Wort  navama  selbst,  dann  das  Zahlzeichen. 
Es  ist  sonst  nicht  die  Gewohnheit  der  Keilinschriften,  die  Zahlen  in  dieser 
Weise  doppelt  zu  setzen,  man  kann  daher  vermuthen,  dass  die  Zahl 
auch  doppelt  stehe  und  einmal  zum  Vorhergehenden,  einmal  zum  Nach- 
folgenden gehört  habe.  Diese  Umstände  haben  Oppert  veranlasst,  diese 
Worte  in  der  folgenden  von  den  übrigen  Auslegern  abweichenden  Weise 
zu  übersetzen:  Le  roi  Darius  declare:  II  y eut  huit  de  ma  race  qui  furent 
rois  avant  moi;  je  suis  Je  neuvieme,  neuf  de  nous  sommes  rois  en  deux 
branches. 
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Oppert  hat  hier  d uvita  = skr.  dvitä,  zweifach  genommen,  taranam 
aber  in  der  Bedeutung:  Hinübergehen,  Abstammung.  Diese  Uebersetzung 
hat  erstens  den  Vortheil,  dass  die  beiden  Zahlwörter  ihre  Verwendung 
finden  und  dass  die  Inschriften  mit  der  oben  unter  § 2 angeführten 
Stelle  Herodots  vollkommen  übereinstimmen  würden,  dieser  hätte 
zwei  Geschlechtsregister  zusammengeworfen.  Der  Stammbaum  derAchä- 
meniden  würde  dann  in  folgender  Weise  festzustellen  sein: 


Es  ist  diese  Auffassung  so  scharfsinnig,  dass  man  ihr  die  Aner- 
kennung nicht  versagen  kann,  und  wir  gestehen,  dass  wir  uns  gern  der- 
selben anschliessen  würden,  wenn  nicht  die  Uebersetzungen  wären.  Allein 
die  scythische  Uebersetzung  hat  die  Zahl  nur  einmal,  es  scheint  also 
hiernach  doch,  als  ob  sie  im  persischen  Texte  nur  für  einfach  gelten 
solle,  d' uvütätaranam  aber  giebt  die  genannte  Uebersetzung  mit  savak- 
mar,  die  Postposition  mar  aber  bedeutet  von  (cf.  Norris  Journ.  of  the 
R.  As.  Soc.  XV,  64.  fg.).  So  bleibe  ich  denn  vorläufig  bei  R’s  Auffassung 
und  bringe  d‘uv  itätaranam  mit  d uvaista  in  Verbindung  und  übersetze 
das  Wort„von  lange  her“,  freilich  ohne  überdas  schliessende  Suffix  taranam 
irgendwie  Auskunft  geben  zu  können.  Ich  behalte  auch  R’s  Lesung 
paruvam  statt  Opperts  paruvamma  bei,  da  in  der  scythischen  Ueber- 
setzung keine  Spur  des  Pronomens  zu  sehen  ist.  Cf.  Gramm.  § 6.  Anm. 

6.  Durch  die  jetzt  sichere  Herstellung  des  Textes  sind  alle  die 
frühem  Vermuthungen  abgeschnitten.  Es  sind  keine  Auslassungen  durch 
Versehen  des  Steinmetzen  anzunehmen,  wir  haben  wirklich  23  Provin- 
zen, wenn  wir  tyaiy.  darayahyä  „die  des  Meeres“  — wahrscheinlich  die 
Inseln  des  mittelländischen  'Meeres  — als  eine  gesonderte  Provinz  an- 
nehmen. Ueber  die  andern  Namen  cf.  das  Glossar. 

7.  Athahya  ein  passives  Imperfect  mit  den  Endungen  des  Activs 
kann  nicht  auffallen,  nachdem  wir  oben  (1.  7)  thahyämahy  gefunden 
haben,  das  ebenso  gebildet  ist.  Man  könnte  zwar  versucht  sein,  athahy 
zu  lesen  und  darin  den  passiven  Aorist  zu  sehen,  ich  glaube  aber,  dass 
dann  athahy  stehen  müsste.  Khsapavä  steht,  wie  ich  glaube,  statt  khsa- 
pahvä  und  raucapativä  =raucahpativä.  Rauca  für  altb.  raocö,  raocagh 
scheint  mir  sicher,  bei  khsapa  kann  man  zwischen  den  Thema  khsapan 
und  khsapah  wählen,  dem  ersteren  entspricht  altb.  khshapan,  dem  letz- 
teren das  erweiterte  altb.  khshapara.  Wörter  auf  ursprünglich-as  berühren 
sich  im  ältesten  Sanskrit  und  im  Avesta  mehrfach  mit  denen  auf  an. 


Achaemenes 

Teispes 

Ariaramnes Cambyses 


Arsames  Cyrus 

Hystaspes  Cambyses. 

Darius. 
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Cf.  darüber  Kuhn:  Zeitschrift  für  vergl.  Sprachforschung-  I,  376.  flg. 
IV,  42.— Ueber  ak’unavyata,  eine  Passivbildung  des  erweiterten  Thema, 
cf.  Gramm.  § 69.  — 

8.  Dieser  Paragraph,  obwohl  im  Allgemeinen  klar,  bietet  doch  einige 
Schwierigkeiten.  Zuerst  ist  ägatä  dunkel.  Ich  kann  ägatä  auch  nicht 
anders  erklären  als  für  ein  nom.  ag.  von  gam  -f-  ä.  Es  scheint  mir 
gleichgültig  zu  sein  ob  man  ägaritä  liest  oder  ägatä,  es  kommen  sowohl 
Beispiele  von  Abwertung  des  finalen  Nasalen  vor  t vor,  als  auch  von  der 
Erhaltung.  Ich  gestehe,  dass  es  mir  ebenso  wie  Rawlinson  scheint,  dass 
zwischen  ägatä  und  arika  ein  Gegensatz  staltfindet.  ägatä  heisst  ohne 
Frage  — wenn  nämlich  die  obige  Ableitung  richtig  ist — :Der  Herzu- 
gehende. Das  ist  aber  ein  sehr  allgemeiner  Begriff  und  über  die  zu 
wählende  Nuance  kann  man  im  Zweifel  sein.  R.  übersetzt  whoever  was 
of  the  true  faith ; Oppert : qui  etait  etranger,  ich  denke,  der  Herzukom- 
mende könnte  auch  der  Gehorchende,  den  Befehlen  des  Herrn  Folgsame 
sein,  und  habe  darnach  übersetzt.  Das  zweite  dunkle  Wort  ist  apariyäya. 
Ich  kann  das  Wort  wie  Oppert  nur  für  ein  Denominativ  eines  Wortes 
pariya  halten,  auf  dessen  Sinn  man  aber  nur  aus  den  Zusammenhänge 
rathen  kann.  Vielleicht  ist  aber  eine  Aenderung  des  Textes  geboten,  das 
scythische  Verbum,  mit  dem  unser  Wort  übersetzt  wird,  entspricht 
IV,  72.  74.  dem  parikar.  und  I,  72.  dem  abaram.  R.  liest  tyanä  manä  dätä 
apriyaya  und  übersetzt:  from  what  (time  they  were)  givento  me  (or:  there- 
fore  being  given  to  me)  have  rejoiced.  Aber  tyanä  dätä  scheint  nicht 
Abi.  zu  sein,  sondern  ist  Instrumental  und  apriyäya  kann  nicht  von  fri, 
lieben  kommen.  Ich  übersetze:  erhalten,  bewahren,  wie  auch  Norris  das 
scythische  Wort  mit  preserve  giebt.  Es  mag  übrigens  noch  bemerkt 
werden,  dass  Bopp  (Cf.  Monatsberichte  der  Berliner  Ac.  der  Wissensch. 
Maerz  184S.  p.  33)  R’s  Erklärung,  dass  tyanä  dätä  Ablative  seien,  bei- 
stimmt mit  Rücksicht  auf  die  Form  hacä.  aniyanä  (J.  20).  Ich  glaube 
nicht,  dass  es  unmöglich  ist  den  scheinbaren  Widerspruch  auszusöhnen, 
cf.  Gramm.  § 51.  Ich  nehme  also  tyanä  dätä  mit  Benfey  uud  Oppert 
tiir  Instrumentale. 

9.  Das  einzige  schwierige  Wort  in  diesem  § ist  adäry,  so  schreibe 
,ich  statt  adäraya,  indem  ich  mich  Benfeys  Ansicht  anschliesse,  dass  wir 

hier  einen  aor.  pass,  vor  uns  haben,  der  nur  verschieden  von  II,  75.  90. 
aber  richtiger  geschrieben  ist  als  NR,  22. 

10.  Ich  schreibe  mit  Oppert  Kaiiibujiya,  indem  ich,  durch  die  gr.  Form 

Kufißvaijg  veranlasst,  ein  in  ergänze,  das  nach  den  Gesetzen  der  altpers. 
Lautverbindungen  vor  einem  Consonanten  nicht  geschrieben  wurde,  wenn 
es  auch  gesprochen  wird.  Dass  der  Name  Kambujiya  derselbe  ist,  der  in  skr. 
Kamboja  erscheint,  so  wie  auch  in  dem  neuen  Namen  oder 

das  haben  bereits  Lassen  und  Rawlinson  gezeigt.  Dass  auch  (altb. 

kava.  U9)  hieher  zu  ziehen  sei,  ist  mir  wenig  wahrscheinlich.  Noch  genauer 
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als  Kainbuj'iya  zuKamboja,  stimmt  der  altp.  K’ur’u  zu  dem  gleichen  Worte 
Kuru  im  Sanskrit.  Ich  habe  (cf.  Kuhns  Beitr.  I,  32  ff.)  bereits  meine 
Ansicht  dargelegt,  dass  die  beiden  Namen  bis  in  die  vorgeschichtliche 
Zeit  vor  die  Trennung  der  Inder  und  Eränier  hinaufreichen  und  fabelhaf- 
ten Helden  angehört  haben  mögen,  deren  Namen  auch  die  neuern  Kö- 
nige wieder  führen.  Dies  würde  nun  auch  erklären,  warum  in  die  Ge- 
schichte des  Kyrus  so  viele  Mythen  gekommen  sind,  es  würde  hier  eine 
Vermischung  des  ältern  mythischen  Helden  mit  der  neuern  historischen 
Person  vorliegen.  Da  Kamboja  im  Sanskrit  stets  Ländername  ist  und 
Kuru  theils  allein,  the'ils  in  den  Verbindungen  wieüttara-kuru,  Kuruxetraetc. 
als  solcher  erscheint,  so  kann  es  uns  nicht  wundern,  wenn  wir  auchimErä- 
nischen  beide  Namen  so  gebraucht  linden.  So  führt  noch  gegenwärtig 
eine  Gegend  in  Kaferistan  den  Namen  Kamoj,  und  Cambyses  heisst  bei 
den  Alten  der  heut  zu  Tage  Gori  genannte  Fluss.  Ein  Fluss  Cyrus,  den 
die  Alten  schon  kennen,  hat  seinen  Namen  Kur  (*5)  bis  heute  beibehal- 
ten.— Den  Eigennamen  Bard  iya  hat  Oppert  wohl  richtig  auf  altb.  berez, 
das  vedische  barhya,  gross,  erhaben,  zurückgeführt.  — Hamätä  steht 
für  hamamätä,  die  Wiederholung  der  Silbe  ma  ist  den  Eräniern 
lästig  gewesen  und  sie  sprechen  sie  daher  nur  einmal.  Ganz  dieselbe 
Erscheinung  findet  sich  im  Altbaktrischen.  Die  Worte  von  yathä  bis  avajata 
sind  lange  missverstanden  worden,  aber  jetzt  mit  Sicherheit  zu  über- 
setzen. — Azdä  Unwissenheit  steht  sicher.  Ich  leite  das  Wort  von 
zan,  kennen  ab,  und  erinnre  daran,  dass  nach  der  Ueberlieferung  im  zwei- 
ten Theile  Yacna  zdi  (Cf.  Ys.  XXXI,  17.)  als  Imperat.  von  zan  vorkommt. 
Die  Wurzel  wäre  demnach  ziemlich  stark  zusammengezogen  und  würde 
blos  noch  aus  z bestehen.  Man  kann  übrigens,  ohne  gegen  die  altp. 
Lautgesetze  zu  verstossen , auch  azadä  und  azandä  lesen,  aber  das  sonst 
wenig  gebräuchliche  Suffix  da  macht  auch  hier  Schwierigkeit.  Avajata 
ist  das  Participialperfect.  cf.  darüber  Gramm.  68.  Kära  übersetzt  R. 
nach  dem  Zusammenhänge  bald  „the  state“,  bald  „the  army“  indem  er 
richtig  bemerkt,  dass  die  Grundbedeutung  sein  müsse:  the  doer  of  an» 
action  (cf.  sein  Glossar  s.  v.).  Ich  glaube,  es  ist  die  waffenfähige  Mann- 
schaft, die  wohl  auch  allein  in  Staatsangelegenheiten  ein  entscheidendes 
Wort  zu  reden  hatte.  Misslich  ist  aber  eine  Uebersetzung  des  Wortes 
sei  es  mit  Staat,  sei  es  mit  Heer,  weil  man  leicht  etwas  in  den  Text 
hineinbringen  kann,  w:as  nicht  darin  liegt.  Wenn  kära  auch  die  waffen- 
fähige Mannschaft  war,  so  sehen  wir  doch  aus  Bh.  II,  18,  dass  diese 
Mannschaft  nicht  stets  vollzählig  um  den  König  war,  sondern  zum 
Theil  auch  im  Lande  zurückblieb.  Es  entsteht  also  hier  die  Frage,  wer 
der  aufrührerische  kära  war.  Ist  es  die  zurückgebliebene  Mannschaft 
— der  Staat  — wie  R.  sagen  würde,  welche  Lügen  austreute  (doch 
wohl,  dass  Kambyses  gestorben  sei),  oder  ist  es  die  Armee  die  Kambyses 
mitgenommen  hatte?  Von  einem  Aufstande  der  letztem  berichten  unsre 
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übrigen  Quellen  nichts,  aber  darum  könnte  er  doch  stattgefunden  haben. 
Es  wird  kaum  mehr  möglich  sein,  über  diesen  Punkt  Gewissheit  za  er- 
halten. Persien  und  Medien  werden  hier  als  die  wichtigsten  Provinzen 
namentlich  vor  den  andern  ausgezeichnet. 

11.  Sa  in  avadasa  scheint  Bildungssilbe  zu  sein,  ich  weiss  sonst  das 
Wort  sowenig  als  Oppert  zu  erklären.  Raucabis  instrum.  cf.  Gramm. 
§.  78.  Hamitriyä  liacä:  verschworen  von  Kambujiya  hinweg.  Ich  denke 
der  Unterschied  zwischen  arika  und  hamitriya  ist  das  lolgende:  arika 
heisst  schlechthin  feindselig,  ham'itfiya  hingegen  steht  statt  hamm'itriya 
mit  Auslassung  des  m,  oder  auch : ha  ist  = skr.  sa  am  Anfang  von 
Compp.,  wie  dies  auch  in  Osteränischen  sich  findet  (z.  B.  hazaosha, 
gleichen  Willen  habend),  und  heisst:  mit  verbündet,  verschworen,  da 
mithra  im  Altb.  auch  der  Vertrag  ist.  Uvämarsiyus  ist  gewiss  Selbst- 
mord, wie  Oppert  gezeigt  hat.  Uvä=altb.  qä  am  Antange  von  Compp. 
marshiyus  Tod,  Sterben,  von  der  im  Altb.  vorkommenden  Wurzel  meresh 
Cf.  Yc.  IX,  15.  amereshenta  pacu.  vira. 

12.  Schwierig  sind  die  Worte  hauv  aya^tä  uväipasiyam  ak’uta. 
Zuerst  ayactä,  das  sich  in  der  scythischen  Inschrift,  unsere  Stelle  ausge- 
nommen, mit  dem  Worte  wiedergegeben  findet,  welches  mit,  hada,  aus- 
drückt. So  haben  es  daher  auch  die  Ausleger  genommen,  Benfey  er- 
innert an  skr.  äyatta,  Oppert  knüpft  es  an  ein  supponirtes  skr.  ayastas 
oder  ayastät  und  übersetzt  es  „en  sortant  de,  ensuite,  desormais“.  Ich 
gestehe,  dass  ich  das  Wort  an  äyadanä  anknüpfen  möchte,  wovon  in 
§.  14  die  Rede  sein  wird.  Uväipasiyam  ein  Adverbium,  comp,  aus  uväi  = 
altb.  qae  und  pasiyam,  wofür  das  Altb.  paithya  hat.  Beide  Suffixe  ent- 
sprechen dem  lat.  pse  und  pte  in  Wörtern  wie  suopte  etc.  Cf.  darüber 
das  Glossar  s.  v.  und  Gramm.  §.  61  II.  3.  Anm.  Uväipasiyam  kar 
heisst  wie  ich  vermuthe:  sich  aneignen.  Sowohl  Rawlinson  als  Oppert 
übersetzen:  „Nachdem  Gaumäta  der  Mager  den  Kambuj'iya  sowohl 
Persien  als  Medien,  als  auch  die  übrigen  Provinzen  weggenommen  hatte, 
da  handelte  er  nach  seinem  Willen,  er  war  König.“ 

13.  Cakhriyä  ist  die  3.  ps.  sg.  opt.  perf.  red.act.  von  kar  machen.  Cf. 
cäkhraren  im  Altb.  (Vd.  IV,  128.)  ditam  cakhriyä:  weggenommen  ge- 
macht hätte , ist  bereits  eine  ziemlich  modern  umschreibende  Redensart. 
Die  Wurzel  kar  dient  hier  als  Hülfszeitwort.  Darsama  Härte,  Heftigkeit, 
Grausamkeit,  die  Wurzel  deresh  ist  im  Altb.  in  gleicher  Bedeutung  im 
Gebrauche.  Ueber  aväjaniyä  war  R.  im  Unklaren,  er  übersetzt  es:  he 
would  address,  im  Glossare  aber  mit  declarabat  und  will  es  auf  skr. 
vah  + ä zurückführen.  Aber  schon  Benfey  hat,  im  Wesentlichen  rich- 
tig, bemerkt,  es  sei  =avahanyät  im  Skr,  und  Oppert  hat  noch  auf  das 
Augment  aufmerksam  gemacht,  das  durch  ä angedeutet  wird.  Wenn 
aber  der  letztere  Gelehrte  glaubt,  aväjaniya  sei  unzweifelhaft  eine  Contrac- 
tion  aus  avahajaniyä  und  sei  ebenso  wie  cakhriyä  der  Optativ  des 
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reduplicirten  Perfectum,  so  kann  ich  ihm  darin  nicht  beistimmen,  da  mir 
keine  Beispiele  einer  so  starken  Contraction  bekannt  sind.  Auch  scheint 
mir  ein  Perfectum  hier  gar  nicht  zu  passen.  Vorher  hat  Darius  gesagt: 
vor  mir  gab  es  Niemand,  der  dem  Gaumäta  die  Herrschaft  genommen 
hätte,  cakhriyä  drückt  also  etwas  wirklich  Vergangenes  aus,  dagegen 
ist  aväjaniyä  blos  hypothetisch  zukünftig,  er  könnte,  dürfte  (künftighin) 
tödten.  Ich  kann  also  aväjaniyä  blos  für  den  Optat.  imperf.  halten,  der 
entweder  das  Augment  beibehalten  haben  muss  oder  in  welchem  die  Deh- 
nung des  a blos  graphisch  ist.  Dies  ist  auch  der  einzige  Punkt,  in  dem 
sich  meine  Erklärung  von  der  Holtzmanns  (Heidelb.  Jahrbücher  1849. 
p.  813.)  unterscheidet.  Holtzmann  nimmt  aväjaniyä  als  Indicativ  und  zwar 
als  Causalform,  er  übersetzt:  „er  liess  das  Volk  in  Menge  hinrichten  . . 
. . deswegen  liess  er  es  hinrichten.“  Schwierig  ist  darsama,  man  erwar- 
tete darsamä,  da  nach  hacä  der  abl.  stehen  muss.  Vielleicht  ist  mit 
Oppert  darsata  zu  lesen,  cf.  das  Glossar  s.  v.  darsama.  Die  richtige 
Erklärung  der  Worte  kasciy  naiy  — tyam  Magum  verdanken  wir  Oppert, 
namentlich  die  Infinitivform  thactanaiy  von  thah,  sprechen,  sagen,  war 
vor  ihm  gänzlich  missverstanden  worden.  Patiyävahaiy  ist  gewiss 
von  Oppert  richtig  als  Denominativ  vom  altb.  avö,  Schutz , gefasst 
worden.  An  avagh  wird  dann  blos  der  Bindevokal  und  die  Flexions- 
endung angetreten  sein.  Die  ältere  Erklärung  aus  skr.  vas  ist  sehr 
unwahrscheinlich.  Kamana  ist,  wie  R.  richtig  erklärt  hat,  mit  na  von 
kama  Wunsch,  Begehr  gebildetes  Adjectiv.  Man  vergleiche  jedoch  noch 
das  Glossar  s.  v.  Oppert  hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  der  hier 
gegebene  Bericht  über  die  Grausamkeit  des  falschen  Smerdes  im  Wi- 
derspruch mit  Herodot  stehe.  Dieser  sagt  uns  vielmehr,  dass  sich  der 
Mager  durch  grosse  Milde  ausgezeichnet  habe,  so  dass  alle  Völker 
Asiens,  die  Perser  ausgenommen,  seinen  Tod  betrauert  hätten.  Cf.  Her. 
III,  67.  Antd't^uro  iq  r ovq  imrjxöovq  nuvruq  tvegyf.aiuq  fxtya/.uq.  wart 
cinofyavüvToq  uvroii  nud'ov  tyj.iv  nuvruq  r ovq  tv  ry  Aaiy  nagt£  uv tcov 
Ilsgutcov.  Ich  habe  schon  anderswo  bemerkt,  dass  ich  glaube  auf 
die  letzten  Worte  „die  Perser  ausgenommen“  einen  Nachdruck  legen  zu 
müssen.  Der  Streit  zwischen  den  Magern  und  den  Achämeniden  um 
die  Hegemonie  war  wesentlich  eine  Streitigkeit  der  beiden  Stämme  der 
Perser  und  Meder,  wobei  die  übrigen  unterworfenen  Völker  nicht  weiter 
betheiligt  waren.  Der  falsche  Smerdes  kann  sehr  wohl  gegen  die  an- 
deren Völker  mild,  gegen  die  Perser  aber,  die  er  nur  durch  Gewalt  in 
Unterthänigkeit  zu  erhalten  hoffen  durfte,  streng  und  grausam  gewesen 
sein.  Wenn  nun  Darius  hier  in  seinem  Edicte  lediglich  den  persischen 
Standpunkt  vertritt,  so  steht  dies  mit  dem  Zeugnisse  Herodots  nicht 
unbedingt  im  Widerspruche. 

14.  Seitdem  diese  Inschrift  bekannt  geworden  ist,  haben  alle  Erklärer 
einstimmig  anerkannt,  dass  dieser  Paragraph  zu  den  schwierigsten  gehört, 
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obwohl  der  Text  desselben  im  Allgemeinen  recht  gut  erhalten  ist.  Offen- 
bar fehlt  es  uns  an  einem  richtigen  Einblick  in  die  altpersischen  Ver- 
hältnisse und  die  Kenntnisse  der  Veränderungen,  welche  der  Mager  im 
Reiche  vorgenommen  hatte.  Wie  uns  oben  (§.  12.)  die  Phrase  liauv 
ayactä  uväipasiyam  ak’utä  dunkel  blieb,  so  auch  hier  die  Restaurationen, 
die  Darius  nach  dem  Antritte  seiner  Regierung  vornimmt.  Die  Ueber- 
setzungen  hellen  wenig,  denn  was  im  altpersischen  Texte  dunkel  ist, 
das  bleibt  es  dort  noch  mehr.  Nur  das  eine  geht  aus  denselben  hervor, 
dass  sie  ayadanä  mit  der  Götterverehrung  in  Verbindung  setzen,  viel- 
leicht gar  einen  Tempel  darunter  verstehen.  Zu  dieser  letztem  Annahme 
würde  ich  mich  jedoch  nur  nothgedrungen  verstehen,  da  uns  ja  Hero- 
dot  belehrt,  dass  die  Perser  keine  Tempel  hatten,  dies  wird  wohl  auch 
der  Grund  seiq,  warum  Oppert  den  Ausdruck  mit  autel  wiedergiebt. 
Au.sker  den  Uebersetzungen  gestehe  ich,  hat  diese  Erklärung  des  Wor- 
tes ayadanä  nicht  viel,  was  sie  empfehlen  könnte.  Man  wird  doch  äya- 
danä  mit  dem  III,  2 G vorkommenden  yadä  verbinden  müssen,  wo  mir  die  Be- 
deutung Verehrung  auch  nicht  recht  passen  will,  man  vergl.  meine  Bern.  z. 
d.  St.  Etymologisch  lässt  sich  yadä  und  äyadana  allerdings  sehr  gut 
auf  yaz,  skr.  yaj,  opfern,  anbeten,  zurückführen,  doch  darf  man  nicht  über- 
sehen, dass  auch  neup.^L.  hier  angezogen  werden  kann,  das  unter  andern 
Bedeutungen  auch  die  eines  Landmanns  haben  soll,  ferner  sjb  angeb- 
lich: avagabond  und  endlich  Patrouille.  Im  Skr.  könnte  man  das  ve- 
dische  yahah  und  yaliu  vergleichen.  Wie  dem  auch  sei,  selbst  wenn  man 
unter  äyadana  einen  Tempel  versteht,  wird  man  zugeben  müssen,  dass 
ein  solcher  Tempel  zugleich  ein  Sammelpunkt  des  Volkes , wenigstens 
für  einen  Clan,  war.  Die  Clane  in  jeder  Gegend  scheinen  eine  gewisse 
Selbständigkeit  gehabt  zu  haben,  darum  ist  auch  (II,  IG.  III,  26.) 
die  Mannschaft  erwähnt,  die  in  den  Clanen  war,  auch  von  Clangöttern 
ist  öfter  die  Rede.  Mit  einem  Worte:  äyadana  scheint  mir  so  ziemlich 
dieselben  Bedeutungen  wie  skr.  äyatana  zu  haben,  obwohl  beide  Wörter 
etymologisch  gewiss  nicht  Zusammenhängen.  Bei  äyadana  muss  man 
von  der  Bedeutung  Opferplatz  ausgehen,  daraus  mag  sich  die  weitere 
der  Heimat  etc.  entwickelt  haben.  Die  Gründe  nun,  warum  ich  von  der 
gewöhnlichen  Ansicht  abweichen  und  in  unserm  Paragraphen  lieber  die  An- 
deutung politischer  als  religiöser  Aenderungen  sehen  möchte,  sind  folgende: 
Es  scheinen  mir  erstens  alle  übrigen  Ausdrücke  der  Stelle,  soweit  sie  uns  klar 
sind,  nur  auf  politische  Zustände  sich  zu  beziehen.  Die  Wiederherstel- 
lung der  alten  Ordnung  der  Dinge  betreibt  Darius,  wie  er  ausdrücklich 
hier  sagt,  als  eine  Familienangelegenheit.  Es  scheint  mir  auch  durch- 
aus nicht  wahrscheinlich  dass  Gaumäta  trotz  seiner  priesterlichen  Ab- 
stammung seine  Regierung  damit  angefangen  haben  werde,  seine  poli- 
tische Stellung,  von  der  er  doch  wissen  musste,  dass  sie  früher  oder 
später  eine  bedenkliche  Krisis  überstehen  müsse,  noch  durch  religiöse 
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Zwiste  zu  gefährden.  Wir  wissen  ferner  über  einen  religiösen  Gegen- 
satz zwischen  Medien  und  Persien  nicht  das  Geringste,  im  Gegen- 
theil  sagt  uns  Herodot , dass  die  Perser  ohne  Hülfe  eines  Magers'  gar 
nicht  opfern  dürften.  Es  könnte  also,  wenn  wirklich  von  religiösen  Din- 
gen hier  die  Rede  ist,  nur  von  Zerstörung  der  Tempel  der  Stammesgötter 
die  Rede  sein.  Aber  hätte  denn  nicht  Gaumäta  von  allem  An- 
fänge an  als  verdächtig  erscheinen  müssen , wenn  er  sich  gegen  die 
Schutzgottheiten  des  Clans  aufgelehnt  hätte,  dem  er  anzugehören  vorgab? 
Doch  hören  wir  den  weitern  Verlauf  des  Textes.  Die  Bedeutung  von 
viyaka  hat  Oppert  gewiss  richtig  angegeben.  Es  kommt  das  Wort  von 
kan,  graben  -f-  vi  (cf.  vikan  im  altb.)  zerstören.  Niyaträrayam 

hat  sich  wider  Erwarten  als  die  wahre  Lesart  herausgestellt,  ich  kann 
das  allein  stehende  Wort  nur  mit  dem  ebenso  alleinstehenden  altb.  nicrära- 
yäo  Vd.  XVIII.  109  erklären.  Beide  Wörter  entsprechen  sich  Buchstabe 
für  Buchstabe,  denn  th  im  Altp.  steht  in  mehr  Wörtern  für  altb.  9. 
Auch  die  Bedeutung:  zur  Aufbewahrung  übergeben,  passt  vollkommen, 
allein  die  Bildung  steht  vereinzelt.  Nun  aber  folgen  mehrere  schwierige 
Wörter:  abicäris,  wie  man  früher  schrieb,  ist  durch dieVerbesserung  in  abä- 
caris  um  nichts  deutlicher  geworden,  RV  frühere  Deutung:  conjuring 
von  skr.  abhicar  ist  aber  dadurch  noch  unwahrscheinlicher  geworden.  Ich 
vermuthe  immer  noch  einen  Fehler  in  der  Lesung  des  Wortes,  dieses 
sieht  zu  abweichend  von  allen  übrigen  aus  und  will  sich  keiner  Etymo- 
logie fügen.  Wenn  die  Wurzel  car  ist,  so  könnte  das  Wort  ein  Neutrum 
auf  - is  sein  (wie  liad'is)  und  mit  neup.  weiden,  verwandt 

sein.  Kärahyä  ziehe  ich  zum  Vorhergehenden  in  der  Bedeutung  des 
Dativs,  man  kann  das  Wort  auch  als  Gen.  lassen,  der  von  abäcaris  ab- 
hängig ist.  Es  folgt  dann  gaitha,  was,  wie  Oppert  schon  richtig  gesehen 
hat,  nur  das  gaetha  des  Avesta  sein  kann  und  mit  skr.  gäi,  singen,  nichts 
zu  thun  hat.  Im  Avesta  kommt  das  Wort  bekanntlich  im  Plural  vor 
und  bedeutet  die  lebenden  Wesen , so  heisst  es  im  Avesta  (Vd.  XIII. 
50  m.  Ausg.)  man  solle  vom  Hund,  der  das  Vieh  beschützt  halte,  yujyes- 
tim  liacä  gaethäbyo  was  ich  übersetzt  habe:  einen  Yujyesti  weit  von  den 
Hürden.  Mäniya  bringe  ich  mit  nmäna,  Wohnung,  in  Verbindung,  leite 
das  Wort  also  auf  die  Wurzel  mann,  bleiben,  im  Altb.  zurück,  was  sich 
ja  auch  im  Altp.  findet,  cf.  das  Glossar  unter  man.  V(‘i)thabiscä  nehme 
ich  für  einen  ähnlichen  Instrumental  wie  oben  raucabis:  in  Verbindung 
mit  den  Clanen.  V'ith  ist  übrigens,  wie  ich  schon  längst  gesagt  habe, 
ein  Clan,  weit  kleiner  als  eine  dahyäus,  dasselbe  was  das  Avesta  V19  und 
Herodot  (pgrjrgii  nennt.  Die  Achämeniden  bilden  einen  solchen  Clan. 
Innerhalb  des  Clans  scheiden  sich  dann  die  einzelnen  Familien,  der  Be- 
griff der  Familie  scheint  mir  in  dieser  Inschrift  in  taumä  zu  liegen. 
Die  Enklitika  d'is  in  tyäd'is  kann  man  entweder  auf  v'(i)thabis  oder  auch  auf 
das  collectiv  gefasste  kära  beziehen.  Aus  den  vorstehenden  Bemerkungen 
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wird  man  ersehen,  wie  unsicher  noch  die  Erklärung  des  ganzen  Paragraphen 
ist  und  wie  wenig  derselbe  vorläufig  zu  weit  gehenden  culturhistorischen 
Schlüssen  geeignet  ist.  Noch  bemerke  ich,  dass  Oppert  die  Schlussworte 
des  Paragraphen  yathä  — naiy  paräbara  übersetzt:  lorsque  Gaumates 

le  Mage  n’avait  pas  usurpe  notre  pays.  Dagegen  Rawlinson:  in  order 

that  Gomates,  the  Magien,  might  not  supersede  our  family.  Nach  den 
Bedeutungen  von  yathä  sind  wohl  beide  Fassungen  erlaubt,  diese  Par- 
tikel heisst  ebensowohl  als,  da,  wie  auch  damit.  Die  Angabe  R’s,  dass 
die  babylonische  Uebersetzung  für  seine  Uebersetzung  spreche,  hat  mich 
längere  Zeit  dieselbe  vorziehen  lassen.  Ich  glaube  aber  doch,  dass  die 
erstere  Fassung  die  richtigere  ist,  wie  der  Text  dastcht. 

15.  Ima  wird  sich,  wie  Rawl.  wohl  richtig  bemerkt,  auf  das  eben 
Erzählte  beziehen  müssen,  nicht  auf  das  Nachfolgende. 

IG.  Während  sich  die  Aufrührer  zur  Bekräftigung  ihrer  Legitimität 
gewöhnlich  rühmen  dem  Geschleehte  anzugehören,  das  in  jeder  der  ein- 
zelnen Gegenden  den  Anspruch  auf  die  Regierung  hatte,  fehlt  eine  solche 
Angabe  bei  den  Aufständen  in  Susiana  sowohl  hier  als  weiterhin 
II,  8.  flg.  Wir  dürfen  daraus  wohl  schliessen,  dass  ein  solches  herrschen- 
des Geschlecht  in  Susiana  nicht  vorhanden  war.  Schwierigkeiten  sind 
sonst  in  diesen  § nicht  vorhanden. 

17.  Kämm  ist  in  der  Inschrift  vergessen,  wahrscheinlich  durch  die 
Schuld  des  Künstlers.  Die  Ergänzung  des  Wortes  rührt  von  Oppert 
her.  Dass  ein  Wort  fehlt  sieht  man  auch  aus  dem  seythischen  Texte, 
nur  nicht  gerade  ob  käram  ergänzt  werden  muss,  dort  steht  yutro,  was 
Norris  zweifelnd  „a  messenger“  übersetzt,  weil  es  mit  yuttu,  senden,  in 
Verbindung  zu  stehen  scheint. 

18.  In  diesem  Paragraphen  sind  mehrere  Lücken,  die  ich  in  der  Ueber- 
setzung habe  bestehen  lassen,  da  es  besser  ist,  den  Sachverhalt  darzu- 
stellen, wie  er  ist,  als  über  Dinge  die  wir  nun  einmal  nicht  wissen  kön- 
nen, ungewisse  Vermuthungen  aufzustellen.  Darius  erzählt  uns  zuerst, 
dass  das  feindliche  Heer  den  Tigris  hielt,  also  den  Uebergang  des  persi- 
schen Heeres  zu  hindern  trachtete.  Um  die  Bewegungen  besser  un- 
terstützen können,  hatte  man  dasselbe  mit  Schiffen  versehen,  auf  dem 
es,  zum  Theil  wenigstens,  sich  befand.  Dies  muss  der  Sinn  des  Aus- 
druckes abis  näviyä  sein.  Ich  halte,  wie  Oppert,  abis  für  die  Präpo- 
sition abiy,  zu,  mit  einem  schliessenden  s versehen,  näviyä  führt  uns 
auf  das  bekannte  Wort  nau  Schiff,  das  den  meisten  indogermanischen 
Sprachen  eigen  ist,  nur  muss  das  Altpersische  wie  das  Lat.  dieses  ur- 
sprüngliche nau  mit  einer  weitern  Endung  vermehrt  haben:  das  Thema 
muss  näviyä  heissen  und  wir  haben  hier  wohl  den  acc.  plur.  vor  uns. 
Nun  erzählt  Darius  die  Manöver,  die  er  gegen  den  Feind  unternahm,  diese 
sind  aber  theils  wegen  der  Lücken,  theils  wegen  unerklärbarer  Wörter 
nicht  mit  Sicherheit  anzugeben.  Zuerst  adam  käram  — makauvä  aväkanam 
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ich  warf  das  Heer  auf — das  Hauptwort,  obwohl  nur  ein  Buchstabe 

nach  der  neuern  Wiederherstellung  fehlt,  ist  dunkel.  Es  ist  unzweifelhaft  ein 
loc.  sing.  Rawlinson  übersetzt  das  Wort  zweifelnd  mit  „Floss“  (rafts)  und  dies 
ist  wohl  auch  das  Wahrscheinlichste.  Im  nächsten  Satze  aniyam  dasabärim 
ak’unavam  sind  die  beiden  ersten  Wörter  schwierig.  Bei  aniya  fragt 
es  sich,  ob  wir  dasselbe  in  der  Bedeutung  von  skr.  altb.  anya,  der 
andere,  fassen  sollen,  oder  in  der  Bedeutung  „Feind“,  wie  es  sonst  un- 
zweifelhaft in  den  Keilinschriften  steht.  Ich  ziehe  die  letztere  Bedeu- 
tung vor,  wie  Rawlinson  und  Oppert  gethan  haben,  obwohl  aniya—  aniya, 
der  eine  — der  andere,  zu  übersetzen  auch  passend  wäre.  Man  müsste 
dann  annehmen,  dass  Darius  seine  Armee  in  zwei  Theile  getheilt  und 
diese  in  verschiedener  Art  verwandt  habe.  Durchaus  dunkel  ist  dasa- 
bärim. Raw.  erinnert  an  neup.  aber  dann  müsste  man  von  vorn 

herein  wenigstens  d’usbärim  erwarten.  Oppert  vergleicht  skr.  daxabhäri 
oder  jajabhäri  „chose  portant  des  guerriers“  und  will  darunter  eine  Brücke 
verstehen.  Ich  gestehe  dass  ich  nicht  glaube,  dass  man  an  etwas  an- 
deres denken  kann,  als  an  skr.  daxa,  daxinä  u.  s.  w.,  was  im  Altp. 
höchst  wahrscheinlich  dasa,  dasina  etc.,  gelautet  hat.  Im  Neup.  heisst 
Geschenk,  im  Armenischen  das  identische  dasn  nicht  blos  dieses, 
sondern  auch  sowohl  Allianz  als  Capitulation,  Stipulation.  Man  könnte 
dann  annehmen,  dass  Darius  die  feindliche  Armee,  soweit  sie  auf  den 
Schiffen  war,  zur  Capitulation  gezwungen  und  dann  mit  Hülfe  ihrer  Schiffe 
den  Tigris  überschritten  und  die  Landarmee  geschlagen  habe.  Oder, 
man  kann  an  das  Yd.  XIV,  37.  vorkommende  fradakhsha  denken,  was 
nach  der  Tradition  eine  Schleuder  bezeichnet,  dasabärim  ak’unavam  wäre 
dann:  ich  machte  einen  Angriff  mit  Schleudern  auf  den  Feind.  Das 
lückenhafte  asm  . . . wäre  dann  vielleicht  mit  Stein  zu  übersetzen,  aniyahyä 
aber  in  der  Bedeutung  des  Dativs  zu  fassen  : ich  warf  Steine  auf  den 

Feind.  Doch  dies  sind  Alles  Hypothesen,  die  gar  kein  Recht  haben  wür- 
den, hier  zu  stehen,  wenn  sie  sich  nicht  an  die  möglichen  Bedeutungen 
des  Wortes  dasa  anschliessen  würden.  Der  letzte  Theil  des  Wortes 
dasabäri  enthält  deutlich  die  Wurzel  bar,  tragen.  Oppert  (Zeitschr.  der 
D.  M.  G.  X,  804)  bringt  einen  andern  und  sehr  ansprechenden  Sinn  aus 
unserer  Stelle  heraus,  mit  Hülfe  seiner  eingehenden  Entzifferung  des 
scythischen  Textes.  Er  lässt  aniya  — aniya  der  eine  — der  andere 
Theil  und  übersetzt  dasabärim  — wofür  er  usabärim  vermuthet — : von 
Kamelen  getragen.  Es  braucht  wohl  kaum  erst  gesagt  zu  werden,  dass 
die  scythische  Uebersetzung  an  unserer  Stelle  ebenso  dunkel  ist,  als 
der  Text. 

19.  Aus  den  kritischen  Bemerkungen  zu  d.  St.  geht  hervor,  dass  th 
in  athiy  ungewiss  ist,  es  scheint  mir  Opperts  Vermuthung  wahrschein- 
lich, dass  statt  athiy  vielmehr  abiy  zu  lesen  sei.  Nach  yathä  fehlen  in 
I.  91.  sieben  Zeichen,  darum  ist  wohl  ausser  dem  Worte  „ich  kam 
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herzu“  noch  ein  anderes  etwa  „in  die  Nähe“  zu  ergänzen.  Dafür  spricht 
auch  die  scythische  Uebersetzung,  die  übrigens  'nicht  ganz  deutlich  ist. 
Der  Satz  aniya  — paräbara  ist  der  Lücken  wegen  im  Altpersischen  un- 
verständlich. im  Scythischen  unsicher,  dennoch  glaube  ich,  dass  wir  ihn 
mit  ziemlicher  Sicherheit  so  wiedergeben  können,  wie  ich  dies  oben 
gethan  habe.  Apiyä  muss  der  Locativ  eines  Wortes  api  sein,  welches 
durch  das  gleich  nachfolgende  apisim  bezeugt  wird.  Die  Wurzel  dieses 
api  kann  wohl  nur  ap,  Wasser  sein,  das  durch  ein  weiteres  Suffix 
fortgebildet  worden  ist.  Das  Wort,  das  in  der  Lücke  stand,  scheint  ein 
Verbum  gewesen  zu  sein,  das  in  der  3.  ps.  sg.  imperf.  pass,  stand. 
Nach  dem  scytischen  Texte  zu  urtheilen  stand  hier  ein  Verbum,  das  im 
act.  gehen  bedeutete  (cf.  Norris  Journ.  of  the  R.  As.  Society  XV,  173). 


II. 

1.  Ich  schreibe  Acaiibära,  nicht  acbära,  wie  gewöhnlich  geschrieben 
wird,  trotzdem  dass  man  lange  eingesehen  hat,  dass  die  Lautverbindung 
<jb  für  zb  ganz  unregelmässig  wäre  und  dass  selbst,  wenn  man  diese 
zugeben  wollte,  eine  so  starke  Verkürzung  wie  acbära  statt  a^pabära 
in  einer  Sprache,  wie  die  der  Keilinschriften,  unerhört  genannt  werden 
muss.  Doch  könnte  man  freilich  auf  den  üblen  Laut  von  acpabara  hin- 
weisen  und  auf  Gramm.  §.  30  sich  berufen.  Der  Schreibart  acanbära 
steht  meines  Wissens  nichts  im  Wege,  acan  wäre  das  im  Altb.  gewöhn- 
liche Wort,  das  dort  gleichfalls  eine  Waffe  oder  einen  Stein  bedeutet,  cf. 
das  Glossar.  Die  Ergänzung  der  Worte  vasnä  Auramazdäha  in  die  Lücke 
in  1.  3.  ist  durch  die  scythische  Uebersetzung  gesichert. 

2.  Ueber  das  zweifelhafte  Aegypten  vergl.  man  oben  die  kritischen 
Bemerkungen  zu  d.  St. 

4.  Das  in  diesem  Paragraphen  fehlende  Wort  hat  Oppert  tarcitä  = 
5 ergänzt,  näher  an  der  altbaktrischen  Form  (tarsta)  würde  tarcta 
liegen,  wenigstens  dem  Sinne  nach  scheint  mir  das  Wort  richtig  er- 
gänzt zu  sein,  darum  habe  ich  dasselbe  auch  in  Klammern  in  meiner 
Uebersetzung  beigefügt.  Das  scythische  Wort  liest  Norris  zweifelhaft 
fanifa,  meint  aber,  dass  es  nur  tanifa  heissen  könne,  womit  Nil,  19. 
patiyäkhsaiy  übersetzt  wird.  Die  Bedeutung  dieses  Wortes  ist  aber  auch 
unsicher  und  nur  conjectural  von  Norris  mit  influenced  wiedergegeben. 
— Auch  am  Schlüsse  des  Paragraphen  fehlen  einige  Worte,  die  Oppert 
richtig  utäsim  avajana  ergänzt  hat,  wie  die  scythische  Uebersetzung  aus- 
weist. Dem  Sinne  nach  sind  beide  Lücken  übrigens  schon  von  Benfey 
und  Rawlinson  richtig  ergänzt  worden. 

5.  Vithäpatiy,  was  je  nach  seinem  Stamm  vertheilt  zu  Hause  war, 
ist  entgegengesetzt  dem  ausgehobenen  Kriegsheere,  dem  kära  upä  mäm, 
von  dem  im  folgenden  § die  Rede  ist. 
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6.  Für  kamanam,  wie  man  früher  las,  ist  nacli  Rawlinsons  richti- 
ger Bemerkung  kamanama  zu  lesen,  ein  neutr.  kamanam  würde  nicht 
zu  dem  masc.  kära  passen.  Man  bemerke  das  plurale  Suffix  säm,  das 
sich  auf  käram  bezieht,  im  Altbaktrischen  sind  solche  Constructionen 
noch  häufiger.  — Der  Städtename  Marus  ist  nach  der  scythischen 
Uebersetzung  ergänzt.  Die  Imperativformen  paraitä,  zatä  sind  zuerst 
von  Oppert  richtig  erklärt  worden,  früher  las  man  pridiy,  pritä  und 
übersetzte:  Liebet  (mich).  Aber  nicht  auf  pri  lieben,  dies  müsste 
fri  lauten  nach  Gr.  § 27,  sondern  auf  i -f-  para  ist  das  Wort  zurück- 
zuführen. Para  - rac  will  Oppert  mit  „angreifen“  übersetzen,  ich 
bleibe  aber  mit  Rücksicht  auf  III,  4.  bei  der  gewöhnlichen  Bedeutung: 
kommen.  In  den  Lücken  in  1.  24.  kann  nichts  Bedeutendes  mehr  gestan- 
den haben,  wie  die  scythische  Uebersetzung  ausweist.  Dass  die  Zahl 
der  Monatstage  unsicher  ist,  habe  ich  schon  in  den  kritischen  Bemer- 
kungen gesagt. 

7.  Ueber  meine  Erklärung  der  Formen  paraitä  und  hangmatä  cf. 
Gramm.  § GS.  • — Der  Ausdruck  ävahanam  muss  von  der  skr.  Wurzel 
vas,  wohnen,  kommen,  ich  habe  es  mit  Wohnplatz  übersetzt.  Im  scy- 
thischen Texte  entspricht  das  Wort  yuvanis,  das  sich  nur  noch  einmal 
(I,  58)  als  Aequivalent  für  das  altpersische  d'idä  wiederfindet. 

10.  Yathä  übersetzt  Oppert  hier  und  auch  sonst  in  der  Phrase  yatha 
. . paräraca  mit  afin.  Ich  habe  gegen  diese  Bedeutung  von  yathä, 
welche  diese  Partikel  eben  sowohl  haben  kann,  als  das  moderne 
sie  wirklich  hat,  gar  nichts  einzuw’enden , doch  scheint  mir,  dass  dann 
der  Conjunctiv  folgen  sollte.  Im  Altb.  kann  ich  diese  Bedeutung  der 
Partikel  gewöhnlich  mit  folgender  1.  ps.  imperat.,  die  ja  auch  eigentlich 
ein  Conjunctiv  ist,  belegen.  Cf.  Yt.  1,  5.  m.  Ausg.  yatha  azem  taurvaveni 
vicpe  yätava.  ib.  5,  22.  yatha  upemem  khshathrem  baväni  Yq.  X.  67 
yatha  . . . frakhstäne  u.  s.  w.  oder  mit  dem  Potentialis  Vd.  VIII.  241.  yatha 
fravayöit  damit  es  (das  Feuer)  auslösche.  Hier  kann  man  um  so  mehr 
versucht  sein  yatha  in  der  Bedeutung  damit  zu  nehmen,  da  ja  augen- 
scheinlich Vaumica  gar  nicht  nach  Armenien  kam,  sondern  schon  in 
Assyrien  eine  Schlacht  liefern  musste.  Allein  dies  kann  uns  nicht  über 
die  grammatischen  Bedenken  hinweghelfen,  ich  nehme  daher  mit  Raw- 
linson  an,  dass  Vaumica  bis  an  die  Grenzen  von  Armenien  kam,  dort 
aber  auf  assyrischem  Grund  und  Boden  eine  Schlacht  zu  liefern  gezwun- 
gen ward.  Dass  Vaumica  mit  dem  bei  Plutarch  vorkommenden  persischen 
Namen  ‘Q/xiot/g  identisch  sei,  ist  schon  von  Benfey  bemerkt  worden.  Noch 
muss  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  die  Schlacht  des  Vaumica 
nur  einige  Tage  von  dem  Siege  des  Vidarna  entfernt  ist,  dass  also  die 
Kriege  in  Medien  und  Armenien  gleichzeitig  geführt  wurden.  Ueber  den 
Namen  Atcitu  vergl.  die  krit.  Noten  zu  d.  St. 
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11.  Das  einzig  zweifelhafte  Wort  dieses  Paragraphen  ist  das  am 
Anfänge  verstümmelte  iyamänam;  dass  es  ein  part.  praes.  pass,  sei,  haben 
sowohl  ßenfcy  als  Oppert  gesehen,  crsterer  ergänzt  siyamanam,  letzterer 
khsiyamanam  , — beides  ist  nach  den  Lautgesetzen  möglich — in  derselben  Be- 
deutung des  Abnehmens,  Verschwindens,  und  übersetzen  — iyamanam 
patiy  gegen  das  Ende.  Ob  das  fehlende  Zeichen  richtig  ergänzt  ist, 
kann  ich  nicht  mit  Gewissheit  behaupten,  da  mir  khshi  in  den  eränischen 
Dialecten  nicht  ganz  sicher  in  der  Bedeutung  abnehmen  bekannt  ist, 
es  kann  aber  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  das  Wort  dem  Sinne 
nach  richtig  ergänzt  ist.  Das  entsprechende  Wort  der  scythischen 
Uebersetzung  (puinkita-va)  ist  zwar  v.n.  Ity.,  allein  die  babylonische  Ueber- 
setzung  gebraucht  geradezu  das  Zahlzeichen  für  dreissig. 

12.  Nijäyam  ist  sowohl  von  Raw.  als  von  Oppert  richtig  als  imperf. 
von  i -{-  nij , herausgehen,  erkannt  worden.  Ueber  den  Monatsnamen 
Ad’ukani  vergl.  die  krit.  Noten. 

13.  Da  sich  die  Ergänzung  Raw’s  tyaiypatiy  als  richtig  herausgestellt 
hat,  so  muss  man  dieses  tyaiy  als  acc.  plur.  fassen  und  auf  das  voran- 
gegangene kära,  als  Namen  der  Menge,  beziehen.  Izäva  ist  natürlich 
eine  Nebenform  des  altb.  hizva,  Zunge.  Avajam  nimmt  Oppert  = skr. 
avaliam,  ich  weiss  nichts  Besseres  vorzuschlagen,  obgleich  mir  das 
Wort  in  diesem  Sinne  nicht  ganz  gefällt.  Das  vorhergehende  Wort,  das 
hier  und  unten  I.  89  ausgefallen  ist,  kann  ich  so  wenig  als  meine  Vor- 
gänger herstelle.n,  das  Wort,  welches  im  Scythischen  den  beiden  in  Frage 
stehenden  Wörtern  entspricht,  w'ird  retakituva  gelesen,  es  kommt  an  kei- 
ner andern  Stelle  weiter  vor.  Norris  glaubt,  es  müsse  entweder  die 
1.  ps.  sing,  oder  der  Locafiv  sein.  Duvarayä  loc.  von  duvarä,  Thür,  nehme 
ich  wie  Oppert  in  der  Bedeutung  Hof,  die  auch  das  neup.  ^ bekannt- 
lich hat.  Zweifelhalt  bleibt  uzmayäpatiy,  wenigstens  die  Lesart  uzmayä 
ist  jetzt  sicher  gestellt.  Dass  es  eine  Todesstrafe  sein  muss,  ist  gewiss, 
ob  gerade  die  Kreuzigung,  mag  dahin  gestellt  bleiben.  Ich  denke,  dass 
uzmayä  für  uz-zmayä  stehen  kann,  und  nehme  zmayä  als  loc.  sing,  von 
zmä’zäo, Erde.  Also:  ich  machte  ihn  an  einen  Ort  über  der  Erde. 
Dazu  mag  man  das  aram.  F)pT  vergleichen,  was  elevare,  attollere,  dann 
im  pass,  cruci  figere  bedeutet.  Ueber  frähanjam  cf.  das  Glossar  s.  v.  hanj. 

16.  Dieser  Paragraph  ist  auch  nach  der  neuen  Wiederherstellung 
noch  in  einem  solchen  Zustande,  dass  man  ihn  ohne  Hülfe  der  scythischen 
Uebersetzung  nicht  übertragen  könnte  Letztere  ist  zwar  auch  nicht 
durchgängig  klar,  es  scheinen  einige  neue  Worte  vorzukommen,  dasselbe 
muss  im  altpersischen  Texte  der  Fall  gewesen  sein.  Im  Allgemeinen 
jedoch  darf  man  die  Uebertragung  für  gesichert  halten. 
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III. 

3.  Auffallend  ist  die  Form  Märgaya  für  Märgava,  wie  oben  richtig 
steht.  Es  scheint  demnach,  wie  Oppert  schon  bemerkte,  eine  Nebenform 
Margi  zu  Margu  angenommen  werden  zu  müssen,  von  der  unser  Wort 
sich  ableitet.  Hasitiya  ist  durch  die  Inschrift  vollkommen  sicher  gestellt. 
Ich  leite  das  Wort  aufsi,  wohnen,  zurück,  hasitiya  wären  also  eigentlich  die 
zusammen  wohnenden.  Fräda  mag  vielleicht  auf  die  altb.  Wurzel  frädh, 
vermehren,  zurückgehen,  gewiss  hat  es  mit  dem  neuern  olsyi  nichts  zu 
thun,  das  ältere  Phraates  zeigt,  dass  dieses  Wort  auf  ein  Particip  auf  ta 
zurückzuleiten  ist.  In  khsathrapävä,  Satrape,  muss  vä  Ableitungssuffix  sein. 

5.  D’uv'itiyam  zweitens,  d.h.  es  war  zum  zweitenmale.  dass  in  der 
Provinz  Persien  ein  Aufstand  ausbrach.  Der  erste  war  der  des  Meders 
Gaumäta  gewesen.  Yutiyä  hat  Oppert  scharfsinnig  mit  dem  persischen 
Volkstamme  der  Ouuot  in  Verbindung  gebracht,  diese  Gleichsetzung 
scheint  mir  sehr  wahrscheinlich.  V'ithäpatiy  ist  zusammengesetzt  aus 
pati  und  dem  inst,  v'ithä  von  v'ith.  Der  Sinn  ist:  je  nach  dem  Clane. 
Es  mag  hier  bemerkt  werden,  dass  in  den  Keilinschriften  ganz  dieselbe 
Stammesverfassung  hervortritt,  wie  wir  sie  sowohl  im  Avesta  als  bei 
Herodot  finden.  Die  unterste  Abtheilung  ist  eine  Familie,  nmäna  im  Avesta, 
vielleicht  ist  das  oben  zu  I,  14  besprochene  mäniya  damit  identisch,  gewöhn- 
lich scheint  dieser  Begriff  in  den  persischen  Keilinschriften  durch  taumä 
ausgedrückt  zu  sein.  Dann  folgt  der  Clan,  altb.  vic,  altp.  v'ith.  Ein  solcher 
Clan  sind  die  Achämeniden,  der  Stamm,  zu  dem  sie  gehörten,  waren 
die  Pasargaden.  Mehrere  Clane  zusammen  bildeten  einen  Stamm  (altb. 
zantu,  der  altpersische  Name  scheint  in  unsern  Texten  nicht  vorzukom- 
men),; mehrere  Stämme  die  Provinz  daqyus  oder  dahyäus.  Dieser  letztere 
Begriff  war  aber  ein  etwas  schwankender,  er  bezeichnete  bald  eine 
grössere,  bald  eine  kleinere  Landstrecke.  So  finden  wir  denn  ganz  Me- 
dien, Persien,  Assyrien  und  andere  Länder  als  dahyäva  bezeichnet  (cf. 
I,  16.  34.  u.  a.  m.)  aber  innerhalb  einer  solchen  grossem  dahyäus  finden 
sich  auch  kleinere  Strecken,  denen  derselbe  Name  zukommt,  cf.  II,  27. 
71.  III,  23.  und  meine  Abhandlung  über  die  iranische  Stammverfassung) 
München  1855.  Dunkel  sind  die  Worte  liacä  yadayä  fratarta.  Das  letzte 
Wort  halte  ich  für  ein  Participialperfectum  von  tar,  hinüberschreiten,  aus 
dieser  Bedeutung  erklärt  sich  auch,  inwiefern  die  Wurzel  mit  der  praep. 
hacä  construirt  werden  kann.  Yadä  wird  von  den  Auslegern  als  Verehrung 
aufgefasst.  Benfey  übersetzt  daher:  „es  verliess  die  Ehrfurcht  gegen 
mich“,  Oppert:  detourne  de  la  piete.  Abweichend  Rawlinson:  being 
removed  from  connexion  (withme?).  Alle  drei  Erklärer  leiten  das  Wort 
yadä  von  yaj  ab,  die  beiden  ersten  in  der  Bedeutung  verehren,  der 
letztere  fasst  yaj  = to  associate  with.  Ich  gestehe,  dass  es  mir  nicht 
wahrscheinlich  erscheint,  dass  ein  so  kriegerisches  Volk,  wie  die  Perser 
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zur  Zeit  des  Darius  doch  waren,  zu  Hause  hauptsächlich  religiösen 
Uebungen  obgelegen  haben.  Man  möchte  eher  an  Jagd,  Ackerbau  etc. 
denken.  Ich  habe  das  Wort,  wenn  auch  zweifelnd,  mit  Weideplatz  über- 
setzt und  stütze  mich  dabei  auf  meine  oben  zu  I.  § 14  gemachten  Be- 
merkungen. 

7.  Man  hat  es  mit  Recht  aulfällend  gefunden,  dass  nach  Pisiyäuvädä 
das  gewöhnliche  nämä  fehlte  und  daraus  geschlossen,  dass  diese  Gegend 
so  bekannt  war,  dass  sie  einer  näheren  Beschreibung  nicht  bedurfte. — 
Schwierig  ist  hyäparam.  Benfey  übersetzt  es  „nach  diesem“,  indem  er 
hya  für  apocopirt  aus  altb.  ahya  hält.  Eine  solche  Apocope  kann  ich 
ebenso  wenig  gutheissen,  wie  dies  Oppert  gethan  hat,  allein  seine  Er- 
klärung kann  ich  auch  nicht  billigen,  hyäparam  soll  nach  diesem  hier- 
auf bedeuten  und  hya  eine  alte  Neutralform  statt  tya  sein,  für  die  er 
griech.  6 neben  rb  anführt.  Aber  6 geht  meines  Erachtens  auf  skr.  yat 
zurück,  wie  rb  auf  tat,  es  steht  mithin  etwas  misslich  mit  der  Beglaubi- 
gung einer  solchen  Neutralform.  Wie  dem  auch  sei  — denn  eine  bes- 
sere Erklärung  weiss  ich  auch  nicht  vorzuschlagen — , die  Bedeutung  von 
hyäparam  ist  durch  1.  63.  64  gewiss. 

9.  Ueber  die  Constr.  käram  fräisaya  Viväna  näma  etc.  — abiy  avam 
cf.  Gramm.  — 

11.  Die  Worte  avaparä  atiyäisa  machen  einige  Schwierigkeit. 
Avaparä,  das  sonst  nicht  mehr  vorkommt,  übersetzt  die  scythische 
Uebersetzung  mit  avi,  da,  ebenso  wie  avadä;  atiyäisa  wahrscheinlich  mit 
lufaba,  was  oben  II.  2 für  asiyava  steht.  Bezüglich  des  letzten  Wortes 
hat  Rawl.  schon  gesagt,  dass  es  eigentlich  darüber  hinausgehen  heisst, 
glaubte  aber  doch  als  wahrscheinlich  bezeichnen  zu  müssen,  dass  die 
Grundbedeutung  des  Verbums  abgeblasst  sei,  und  die  Inschrift  nichts 
Anderes  sagen  wolle,  als  dass  sich  Viväna  in  die  Feste  Arsäda  gewor- 
fen habe.  Allein  in  der  scythischen  Uebersetzung  findet  sich  noch  ein 
Zusatz,  welcher  die  Feste  als  „irvael  Vivana-na“  bezeichnet,  und  dies 
glaubt  Norris  mit:  „the  dwelling  place  of  Vibanus“  übersetzen  zu  können. 
Auf  jeden  Fall  wird  durch  diesen  Zusatz  die  Feste  in  ein  Verhältniss 
zu  Viväna  gesetzt  und  dies  verstärkt  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  auf 
die  Präp.  ati  in  atiyäisa  ein  besonderer  Nachdruck  zu  legen  sei.  Zu 
stark  scheint  mir  aber  Opperts  Auffassung,  der  avaparä  mit  vers,  gegen, 
giebt:  . . . vers  un  fort  en  Arachosie  nomme  Arsäda.  II  le  prit  par 
force  etc.  Im  Altb.  hat  para  c.  abl.  vorwiegend  die  Bedeutung  „vor“ 
und  ist  demnach  mit  para  (=7iapog)  innig  verwandt,  doch  steht  es  vor 
Verbis,  wie  para  dathat,  para  irithyeiti  etc.  cf.  auch  para-rac  im  Altp. 
mit  weniger  eingreifender  Bedeutung.  Ich  denke,  dass  man  avaparä  eben- 
sowohl mit  „neben  diesem“  als  gegen  diesen  übersetzen  dürfe,  also: 
er  ging  neben  der  Feste  vorbei.  Nipad'iy  tyaiy,  wie  jetzt  sicher  statt 
nipadiy  saiy  hergestellt  ist,  hat  schon  Benfey  richtig  übersetzt  „auf  dem 
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Fusse“,  obwohl  er  nach  meiner  Ansicht  unrichtig  nipadiya  liest.  Ich 
halte  nipad'iy  für  den  Loc.  sing,  von  nipad,  pad  ist  aber  = neup.  Fuss- 
stapfe,  zu  unterscheiden  vom  altb.  pädha,  Fuss,  tyaiy  ist  natürlich 
acc.  plur. 

13.  Die  beiden  Wörter  Handita  und  Dubäna  enthalten  einen  unbe- 
kannten Buchstaben,  der  sonst  nicht  mehr  vorkommt,  Raw.  umschreibt 
ihn  mit  ri,  ich  habe  ihn  mit  n gegeben,  weil  ich  n als  Zeichen  für  das 
gewöhnliche  vor  Consonanten  zu  ergänzende  n gebrauche,  Oppert  hat 
ihn  durch  I ausgedrückt.  Sicher  ist  keine  dieser  Umschreibungen,  und 
leider  hat  auch  die  scythische  TJebersetzung  nichts  dazu  beigetragen, 
um  die  Frage  aufzuklären,  für  Handita  steht  dort  Afsita,  für  Dubäna  aber 
Tubanna. 

14.  Dieser  Paragraph  ist  nach  der  scythischen  Uebersetzung  ergänzt. 
Der  Name  des  Monats,  wie  er  im  Altpersischen  wirklich  gelautet  hat, 
lässt  sich  aus  der  scythischen  Form  kaum  mit  Sicherheit  herstellen. 
Das  ava  im  altpersischep  Text  wird  wohl  in  avam  zu  ergänzen  sein 
(avam  Arakham),  dann  wird  wohl  das  Verbum  im  Activ  agarbäya  gefolgt 
sein.  Der  Schluss  muss  wenigstens  in  der  Wortstellung  verschieden  ge- 
wesen sein.  A^ariyatä,  wenn  es  richtig  ist,  kann  nur  von  skr.  <jri  tödten 
abgeleitet  werden.  Vielleicht  ist  es  in  amariyatä  umzuändern.  Diese  Aus- 
drucksweise wäre  wenigstens  die  gewöhnliche. 


IV. 

2.  Hamahyäyä  tharda  habe  ich  übersetzt:  in  aller  Weise,  Oppert: 
dans  toute  ma  vie,  und  er  erklärt  es  für  ein  Adverbium  wie  das  deutsche 
allerzeit,  pers.  Leider  giebt  das  dunkle  scythische  palkiva  wo- 

mit die  Worte  übersetzt  werden  gar  keine  Auskunft  über  den  Sinn.  Cf. 
Norris  Journ.  of  the  R.  As.  Society  XV,  126.  Oppert  hat  ganz  richtig 
gesehen,  dass  tharda  der  gen.  sg.  eines  weiblichen  Themas  thard  sein 
müsse,  zu  dem  der  gen.  hamahyäyä  als  adjectiv  gehört.  Von  dieser  Er- 
klärung gehe  ich  auch  jetzt  nicht  ab,  trotzdem  dass  an  einer  Stelle  (cf. 
die  krit.  Noten  zu  Beh.  IV.  52)  das  Wort  tharda  zu  fehlen  scheint  und 
es  den  Anschein  gewinnt  als  sei  hamahyäyä  das  Substantivum  cf.  Gramm. 
In  der  Erklärung  unterscheidet  sich  Oppert  nicht  so  sehr  von  mir, 
als  es  wohl  scheinen  könnte.  Wir  leiten  beide  das  Wort  auf  altb.  ca- 
redha  zurück,  aber  dieses  kommt  in  ^wei  verschiedenen  Bedeutungen 
im  Altb.  vor,  einmal  ist  es  das  neup.  JL*  Jahr,  dann  aber  auch  das 
dem  Neupersischen  entschwundene  aber  im  Pärsi  noch  oft  genug  vor- 
kommende $arda:  Art,  Gattung.  Auf  die  erstere  Bedeutung  stützt  sich 
Opperts,  auf  die  zweite  meine  eigene  Erklärung.  Man  vergl.  über  die- 
ses Wort  meine  Bern,  in  meiner  Abhandlung  über  einige  eingeschobene 
Stellen  des  Vendidäd.  p.  38. 
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4.  Wenn  ich  das  Wortgefüge  dieses  Paragraphen  besser  herge- 
stellt habe,  als  meine  Vorgänger,  so  ist  daran  Schuld,  dass  ich  sowohl 
die  Textverbesserungen  Rawlinsons,  als  die  scythische  Uebersetzung  be- 
nutzen konnte.  Aus  R’s  Bemerkungen  (vergl.  oben  die  kritischen  Noten) 
geht  hervor,  dass  in  1.  35.  draugad'i  - ein  einziges  Wort  bildet  und 
dahinter  noch  ein  Wort  von  5 Zeichen  zu  ergänzen  ist,  deren  letzte 
da  oder  yä  sind.  Die  scythische  Uebersetzung  hat  für  draugad'i : appi 
titkimas  appin,  was  Norris  „god  of  lies  them“  giebt.  Im  Glossar  sagt  er  je- 
doch mit  Verweisung  auf  seine  Grammatik  pp.  71.  73.,  dass  appi,  appin 
ihese,  (hem  bedeute,  wie  man  sich  auch  leicht  aus  der  Vergleichung 
beider  Inschriften  überzeugt.  Dazu  fügt  er  noch  bei:  In  III,  ül.  appi 
certainly  seems  to  signily  „a  god“  without  the  celestial  determinative 
an.  Dies  ist  nur  Rawlinsons  Conjectur  zu  lieb  angenommen,  der  das  Wort 
draugad'iva  lesen  will,  was  „the  god  of  lies“  bedeuten  soll.  Es  braucht 
aber  kaum  bemerkt  zu  werden,  dass  man  dafür  draugadaiva  erwartete 
und  das  Fehlen  des  Götterzeichens  in  der  scythischen  Uebersetzung 
zeigt,  dass  diese  keinen  Gott  hier  verstanden  hat.  Die  Ergänzung  drau- 
gad'is  ist  ganz  unverfänglich,  ham'itriyä  hat  schon  Raw.  vermuthet. 
Auch  in  den  folgenden  Zeilen  ist,  wie  ich  glaube,  der  Worttheiler  nach 
pagäva  und  avathä  zu  streichen  und  d‘is  zu  ergänzen.  Beweis  bildet 
wieder  die  scythische  Uebersetzung  in  der  einmal  gewiss  und  das  zweite- 
mal wahrscheinlich  (die  Stelle  nach  avathä  ist  lückenhaft)  der  easus 
obl.des  Demonstrativs  appin  wiederkehrt,  dieErgänzungAuramazdäin  I.  35  ist 
durch  die  scythische  Uebersetzung  geboten.  Dactayä  scheint  mir  nicht 
für  da^taiyä,  wie  Oppert  vermuthet,  sondern  = altb.  za^tayö  loc.  dual, 
zu  sein.  Da^ta  war  wohl  im  Altpersischen  ebensowenig  femininum,  wie 
zacta  im  Altb.  und  hasta  im  Sanskrit  es  ist.  Cf.  Gram.  § 39.  3. 

5.  In  dem  vorliegenden  Paragraphen  wendet  sich  Darius  an  seinen 
Nachfolger  und  ermahnt  denselben  die  Lügen  nicht  in  seinem  Reiche 
aufkommen  zu  lassen.  Darius  betrachtet  alle  oder  doch  den  grössten 
Theil  der  besiegten  Empörer  als  Lügner.  Von  den  beiden  Aufrührern, 
die  sich  für  Bardiya,  den  Sohn  des  Cyrus,  ausgeben,  wissen  wir  dies 
gewiss.  Auch  die  beiden  Aufrührer,  die  sich  für  Söhne  des  Nabunita  aus- 
geben, sind  Lügner,  war  doch  der  eine  derselben  nicht  einmal  ein  Ba- 
bylonier. Für  noch  andere  giebt  oben  §.  2 dieser  Columne  die  wei- 
teren Anhaltspunkte.  Diese  Stelle,  so  wie  die  folgenden  Paragraphen, 
bestätigen,  was  Herodot  (I,  183)  von  den  alten  Persern  sagt:  u'ia/jarov 
dt  avvoiat  rö  -iptvdtodut  vcvo/uiarui , und  beweist  dass  dieses  Fundamen- 
talgesetz des  Avesta  schon  zur  Zeit  des  Darius  vorhanden  war.  Kä 
wer  immer,  durch  die  Verlängerung  des  Schlussvokals  ist  der  Vocativ 
bezeichnet,  vergl.  darüber  Gramm.  § 52.  — Patipayauvä  ist  2.  ps.  im- 
perat.  med.  von  pä  wie  schon  Bopp  bemerkt  hat.  Der  Schluss  des  Pa- 
ragraphen ist  durch  Holtzmanns  scharfsinnige  Erklärung  (Heidelberger 
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Jahrb.  1S49  p.  811.  flg.)  vollkommen  erklärt.  Der  genannte  Gelehrte 
weist  nach,  dass  in  den  Keilinschriften  nach  maniyähy  immer  die  directe 
Rede  folge,  so  ist  es  auch  hier.  Die  W orte  von  dahyaus  bis  zum 
Schlüsse  sind  dem  Nachfolger  des  Darius  in  den  Mund  gelegt.  D’uruca 
gehört  gewiss  nicht  mit  altb.  diiraosha  zusammen,  aber  auch  mit  nenp. 
kann  ich  mich  nicht  entschlossen,  das  Wort  zu  vergleichen. 

6.  Schwierig  sind  in  diesem  Paragraphen  nur  die  Worte  tya  manä 
kartam  varnavatäm;  vere  cl.  5.  heisst  meines  Wissens  im  Altb.  nur 
bedenken,  (doch  kann  man  vielleicht  Y<j.  XXXI,  17  verenvaite  mit  der 
Tradition  durch  „lehren”  übersetzen),  nach  cl.  9.  1.  aber  wählen,  dann 
glauben  und  gläubig  bekennen,  verkünden.  Als  Subject  zu  dieser  3.  ps. 
sg.  iniperat.  med.  nehme  ich  wie  Oppert  d'ipis,  aus  dem  vorausgegan- 
genen d'ipim  zu  ergänzen.  D'uruiiyähy  glaubt  Raw.  mit  ziemlicher 
Sicherheit  auf  dem  Steine  zu  erkennen  (cf.  die  krit.  Bern.),  ich  wollte 
daher  nicht  ändern,  man  wird  dann  zugeben  müssen,  dass  d’ur'uj  die 
Bedeutung:  etwas  für  eine  Lüge  erklären,  haben  müsste.  Ich  gestehe, 

dass  ich  lieber  mätya  dur’ukhtam  maniyähy  lesen  möchte,  was  auch 
der  scythische  Text  zu  bestätigen  scheint. 

7.  Obwohl  das  erste  Wort  dieses  Paragraphen  jetzt  ziemlich  sicher 
ist,  so  ist  der  Text  doch  noch  nicht  klar.  Von  den  beiden  Lesungen 
des  nach  Auramazdä  folgenden  Wortes  maiyiy  und  taiyiy  habe  ich  die 
letztere  vorgezogen,  da  auch  die  scythische  Uebersetzung  die  2.  pers. 
des  Pronomens  zeigt.  Aber  der  Zusatz  iy  nach  aiy  ist  immer  noch  dunkel, 
es  lässt  sich  vermuthen,  dass  noch  ein  Wort  fehlt,  und  der  Sinn  mag 
sein,  wie  R.  schon  vermuthet  hat:  Auramazda  möge  dein  Zeuge  sein. 
Hasiya  habe  ich  mit  Bericht  übersetzt,  blos  nach  dem  Zusammen- 
hänge, wie  meine  Vorgänger,  das  Wort  ist  ganz  dunkel. 

8.  In  diesem  ungemein  schwierigen  und  trotz  aller  Verbesserungen 

doch  noch  nicht  in  allen  Einzelheiten  mit  Sicherheit  hergestellten  Para- 
graphen habe  ich,  wie  Oppert,  nur  den  Anfang  übersetzt,  da  mir,  trotz 
Norris’  Widersp/uch,  die  letzte  Hälfte  noch  zu  dunkel  erscheint,  um 
übertragen  werden  zu  können.  Ich  theile  hier  R’s  Uebersetzung  des 
letzten  Theils  dieses  Paragraphen  mit,  sie  lautet:  On  that  account  it 

has  not  been  inscribed,  lest  he,  who  may  hereafter  peruse  this  tablet. 
tohim  the  many  deeds  that  have  been  donebyme  elsewhere, itshould  seem 
(that)  they  are  falsely  rccorded.  Ich  kann  den  Sinn  nicht  so  unpassend  lin- 
den, wie  Oppert.  Darius  hat  schon  oben  gesagt,  er  habe  mehr  gethan 
als  seine  Vorgänger,  er  habe  19  Schlachten  geschlagen,  neun  Könige 
gefangen  genommen.  Aber  das  ist  noch  nicht  genug,  wollte  ich  alles 
erzählen,  fährt  er  grosssprecherischer  Weise  fort,  was  ich  gethan  habe, 
so  würde  es  ein  Späterer,  der  es  nicht  angesehen  hat,  trotz  aller  Ver- 
sicherung nicht  glauben,  weil  es  eben  wirklich  ans  Unglaubliche  gränzt. 
Was  ich  an  R’s  Uebersetzung  auszusetzen  habe,  ist,  dass  sie  sich  dem 
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Texte  gegenüber  nicht  strenge  beweisen  lässt,  die  vcrhängnissvolle 
Lücke  in  I.  49.  ist  leider  auch  in  der  scythischen  Uebersetzung  vor- 
handen, so  dass  es  unmöglich  ist,  durch  sie  den  altpersischen  Text  zu 
vervollständigen.  Auch  nisam  oder  nisma  ist  nichts  weniger  als  klar. 
Unter  diesen  Umständen  habe  ich  es  vorgezogen,  die  Uebersetzung 
lieber  unvollständig  zu  lassen,  als  rein  conjectural  zu  übersetzen.  Ganz 
entschieden  aber  muss  ich  mich  gegen  Norris’  Ansicht  erklären,  so  an- 
sprechend auch  der  Sinn  erscheint,  den  er  gewinnt.  Er  übersetzt  nämlich 
(Journ.  of  the  R.  As.  Soc.  XV,  128)  wie  folgt:  „Other  great  deeds  liave 

been  done  by  me  which  are  not  written  upon  this  tablet;  but  because 
thosc  other  deeds  done  by  me  are  not  related,  let  him  who  shall  here- 
after  peruse  this  tablet,  not  think  for  that  reason  that  they  are  lies.“ 
Demnach  müsste  avahyaräd'iy  nicht  deswegen  heissen,  wie  sonst,  sondern 
obgleich,  und  dies  kann  ich  nicht  zugeben.  Mit  Recht  hat  Rawlinson  da- 
rauf hingewiesen , dass  man  unter  den  andern  nicht  aufgeschriebenen 
Thaten  nicht  etwra  die  Feldzüge  des  Darius  in  Thracien,  Griechenland 
u.  s.  w.  verstehen  dürfe;  wir  können  in  den  vorhergegangenen  Colum- 
nen  unserer  Inschrift  den  Gang  der  Ereignisse  im  persischen  Reiche  ziem- 
lich sicher  verfolgen,  und  dürfen'  daraus  schliessen,  dass  unsere  Inschrift 
in  eine  frühere  Zeit  fällt  als  jene  Ereignisse.  Die  Ansicht  Raw’s.  aber, 
1 der  sich  auch  Oppert  anschliesst,  dass  Darius  unter  den  nicht  aufgeschrie- 
benen Thaten  die  Feldzüge  seiner  Satrapen  gemeint  habe,  kann  ich  auch 
nicht  theilen.  Darius  hat  oben  Feldzüge  seiner  Untergebenen,  bei  denen 
er  nicht  im  Entferntesten  persönlich  betheiligt  war,  ganz  ruhig  als  seine 
eigenen  angeführt.  Ich  glaube,  dass  Darius  hier  nicht  seine  Kriegsthaten, 
sondern  seine  Bauten  u.  A.  m.  verstanden  haben  will. 

9.  Alle  Ausleger  sind  einig,  dass  d’uvartam  Part,  einer  Wurzel 
d’uvar  = skr.  dvri  sein  müsse.  Dass  das  Wort  die  Bedeutung  gemacht 
haben  müsse,  zeigt  die  scythische  Uebersetzung.  Das  Wort,  welches 
vor  aha  stand  und  von  dem  nur  der  letzte  Buchstabe  noch  erhalten  ist, 
muss  solange  als  bedeutet  haben,  denn  die  scythische  Uebersetzung 
giebt  es  mit  kus. 

10.  Die  Anfangsworte  des  Paragraphen,  die  auf  khsäyathiya  folgen, 
sind  verloren,  wahrscheinlich  waren  ea,  sonst  nicht  bekannte  Wörter, 
denn  auch  die  scythische  Uebersetzung  gewährt  uns  leider  keine  Hülfe 
zur  Wiederherstellung.  Diese  hat  nämlich  für  das  Verbum  blos  ein 
unbekanntes  Zeichen,  das  Norris  zweifelnd  am  liest,  dieses  kommt  aller- 
dings auch  noch  im  10.  und  12.  Paragraphen  der  ersten  Columne  vor 
und  scheint  eine  Partikel  der  Vergangenheit  zu  sein,  ein  bestimmtes  Wort 
entspricht  jedoch  im  Altpersischen  nicht.  Auch  für  die  Lücke  nach  avathä 
bietet  die  genannte  Uebersetzung,  die  an  dieser  Stelle  selbst  lückenhaft 
ist,  keine  Hülfe.  Meine  eigene  Uebersetzung  ist  daher  nur  conjectural, 
ebenso  wie  die  der  übrigen  Erklärer,  die  ich  der  Vollständigkeit  wegen 
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anführe.  Raw  übersetzt:  Be  it  known  to  thee,  my  sucessor  (?)  tliat 
which  has  been  done  by  me,  tlius  publicly  (?)  on  that  account  that  thou 
conceal  not.  Oppert:  Que  cette  table  t’informe  sur  mes  exploits.  Telle- 

ment  ils  sont  accomplis.  Pourcela  ne  les  altere  pas.  Oppert  will  die  Lücke 
vom  Anfänge  mit  ima  anukaram  ergänzen,  und  in  dem  letzten  Worte 
das  neupersische  ^Üo,  Bild,  sehen,  indessen,  die  noch  erhaltenen  Reste 
des  verlorenen  Wortes  sprechen  gegen  diese  Annahme.  Meine  Ueber- 
setzung  des  letzten  Theiles  dieses  Paragraphen  von  yad'iy  imäm  had’ugäm 
an,  lautet  von  den  frü  heren  Uebersetzungen  etwas  verschieden , da  Raw. 
bei  seiner  früheren  Abschrift  eine  Zeile  vergessen,  und  diese  nur  con- 
jectural  ausgefüllt  hatte.  Die  Ergänzung  dieser  Zeile  hat  ein  unbekann- 
tes Wort,,  had’ugäm,  zu  Tage  gebracht,  das  ich  mit  Raw.  nach  dem  Zu- 
sammenhänge mit  Edict  erkläre,  über  dessen  Etymologie  ich  aber 
auch  nichts  beizubringen  weiss.  Das  scythische  ulne,  womit  das  Wort 
übersetzt  wird,  ist  ebenso  wenig  klar. 

13.  Obwohl  wir  durch  die  erneuerte  Durchsicht  des  Felsens  und 
das  Bekanntwerden  der  scythischen  Uebersetzung  für  die  Erklärung  die- 
ses Paragraphen  etwas  besser  ausgerüstet  sind,  als  früher  der  Fall  war, 
so  muss  doch  der  mittlere  Tlieil  desselben  noch  immer  unerklärt  blei- 
ben, theils  wegen  der  Lücken,  theils  wegen  der  unbekannten  Worte 
abästam , sakaurim  und  huvatam.  Der  erste  Tlieil  des  Paragraphen 
bis  zur  ersten  Lücke  ist  leicht  zu  erklären,  auch  diese  Lücke  selbst 
darf  man  getrost  mit:  weder  ich  noch  (naiy  adam  naiy?)  ausfüllen,  denn 
im  Scythischen  entsprechen  die  Worte  hiak  inni  hu  hiak  inni  Nimansmi, 
d.  i.  weder  ich  noch  meine  Familie.  Was  aber  nun  folgt,  ist  auch 
in  der  scythischen  Uebersetzung  theils  dunkel  durch  ün.  ’/.ey.,  theils 
lückenhaft.  Der  Schluss  ist  wieder  klar,  bis  auf  das  einzige  unvollstän- 
dige Wort  iyani,  das  aber  dem  Zusammenhänge  nach  einen  feindseligen 
Menschen  bedeuten  muss. 

14.  Die  scharfsinnigen  Ergänzungen  Raw’s  sind  nun  durch  die  scy- 

thische Uebersetzung  bestätigt  worden.  Nur  das  unvollständige  Wort 
nach  hyavä  ist  noch  zu  ergänzen,  in  der  scythischen  Uebersetzung  fehlt 
hyavä  tar-  ganz.  Ueber  den  Sinn  des  zu  ergänzenden  Wortes  sind 
alle  Erklärer  einig,  es  muss  einen  Uebelthäter,  einen  Sünder  be- 
zeichnen, es  ist  wohl  eine  Ableitung  von  tar,  überschreiten.  Daustä 
in  1.  69  liest  Raw.  nur  zweifelnd,  es  ist  auch  nicht  ganz  passend,  man 
erwartet  einen  Imperativ  oder  wenigstens  die  2.  ps.  sg.  in  irgend  einem 
andern  Tempus , dafür  spricht  auch  die  scythische  Uebersetzung.  Das 
so  dunkle  vorletzte  Wort  des  Paragraphen,  das  man  früher  atifrastädiy 
las,  ist  um  nichts  klarer  geworden,  seit  sich  herausgestellt  hat,  dass 
ahifrastäd'iy  auf  dem  Felsen  steht.  Rawlinson  schlägt  vor  die  Worte 
avaiy  ahifratstäd'iy  parcä  zu  übersetzen:  destroy  them  with  the  des- 

truction  of  the  sword.  Er  sieht  in  ahi  das  sanskritische  asi,  Schlacht- 
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messer,  Schwert.  Ich  vermuthe  immer  noch,  dass  ein  oder  einige  Zei- 
chen des  Wortes  verlesen  sein  könnten.  Ueber  die  Form  des  Wortes 
kann  man  auch  nur  Vermuthungen  aufstellen.  Benfey  trennt  atifrastä- 
d'iy  und  sieht  in  d'iy  ein  Encliticum  mit  der  Bedeutung  des  gen. 
sing.  Oppert  nimmt  d'iy  als  Imperativendung  = skr.  dhi.  Betrachtet 
man  die  scythische  Uebersetzung,  so  sieht  man  aus  dieser,  obwohl 
das  Wort  sonst  unbekannt  ist,  wenigstens  soviel,  dass  sie  es  als  ein 
Abstractum  auffasst.  Denn  das  entsprechende  Wort  appattuikkimmas  ist 
ebenso  gebildet  wie  titkimmas  Lüge,  saprakimmas  Schlacht.  Auch  wird 
avahyaräd'iy  mit  yuvenpa-inraskimmas  oder  yupa-inraskimmas  wieder- 
gegeben. Ich  möchte  daher  dasWort  für  den  Locativ  einesAbstractums 
auf  täd  halten,  das  dann  dem  altbaktrischen  tat,  lateinisch  tud,  ent- 
sprechen müsste. 

15.  Dieser  Paragraph  bietet  keine  weiteren  Schwierigkeiten.  J'ivahy 
ist  fast  sicher  zu  nennen,  denn  bei  Vergleichung  des  scythischen  Textes 
findet  man  innifapata,  was  auch  im  nächsten  Paragraphen  wieder  vor- 
kommt und  etwa  so  viel  als  „du  lebest“  heissen  muss.  Statt  avaiy, 
wie  Raw.  das  verletzte  Wort  zweifelnd  ergänzt,  habe  ich  mit  Norris 
avathä  aufgenommen,  wegen  des  scythischen  yecitu. 

16.  Ueber  vicanähad'is,  parikarähad'is,  sowie  über  biyä  vergl.  man 
Gramm.  §§.  64.  67.  Der  Schluss  des  Paragraphen  ist  der  Lücke  wegen 
noch  nicht  klar,  obwohl  über  den  Sinn  kein  Zweifel  sein  kann.  Die 
Lücke  zu  ergänzen  ist  um  so  weniger  möglich,  als  die  scythische  Ueber- 
setzung keine  Andeutung  über  den  muthmasslichen  Inhalt  derselben 
giebt.  Schwierig  ist  auch  jadanaut’uv.  Das  Wort  kann  kaum  von  einer 
anderen  Wurzel  kommen,  als  von  jad,  die  aber  nach  cl.  4.  flectirt  wird  und 
bitten,  verlangen  heisst.  Es  bleibt  nichts  übrig,  als  anzunehmen  jad  könne 
auch  nach  cl.  S.  flectirt  werden  und  heisse  dann:  gewähren,  zugestehen. 

17.  Nikänt’uv  von  nikan,  eigentlich  eingraben,  dann  zerstören,  wie 
auch  schon  Boilensen  bemerkt  hat. 

18.  Die  scythische  Uebersetzung  fügt  dem  Verzeichnisse  der  Ver- 
schworenen noch  einige  Worte  bei,  die  zu  bedeuten  scheinen:  Da  diese 

Männer  mir  halfen,  so  gedenke  Du,  der  Du  nachher  König  sein  wirst, 
diesen  Männern  diesen  Dienst.  Es  scheint,  als  ob  dieser  Gedanke  im 
persischen  Texte  in  § 19.  weiter  ausgeführt  gewesen  wäre,  dieser  ist 
uns  aber  bis  auf  einige  wenige  Worte  verloren  und  die  scythische 
Uebersetzung  muss  mit  § 18  abgeschlossen  haben,  da  kein  weiterer 
Raum  zur  Fortsetzung  derselben  mehr  vorhanden  war.  Uebrigens  be- 
weist der  Text  dieses  Paragraphen,  wie  er  nun  hergestellt  ist,  vom  Neuen 
die  Zuverlässigkeit  Herodots  und  die  Unzuverlässigkeit  des  Ktesias.  Von 
den  Namen  die  der  letztere  anführt,  bleibt  kaum  ein  einziger  bestehen. 
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V. 

Nur  wenig  ist  es,  was  wir  über  diesen  Theil  der  Inschrift  zu  be- 
merken haben.  Derselbe  ist  in  einem  sehr  verstümmelten  Zustande  auf 
uns  gekommen  und  die  Abwesenheit  der  Uebersetzungen  beraubt  uns 
der  Möglichkeit,  den  Sinn  desselben  anzugeben.  Der  erste  Paragraph 
ist  am  vollständigsten  erhalten , er  giebt  Nachricht  über  einen  neuen 
Aufstand  in  Susiana , der  aber  kaum  bedeutend  war,  da  die  Figur  des 
Obersten  der  Aufrührer  gar  nicht  bei  denen  der  übrigen  Aufrührer  ab- 
gezeichnet ist.  Die  erste  Lücke  nach  ak’unavam  füllt  Rawlinson  nicht 
unwahrscheinlich  mit  der  Phrase  vasnä  Auramazdäha  hamahyäyä  tharda 
ak’unavam  aus,  also:  Dies,  was  ich  that,  habe  ich  auf  aller  Weise  durch 

die  Gnade  Auramazdas  gethan.  Oppert  . . . une  annee  lorsque  je  fus 
roi.  Bedenklich  scheint  mir  Opperts  Vorschlag,  das  abgerissene  vaja- 
nam  in  Uvajanamaiy  zu  ergänzen  und  uvajana  für  eine  Nebenform  von 
Uvaja  gelten  zu  lassen.  Da  1.  12.  aniya  im  Texte  steht,  so  habe  ich 
dies  der  Feind  übersetzt.  Doch  ist  es  möglicherweise  verlesen,  statt 
anaya,  er  oder  sie  brachten  herbei.  Da  wir  den  Zusammenhang  nicht 
kennen,  so  mag  das  Eine  wie  das  Andere  möglich  sein.  Die  übrigen 
Paragraphen  müssen  den  Bericht  über  einen  Zug  des  Darius  gegen  die 
Caken  enthalten  haben.  Die  Fragmente,  die  sich  aber  von  diesem  Theile 
der  Inschrift  erhalten  haben,  sind  so  unbedeutend,  dass  es  sich  nicht 
verlohnt,  über  ihren  Zusammenhang  auch  nur  Vermuthungen  aufzu- 
stellen. 

B-  Inschrift  von  Elvend. 

0. 

Diese  Inschrift  wurde  an  dem  Berge  Elvend,  einige  Stunden  von  Ha- 
madan,  gefunden.  Burnouf  war  der  erste,  der  dieselbe  bekannt  machte 
und  zu  erklären  suchte.  Er  fand  diese  Inschrift  unter  den  Papieren 
des  bekannten  Dr.  Schulz,  der,  im  Jahre  1829  in  Kurdistan  ermordet 
wurde,  in  zwei  Copien,  deren  eine  von  einem  Engländer,  Mr.  Stewart, 
die  andere  von  Vidal,  Dragoman  des  französischen  Consulats  von  Aleppo, 
herrührte.  Die  Fehler  dieser  Copien  wurden  von  Rawlinson  nach  seiner 
eigenen,  im  J.  1835  genommenen  Abschrift  verbessert. 

1.  3.  Es  bedarf  für  den  des  Sanskrit  und  der  Sprachvergleichung  kundi- 
gen Leser  kaum  mehr  der  Bemerkung,  dass  die  beiden  Wurzeln  skr.  da 
geben,  Sidcof.ii,  und  dhä  setzen,  machen,  riß'rjfu,  im  Altpersischen  und  im 
Allbaktrischen  in  eine  Wurzel  zusammenfallen,  und  dass  man  nicht  nach 
der  Form,  sondern  nur  aus  dem  Zusammenhänge  beurtheilen  kann,  wel- 
cher der  beiden  Wurzeln  eine  Verbalform  angehört.  Dass  adä  hier  = 
skr.  adhät  ist,  liegt  auf  der  Iland.  Die  Uebersetzungen  haben  gezeigt, 
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dass  martiyahyä  in  1.  G.  als  Dativ  zu  nehmen  ist.  D’uraiy  apiy  nehme 
ich:  auch  fern  hin,  wie  auch  Nonis  thut,  nicht  fern  und  nah,  wie 
Benfey-  will.  Grund  ist  die  scythische  Uebersetzung  farsatanika,  was 
Norris  mit  widened  übersetzt  und  das  mit  satavatak  zusammzuhängen 
scheint,  womit  B.  I,  92.  das  altp.  an’uv  wiedergegeben  wird.  In  der 
babylonisch  - assyrischen  Uebersetzung  der  dritten  Tafel  entspricht  NR, 
12.  nur  ein  einziges  Wort,  das  Oppert  tfnpITl  liest.  Im  Avesta  hat  aipi 
entschieden  öfter  die  Bedeutung  nachher  (cf.  Yc.  XXIX,  4.  b.),  steht  aber 
auch  wie  das  skr.  api  cf.  Vd.  VI,  21.  Yrt  5,  102.  u.  a.  St.  Dagegen 
fand  Bollönsen  trotz  dieser  Gründe,  dass  die  frühere  Uebersetzung  auf- 
recht zu  erhalten  sei. 

C.  Inschriften  von  Persepolis. 

H. 

1.  11 — 12.  Adadä,  das  Imperfectum  von  da,  stellt  hier,  wie  Ebel 

(cf.  Kuhns  Beitr.  II,  496)  richtig  bemerkt,  weil  dieses  auf  eine  nähere 
Vergangenheit  sich  bezieht  als  der  aor.  adä,  den  wir  oben  0,  4 flg. 
gefunden  haben,  cf.  Gramm.  § 83.  Ueber  hausaiy  cf.  Gramm.  § 16.  — 
Aniyanä  nehme  auch  ich  für  den  Abi.  wie  Rawlinson  und  Bopp,  nicht 
für  den  Instrumental  wie  Oppert  thut,  nur  glaube  ich,  dass  es  ursprüng- 
lich die  lnstrumentalendung  ist,  die  den  Ablativ  vertritt,  nicht  ein  eigen- 
thümlicher  Zusatz  für  smät.  Cf. Gr.  § 51.  — 1.12—24.  Ich  stimme  Oppert 
vollkommen  bei,  dass  man  vithibis  und  nicht  v'ithaibis  lesen  muss. 
Letztere  Form  würde  uns  auf  ein  mit  a aus  v'ith  gebildetes  Adjectiv 
führen , dann  aber  erwartete  man  die  Steigerung  der  ersten  Silbe,  also 
vaitha,  dies  müsste  aber  r<y  und  nicht  ■f’yy  y<r  geschrieben 

werden,  wie  doch  hier  steht.  Die  Stelle  1.  16  flg.  ist  wichtig  für  das 
religiöse  System  der  alten  Perser.  Die  Ausdrücke  hainä,  d’usiyära  und 
drauga  sind  längst  erklärt,  der  erste  heisstHeer,  der  zweite  Misswachs, 
der  dritte  Lüge;  die  Lüge  haben  wir  schon  oben  B.  IV,  34  flg.  ge- 
wissermassen  personiflcirt  gefunden,  ich  glaube  wohl  ziemlich  bestimmt 
annehmen  zu  dürfen,  dass  auch  d’usiyära  nichts  Anderes  ist  als  die 
Pairika  duzhyäirya  des  Avesta.  Ueber  die  Function  derselben  giebt 
uns  Ytyim8,  52  flg. Auskunft,  dort  heisst  es:  yeidhi  zi  azem  nöit  daidhyarim 
cpitama  zarathustra  aom  ctärem  yim  tistrim  aväontem  yecnyata  aväontem 
vahmyata  aväontem  khshnaothwata  aväontem  fracacta  yatha  manmcit 
yim  ahurem  mazdanm  avaghäi  pairikayäi  paitistätayaeca  paiti^captayaeca 
paiti  taretayaecapaiti  aoget  tbaeshaqyäca  yä  duzhyäirya  yarim  mashyäka  avi 
duzhvacagho  huyäirya  narima  aojaiti  hamahe  zi  me  idha  ayarin  hamayäo  vä 
khshapo  hä  pairika  yä  duzhyäirya  vicpahe  agheus  actvatö  paröit  pairithnem 
aghvanm  ava  hicidhyät  äca  pairica  dvaraiti  tistryo  zi  raeväo  qarenaghaö 
avi  yanm  pairikaihn  ädarezayeiti  bibadhäis  thribadhäis  avanemnäiQca 
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vicpabadhäicca  mannayen  alle  yatha  hazagrem  nararim  aoim  narem  ädarc- 
zayöit  yöi  hyann  acti-aojagha  aojista.  d.  h.  „denn  wenn  ich,  o heiliger 
Zarathustra,  nicht  geschaffen  hätte  diesen  Stern  Tistrya,  so  preiswürdig, 
so  anbetungswürdig,  so  würdig  zufriedengestellt  zu  werden,  so  lobenswerth 
wie  mich  selbst  der  Ahura-Mazda,  damit  er  widerstehe  dieser  Pairika, 
damit  er  widerstehe,  vertreibe  und  vernichte  die  feindliche  Peinigung:  die 
Duzhyäirya,  welche  schlechtredende  Menschen  Huyäirya  (gutes  Wachs- 
thum) nennen,  so  würde  alle  Tage  und  alle  Nächte  diese  Pairika  Duzhy- 
äirya Krieg  führen  gegen  die  ganze  mit  Körper  begabte  Welt,  sie  würde 
die  Welten  anzugreifen  suchen, Ädern  sie  umherläuft.  Denn  Tistrya  der 
glänzende,  majestätische  fesselt  aiese  Pairika  mit  zwei,  mit  drei  Fesseln, 
mit  unbezwinglichen  Fesseln,  mit  allen  Fesseln  gleich  wie  tausend  Männer 
einen  einzigen  Mann  fesseln  würden,  Männer  die  an  Körperstärke  die  stärk- 
sten sind.“  Nachdem  wir  also  in  zwei  der  genannten  Mächte  mythische  We- 
sen gefunden  haben,  ist  es  fraglich,  ob  wir  unter  hainä  allein  irdische  Heere 
oder  vielleicht  auch  höllische  Heerschaaren  verstehen  sollen.  Wir  finden 
nun  in  derThat  in  demselben  eben  angezogenen  altbaktrischen  Schriftstücke 
eine  Erwähnung  der  haena’s,  wie  im  Avesta  gewöhnlich  die  höllischen 
Wesen  genannt  werden.  Es  heisst  dort  (8,  61)  wenn  man  dem  Tistrya 
nicht  opfert:  hamathaairyäbyo  daghubyo  vöighnäo  jacäoiiti  hamatha  airyä- 
byö  daghubyö  haena  frapatäoriti  d.  i.  „immerwährend  kommen  zu  den 
arischen  Gegenden  Hindernisse,  immer  kommen  zu  den  arischen  Gegen- 
den Heere.“  Man  sieht  aus  diesem  neuen  Beispiele  zur  Genüge,  dass  wirk- 
lich das  Avesta  und  die  Keilinschriften  dieselben  religiösen  Elemente 
enthalten,  aber  das  dualistische  System  des  Avesta  dürfte  wohl  jenen 
alten  Zeiten  fremd  gewesen  sein,  auch  mag  in  diesem  so  manche  Gott- 
heit eine  sehr  untergeordnete  Stellung  erhalten  haben,  welche  bei  den 
alten  Persern  zu  den  hauptsächlichsten  gehörte.  Ajam'iyä  ist  nach  dem 
ganzen  Zusammenhänge  nichts  Anderes  , als  der  Potential  von  jam  -{- 
ä.  Wenn  im  Altpersischen  dieselben  Regeln  Geltung  hatten  wie  im 
Altbaktrischen,  so  ist  dies  der  pot.  aor.  2.  (5.  Bildung  im  Skr.),  denn 
die  Specialtempora  werden  dort  aus  dem  Nebenthema  ja$  gebildet.  Oppert 
schreibt  äz'miya,  es  ist  möglich,  dass  die  alten  Perser  den  Wurzelvokal 
elidirten,  nöthig  indess  ist  diese  Annahme  nicht.  — Die  Worte  aita  adam 
yän--m  jad'iyäirfiy  Auramazdäm  sind  lückenhaft,  es  scheint  ein  oder 
zwei  Zeichen  in  dem  Worte  yän — — m zu  fehlen.  Ich  habe  schon 
öfter  auf  die  Aehnlichkeit  dieser  Phrase  mit  der  Yc.  IX,  64  vorkommen- 
den aufmerksam  gemacht:  imem  thwarim  paoirim  yänem  haoma  jaidh- 

yemi.  Auch  hier  muss  der  Sinn  ein  ganz  ähnlicher  gewesen  sein, 
man  kann  darum  annehmen,  dass  nichts  Wichtiges  gefehlt  habe,  viel- 
leicht dass,  wie  Benfey  annimmt,  die  Stelle  des  Felsens,  welche  die  Lücke 
enthalten  soll,  gar  nicht  beschrieben  war. 
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I. 

Bei  dieser  durch  ihre  geographischen  Notizen  so  wichtigen  Inschrift 
müssen  wir  leider,  wie  bei  der  vorhergehenden,  die  Hülfe  einer  scythischen 
Uebersetzung  entbehren,  die  uns  bei  einigen  Schwierigkeiten  der  In- 
schrift vielleicht  gute  Dienste  leisten  könnte. 

1.  1 — 5.  Die  einzige  Stelle,  welche  hier  einige  erläuternde  Worte 
erfordert,  ist,  dahyunäm,  tyaisäm  par’unäm.  Die  meisten  Erklärer  über- 
setzen: König  dieser  zahlreichen  Länder,  was  die  Schwierigkeit  hat, 

dass  tyaisäm  — offenbar  ein  gen.  plur.  masc.  — auf  das  Femininum  da- 
hyunäm sich  beziehen  müsste.  Ich  glaube  wie  auch  Oppert,  dass  man 
hier  eine  Unregelmässigkeit  zugeben  muss,  der  gen.  plur.  fern,  von  hya 
müsste  dem  des  Masc.  gleich  gewesen  sein  und  nicht  tyähäm  gelautet 
haben,  wie  man  erwarten  sollte.  Einen  Ausweg  hat  indess  Rawlinson 
vorgeschlagen,  er  will  tyaisäm  par’unäm  von  dahyunäm  abhängen  las- 
sen und  übersetzt  demgemäss : King  of  the  countries  of  the  people. 

Ieh  halte  auch  diese  Auffassung  nicht  für  unzulässig;  man  muss  indess 
zugeben,  dass  die  Construction  ohne  weitere  Parallele  in  den  Keilin- 
schriften ist. 

1.  6 — 18.  Sowohl  Raw.  als  Oppert  lesen  adarshiya,  adarsiy  und  sehen 
darin  einen  Aorist  med.  gebildet  mit  Zusetzung  von  s,  analog  den  san- 
skritischen Bildungen  wie  aneshi  etc.  Mir  scheint  dagegen  Benfeys  An- 
sicht richtiger,  dass  das  Wort  von  deresh  = skr.  dhrish  abzuleiten  und 
die  1.  ps.  imperf.  praes.  im  Medium  sei.  Ich  selbst  fasse  das  Wort 
als  1.  ps.  sg.  praes.  von  dars  + ä.  Dars  heisst  nicht  wagen,  sondern 
kühn,  muthig,  stark  sein,  ist  wohl  auch  mit  derez  verwandt.  Mit  ä 
mochte  es,  wie  im  Skr.,  überwältigen  bedeutet  haben,  obwohl  ich  die  Be- 
deutungen im  Avesta  nicht  nachweisen  kann.  Gegen  R’s  und  O’s  Fas- 
sung habe  ich  einzuwenden : 1)  dass  Aoristbildungen  mit  s imEränischen  sehr 
selten  sind ; 2)  dass  die  aor.  auf  i,  soweit  sie  bis  jetzt  sowohl  im  Altpersischen 
als  im  Altbaktrischen  zu  Tage  getreten  sind,  passive  Bedeutung  haben.  Da- 
gegen ist  richtig,  dass  adarsi  von  dere  abgeleitet  schön  zu  der  Bedeutung 
von  darayämiy  Bh.  I,  26.  stimmen  würde.  — Parauvaiy,  ein  Wort  das, 
wie  man  sieht,  nicht  einmal  sicher  gelesen  ist,  habe  ich,  wie  meine 
Vorgänger,  mit  ö st  lieh  übersetzt,  obwohl  ich  nicht  verschweigen  kann, 
dass  mir  diese  Bedeutung  etwas  bedenklich  erscheint,  ich  weiss  jedoch 
nichts  Besseres  vorzuschlagen. 

1.  18 — fin.  Diese  Schlussstelle  ist  nicht  leicht,  den  Anfang  dersel- 
ben hat  aber  Holtzmann  (Beiträge  p.  83.  84.,  Heidelb.  Jahrb.  1849  p.  810 
flg.)  gewiss  richtig  erklärt:  „wenn  du  so  denkst:  vor  keinem  Feinde 
möchte  ich  zittern  (cf.  oben  zu  Bh.  IV,  39.),  so  schütze  das  persische 
Heer.“  Ich  schliesse  mich  auch  unbedenklich  demselben  Gelehrten  an 
und  ergänze  den  Worttheiler  nach  päta,  denn  die  Contraction  pätähatiy 
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wäre  ohne  weitere  Parallelen  in  den  Keilinschriften.  Dagegen  wage  ich 
nicht  die  gewöhnliche  Lesart  d’uvaistam  mit  Holtzmann  in  d’uvaisäm  zu 
ändern,  noch  weniger  dieses  Wort  mit  skr.  dvishäm,  hostium,  zu  erklä- 
ren. Es  scheint  mir  eben  doch  als  ob  d’uvaistam  ziemlich  sicher  aut 
dem  Westergaard'schen  Facsimile  zu  lesen  wäre.  Gewiss  ist  aber  d’uvaistam 
nicht  = skr.  davishtha,  man  würde  dann  'fj und  nicht  77’  vai, 
geschrieben  haben.  Ich  übersetze  indess,  in  Ermanglung  von  etwas  Besserm, 
d’uvaistam  mit : sehr  lange  Zeit  hindurch,  und  halte  es  für  ein  Ad- 
verbium.  Mit  hyä  duvaistam  beginnt  der  Nachsatz.  Aura  ist,  wie  Holtz- 
mann undOppert  richtig  bemerken,  femininum;  ich  übersetze  es  mit  „Herrin“, 
aliura  als  Herr  kommt  ja  auch  im  Avesta  noch  vor.  Unter  dieser 
Herrin  verstehe  ich  aber  siyätis,  welche  die  alten  Perser  wohl  nicht 
nach  unserer  Weise  abstract  sondern  concret  gedacht  haben  werden, 
ebenso  ein  draugä,  die  Lügen.  Durch  die  vorstehenden  Bemerkungen 
wird,  wie  ich  hoffe,  meine  obige  Auffassung  genügend  erklärt  sein. 
Der  Vollständigkeit  wegen  setze  ich  nun  auch  noch  Opperts  und  Raw’s 
Uebersetzungen  der  schwierigen  Stellen  bei.  Ersterer  übersetzt  die 
Stelle  folgendermassen  wörtlich  in  das  Lateinische : „Si  ita  ages,  ab  hoste 
non  timeam.  Illum  Persicum  populum  protege.  Si  populus  Persicus 
protectus  erit,  exstabit  diutissime  imperium  integrum.  Ouaevis  divinitas 
descendet  in  hoc  palatium.“  Rawlinson  übersetzt  die  Worte:  „If  thou 

shalt  thus  observe  (namely)  protect  this  state  of  Persia,  let  me  not  fear 
from  the  enemy.  If  the  Persian  state  shall  be  protected,  the  longest 
enduring  life,  such  shall  be  the  existence  continued  to  this  edifice.“ 

B. 

Das  einzige  unbekannte  Wort  in  dieser  kleinen  Inschrift  ist  tacaram. 
Die  scythische  Uebersetzung  umschreibt  das  Wort  blos,  Raw.  überträgt 
es  mit  sculpture,  von  tax  „to  engrave“,  gewiss  unrichtig.  Das  Richtige 
hat  Lassen  gesehen,  welcher  das  Neup.  ^ Vorrathskammer,  herbeizieht. 
Nur  darüber  kann  man  streiten,  ob  man  das  Wort  in  der  Bedeutung 
nehmen  soll,  die  es  im  Neupersischen  hat,  oder  in  der  Bedeutung  Tem- 
pel, welche  das  armenische  gewiss  identische  hat. 

D.  Inschriften  von  Naqs-i-Rustam. 

NRa). 

Diese  Inschrift  gehört  zu  den  wichtigsten,  welche  wir  von  Darius 
besitzen,  sie  scheint  aus  den  letztem  Regierungsjahren  des  Königs,  die 
geographische  Liste,  welche  sie  enthält,  hat  manche  Zugaben,  die  in  den 
früheren  Inschriften  fehlen.  Aus  diesen  geographischen  Angaben  kann 
man  auch  mit  Wahrscheinlichkeit  schliessen,  dass  unsere  Inschrift  vor 
der  Schlacht  von  Marathon,  also  vor  490  v.  Ch.,  geschrieben  sein  müsse. 
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Die  Inschrift  ist  sowohl  ihrer  Lage  wegen  (sie  steht  hoch  oben  an  einem 
schwer  zugänglichen  Felsen  angeschrieben),  als  auch  ihrer  Länge  wegen 
bis  in  die  letzte  Zeit  nicht  copirt  worden.  Wir  verdanken  die  Kenntniss 
derselben  Westergaard,  der  sie  im  Jahre  1S43  mit  Hülfe  eines  mächtigen 
Telescopes  abschrieb.  Eine  Abschrift  dieser  Inschrift  erhielt  von  ihm 
Lassen,  der  sie  zuerst  im  sechsten  Bande  der  Zeitschrift  für  die  Kunde 
des  Morgenlandes  veröffentlichte.  Eine  andere  Copie  erhielt  Rawlinson, 
der  auch  eine  andere,  unabhängige  Copie  benützen  konnte,  welche  Wester- 
gaards  Reisegefährte,  der  verstorbene  russische  Orientalist  Dittel,  genommen 
hatte.  Der  altpersische  Text  erwies  sich  aber  an  mehrern  Stellen  ver- 
stümmelt, das  Verständniss  derselben  hat  indessen  durch  das  eifrige  Stu- 
dium der  Ueberselzungen  in  den  beiden  verwickelten  Arten  der  Keil- 
schrift sehr  beträchtliche  Fortschritte  gemacht.  Man  vergl.  ausser  den 
Besprechungen  des  scythischen  Textes  durch  Westergaard  und  Nor- 
ris  noch:  Oppert:  die  Grabinschrift  Darius  I.  in  Nakhsi-Rustam,  in  der 
Zeitschrift  der  D.  M.  G.  XI,  133  flg.  und  Bollensen:  Melanges  Asiatiques 
III,  327  flg. 

I.  1 — 15.  Ueber  die  orthographischen  Abweichungen  in  paruvnäm 
und  framätaram  statt  framätäram  vergl.  die  Gramm.  §§  15,  16.  Anm. 
Es  mag  hier  aufmerksam  gemacht  werden  auf  die  immerwährende  Stei- 
gerung in  den  Titeln  des  Darius.  Mit  dem  kleinsten  beginnt  er  und  steigt 
so  hinauf  bis  zum  König  der  Erde,  der  natürlich  nur  ein  einziger  sein  kann. 
Mit  Recht  übersetzt  man  auch  bum'i  immer  mit  Erde,  nicht  mit  Land,  wozu 
man  wol  in  dem  Neupersischen  einige  Berechtigung  finden  könnte.  Ebenso 
geht  auch  die  Angabe  der  Abstammung  von  dem  besondern  aus  und 
kommt  zuletzt  bei  der  allgemeinsten  — der  arischen  Abstammung  an.  Ueber 
die  Berechtigung  der  Ergänzung  ariya  citra  vergl.  man  oben  die  kriti- 
schen Noten.  Ueber  d’uraiapiy  cf.  oben  zu  0,  18.  19.  Ueber  v'icpazana, 
das  hier  für  das  gewöhnlichere  par’uzana  steht,  vergl.  man  das  Glossar. 

1.  15 — 18.  Ueber  die  Ergänzungen  haben  wir  bereits  oben  in  den 
kritischen  Noten  gesprochen.  Schwierigkeit  hat  besonders  patiyakhsaiy 
gemacht.  Raw.  sagt:  patiyakhsaiy  is  a difficult  word.  I can  only  indeed 
explain  it  as  the  1.  pers.  of  ihe  mid.  aorist  of  a root  khsa  (scr.  xi)  which 
being  of  the  tenth  dass,  (compareKhsäyathiya)  forms  its  aorist  without 
the  conjugational  suffix,  and  according  to  the  ninth  mode  of  Wilkins. 
Benfey  will  patiyakhsaiy  auf  skr.  iyax,  anbeten  wollen,  zurückführen,  was 
schon  nicht  in  den  Sinn  passt.  Oppert  leitet  das  Wort  von  khsi  regie- 
ren, componirt  mit  der  Präp.  patiy  her.  Seulement,  fährt  er  fort,  l’im- 
parfait  de  pati-khsi  se  dirait’plus  regulierement  patiyakhsiyaiy;  il  faut 
alors  admettre  ici  une  exactitude  du  graveur,  ou,  ce  qiü  est  meme  plus 
vraisemblable,  une  legere  irregularite  de  la  grammaire  persane.  Eben 
dafür  entscheidet  sich  Bollensen,  der  meint,  die  Sprache  der  Inschriften 
sei  zur  Zeit  des  Darius  nicht  mehr  die  des  gewöhnlichen  Lebens  gewesen. 
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Ich  glaube  immer  noch,  dass  ein  schon  vor  Jahren  gemachter  Vorschlag, 
das  V ort  von  akhs  (altb.  äkhsh,  cf.  aiwyäkhshayeinti  Vd.  I,  77.  aiwyä- 
khshayöit  Yt.  1,  30  u.  sonst)  und  patiy  abzuleiten,  noch  am  ehesten 
über  die  Schwierigkeiten  hinweghilft,  wenn  ich  auch  nicht  leugnen  kann, 
dass  der  Uebergang  vom  Imperfect  zum  Präsens  und  vom  Präs,  wieder 
zum  Imperfect  etwas  Störendes  hat.  Ueber  athahya  cf.  oben  zu  Bh.  I, 
20.  — Adäri  ist  falsche  Schreibung/ statt  adäriy  cf.  Gramm.  § 16.  Anm. 

1.  30— 47.  Schwierig  ist  die  Ergänzung  von  yu  - - Holtzmann  glaubt, 
dass  man  am  wahrscheinlichsten  ein  Wort  wie : „herrenlos“  ergänze, 

und  dies  ist  auch  meine  Ansicht.  Die  scythische  Uebersetzung  über- 
setzt das  folgende  Wort  mit  zwei  sonst  nicht  vorkommenden  Wörtern  und  ist 
daher  ganz  dunkel,  die  assyrische  Uebersetzung  umschreibt  nach  Oppert 
die  Lücke  mit  einer  Phrase,  welche  er  übersetzt  „anrufend  gemäss  den 
Schriften  der  Verderbniss“  (fiStt'  JOp  jX  xnp’),  und  glaubt  deswe- 
gen das  Wort  mit  yätum  ergänzen  zu  dürfen,  was  er  in  seiner  Ueber- 
setzung mit  superstitioni  addictam  wiedergiebt.  Gegen  diese  Ergänzung 
hat  aber  schon  Bollensen  mit  Recht  geltend  gemacht,  dass  erstlich  zur 
Ausfüllung  der  Lücke  mindestens  5 Zeichen  erforderlich  sind,  und  dass 
zweitens  yätu,  Zauberer,  sowol  im  Sanskrit  als  im  Altbaktrischen  Substan- 
tiv und  nicht  Adjectiv  ist.  Oppert  behauptet,  dass  die  Usurpation  des 
Pseudo-Smerdes  ein  Versuch  von  medischer  Seite  gewesen  sei,  die 
Suprematie  dieses  Volkes  und  die  alte  arische  Volksreligion  wieder  ein- 
zuführen, dagegen  die  Herrschaft  der  Perser  und  den  damit  verbundenen 
Mazdaismus  zu  stürzen.  Ich  bin  des  Assyrischen  nicht  kundig  genug, 
um  über  die  obige  Uebersetzung  ein  vollständiges  Urtheil  fällen  zu  können, 
aber  ich  gestehe  dass  ich,  soweit  meine  Kenntniss  der  übrigen  semi- 
tischen Sprachen  reicht,  aus  den  Worten  den  oben  angegebenen 
Sinn  nicht  herauszulesen  vermag.  Auch  habe  ich  bedeutende  sachliche 
Bedenken  gegen  die  von  Oppert  ausgesprochene  Ansicht.  Womit  will  man 
denn  erweisen,  dass  die  Perser  dem  Mazdaismus,  so  wie  er  im  Avesta 
steht,  gehuldigt  haben?  Wenn  einzelne  Gottheiten  des  Avesta  in 
den  Keilinschriften  Vorkommen,  so  ist  daraus  noch  nicht  zu  schliessen, 
dass  al  1 e vorhanden  sein  mussten.  Von  den  bösen  Mächten  des  Avesta 
ist  bis  jetzt  nur  sehr  wenig  in  den  Keilinschriften  zu  lesen.  Nach  meiner 
Ansicht  sind  in  dem  Avesta  Gottheiten  verschiedener  eränischer  Stämme 
vertreten,  auch  medische  ebensogut  wie  persische.  Sodann  würde  ja 
der  obige  Ausdruck  auch  geschriebene  Religionsschriften  voraussetzen, 
deren  Vorhandensein  in  jener  Zeit  mir  unwahrscheinlich  ist.  So  lange 
der  Nachweis  eines  religiösen  Gegensatzes  zwischen  den  Medern  und 
Persern  nur  auf  Stellen  von  so  zweifelhafter  Deutung  beruht  wie  die 
vorliegende  und  Bh.  I.  14,  kann  ich  mich  davon  nicht  überzeugen.  Mit 
Unrecht  ändert  Norris  farrawarpire  in  der  scythischen  Uebersetzung  in 
farrawartim,  um  dadurch  Entsprechendes  für  die  falsche  Lesart  parävacTim 
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statt  pagävad'im  zu  erhalten.  Das  Wort,  welches  dem  oben  genannten  altper- 
sischdn  entspricht,  ist  vasni.  Ich  ziehe  mit  den  meisten  Erklärern  die  Worte 
vasnä  Auramazdäha  zu  den  Worten  adamsim  gäthvä  niyasädayam,  Holtz- 
mann  dagegen  will  sie  zu  adam  khsäyathiyaam'iy  ziehen  und  glaubt,  dass  die 
Worte  erst  durch  diesen  Zusatz  den  richtigen  Nachdruck  erhalten,  mit  Ver- 
weisung aut  H,  1.  Ich  glaube  jedoch,  dass  dann  der  Ausdruck  vasnä  Aura- 
mazdäha— wie  auch  H,  4 der  Fall  ist  — vor  den  Worten  adam  khsäyathiya 
am'iy  stehen  müsste.  — Die  nun  folgende  Stelle  hat  viele  Schwierigkeit 
gehabt,  und  obwohl  man  sagen  kann,  dass  es  geglückt  ist,  mit  Hülfe  der 
Uebersetzungen  den  Sinn  derselben  sicher  herzustellen,  so  bleiben  doch  noch 
einige  schwierige  Einzelheiten  bestehen.  Yad'iypad'iy,  was  sonst  nichtmehr 
vorkommt,  giebt  Oppert  nach  der  assyrischen  Uebersetzung  mit  „si  ita“,  in 
der  scythischen  Uebersetzung  steht  deutlich  „wenn  einmal“,  ich  glaube  da- 
her mit  Holtzmann,dass  pad'iy  eine  Partikel  sei,  ähnlich  dem  gr.  nort,  ob- 
gleich ich  das  griechische  Wort  selbst  durchaus  nicht  mit  pad'iy  verglichen 
haben  will.  Grösser  ist  die  Schwierigkeit  mit  ciykaram  oderciyakaram.  Das 
scythische  Wort  ist  noch  dunkler  als  das  altpersische.  Den  assyrischen  Text 
liest  Oppert  (Z.  D.  M.  G.  XI,  135)  akka  ikilsä  und  sagt:  „Die  Worte  tya  ciy- 
akaram  drücken  aus  wie  verschieden,  und  das  arische  Wort  ist  weiter 
nichts  als  eine  Nebenform  des  skr.  citra.“  Man  muss  somit  die  früheren 
Versuche  aufgeben,  in  ciyakaram  eine  Verbalform  zu  finden  (Lassen,  Benfey, 
Holtzmann),  welche  auch  dem  Zusammenhänge  nach  nicht  gut  zulässig 
ist.  Auch  Raw’s  Auffassung  und  Lesung  ciyakarma  = omne  quod 
agendum  befriedigt  nicht  mehr.  Aber  selbst  die  obige  von  Oppert  gege- 
bene Erklärung  genügt  mir  nicht.  Ciyakaram  soll  eine  andere  Form 
des  sanskritischen  citra  sein,  aber  wie  soll  man  beide  Formen  vereinigen? 
Das  sanskritische  citra,  wie  das  damit  identische  altb.  und  altp.  citra 
stammt  gewiss  von  cit,  glänzen,  wo  bliebe  bei  ciyakaram  das  t der 
Wurzel,  welches  Suffix  soll  endlich  angetreten  sein?  Ansprechender 
ist  Bollensens  Erklärung  aus  ciy  für  cit  und  skr.  akara  Menge.  Meine 
eigene  Erklärung  weicht  nur  hinsichtlich  des  letztem  Theiles  des  Wortes 
ab.  Ich  lese  ciykaram  und  sehe  in  karam  einen  Verwandten  des  skr. 
Suffixes  kritvah,  das  sich  auch  im  Huzväresch  in  der  Form  “|rfD  wie- 
der findet  [vergl.  mein  Huzväresch-Glossar  s.  v.].  — Der  Sache  wegen 
bemerke  ich  zu  den  Worten  gäthum  barantiy.  sie  tragen  den  Thron, 
dass  auf  dem  neben  der  Inschrift  stehenden  Basrelief  die  unterworfenen 
Völker  den  Thron  des  Darius  tragend  dargestellt  sind. 

Die  nun  folgenden  II.  43 — 47  zerlegen  sich  in  zwei  mit  ada  begin- 
nende Sätze,  die  Oppert  mit  Recht  als  Fragesätze  aufgefasst  hat,  denn 
in  beiden  Uebersetzungen  ist  diese  Frage  als  directe  Anrede  gegeben. 
Zur  Erklärung  von  patiyajatä  bieten  sich  zwei  Möglichkeiten,  man  kann 
das  Wort  von  der  Wurzel  yaj  oder  aj  ableiten,  ich  entscheide  mich  für  letz- 
tere, dies  thut  wohl  auch  Oppert,  da  er  das  Wort  mit  propulisse  übersetzt. 
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II.  56 — 60.  Ist  eine  keineswegs  leichte  Stelle,  doch  ist  man  im  All- 
gemeinen über  den  Sinn  derselben  sicher.  Martiyä  ist  ohne  Fra^e  der 
voc.  sg.  Das  darauf  folgende  hyä  gehört  zu  framänä,  das  als  nom. 
eines  Fern,  aufzufassen  und  also  zu  übersetzen  ist,  homo  quae  Oromazis 
doctrina  haec  tibi:  dies  geht  aus  der  scythischen  Uebersetzung  hervor 

(cf.  Holtzmann  1.  c.  p.  821.).  In  Abweichung  von  Oppert  muss  ich  mit 
Boltzmann  in  Anschluss  an  die  scythische  Uebersetzung  die  drei  Ver- 
bote so  abtheilen : gactä  mä  thadaya;  pathim  tyam  ractäm  mä  avarada ; 
mä  ctabava.  Dem  persischen  gactä  thadaya  muss  das  scythische  siyu- 
nika  remanti  entsprechen.  Mit  siyunika  ist  ausser  unserer  Stelle  noch 
oben  I.  52  das  unvollständige  Wort  Qar  - - übersetzt,  mit  Recht  wird  man 
ihm  die  Bedeutung:  Uebel,  Unrecht,  zutheilen  können.  Mit  reman  giebt 

aber  gewöhnlich  das  Scythische  die  altp.  Wurzel  man,  denken,  wieder, 
hiernach  kann  man  nun  den  Sinn  der  fraglichen  persischen  Wörter 
ziemlich  sicher  bestimmen,  wenn  auch  die  Etymologie  derselben  nicht 
klar  ist.  Avarada  giebt  die  scythische  Uebers.  mit  vactainti,  das  Verbum 
vacta  findet  sich  mehrmals  im  sechzehnten  Paragraphen  der  zweite  Co- 
lumne  von  Behistän,  wo  leider  der  altpersische  Text  verloren  ist,  die 
Bedeutung  des  Verbums  kann  aber  dort  nach  dem  Zusammenhänge  nur 
„abfallen,  verlassen“  sein.  Qtabava  oder  ctrava  ist  zweifelhaft,  auch  das 
scythische  Wort  dafür. 

NRb). 

Von  einer  zweiten  Inschrift  zu  Naqs-i-Rustam  hat  Westergaard  nur 
einige  Zeilen  copirt,  er  wurde  an  der  Vollendung  der  Abschrift  gehin- 
dert. Sie  ist  sehr  verstümmelt,  gleichwohl  wäre  eine  vollständig  genaue 
Abschrift  des  noch  Vorhandenen  sehr  zu  wünschen,  wir  würden  durch 
sie  in  sprachlicher  wie  in  sachlicher  Hinsicht  manche  Aufklärungen  em- 
pfangen. Vor  der  Hand  ist  es  nicht  möglich,  eine  Uebersetzung  dieses 
Fragmentes  zu  geben. 

NRc). 

Die  von  hier  ab  folgenden  kleineren  Inschriften  von  Naqs-i-Rustam 
wurden  zuerst  von  Rawlinson  veröffentlicht,  der  sie  zugleich  mit  der  ba- 
bylonischen Uebersetzung  der  grossen  Inschrift  NRa)  von  einem  nun 
verstorbenen  englischen  Reisenden,  Mr.  Tasker,  erhielt.  Diese  Inschrift 
steht  in  Naqs-i-Rustam  oberhalb  der  höchsten  Figur  zur  Linken  des 
Königs.  Die  Wörter  sind  alle  einfach  bis  auf  das  letzte  saractibara. 
Rawl.  übersetzt  dasselbe  mit  arcifer  und  hält  es  für  zusammengesetzt 
aus  skr.  cara  Pfeil  und  asti  „throwing“.  Es  müsste  aber  dann,  abgesehen 
von  allen  andern  Bedenken,  cara^ti  heissen.  Ich  glaubte  früher  einen  Feh- 
ler in  der  Abschrift  annehmen  und  arsti  lesen  zu  dürfen.  Aber  diese  An- 
nahme setzt  zwei  Fehler  in  einem  Worte  voraus,  das  anlautende  a 


INSCHRIFTEN  VON  NAQS-I-RUSTAM. 


107 


müsste  in  s verlesen  und  weiterhin  für  s aber  c geschrieben  sein.  Ich. 
glaube  jetzt,  dass  das  Wort,  wie  es  dasteht,  richtig  geschrieben  ist  und 
vergleiche  das  neup.  was  zwar  zunächst  nur  einen  Ring  bezeich- 

net., mit  dem  man  den  Daumen  gegen  das  Einschneiden  der  Bogensehne 
schützt,  von  den  Lexikographen  aber  auch  in  der  Bedeutung  Bogen 
angegeben  wird  cf.  Vullers  Lex.  s.  v. 

NRd). 

Acpacanä  ist  wohl  sicher  der  Acpathines  Herodots.  I^uväm  ist  gen. 
plur.  von  icus,  welches  das  altb.  ishu,  Pfeil,  zu  sein  scheint,  wie  auch 
noch  im  Sanskrit  und  im  Griechischen  das  Wort  sich  findet.  Schwierig 
ist  däcyamä,  das  doch  wohl  von  dac  geben,  vertheilen  herkommen  muss. 

NRc). 

Maciyk  ist  ein  Völkername.  Cf.  NR.  a),  30.  und  die  krit.  Bemerkung 
dazu. 


III.  Inschriften  des  Xerxes. 

D. 

Diese  Inschrift  enthält  nur  wenig,  was  nicht  schon  bekannt  wäre, 
wir  können  daher  mit  einigen  Bemerkungen  über  sie  hinweg  gehen. 
Ich  übersetze  vicadahyum  wie  Oppert:  „alle  Länder  zeigend.“  Das 

Wort  ist  ein  possesives  Compositum  und  heisst  wörtlich:  alle  Länder 

habend.  Es  ist  daran  zu  denken,  dass  an  dem  Portale,  an  dem  die  In- 
schrift steht,  sich  Basreliefs  befinden,  welche  die  verschiedenen  Völker 
des  Perserreiches  darstellen.  Anä  Pär^ä  will  Rawlinson  übersetzen, 
„besides  or  in  this  Persepolis.“  Er  hält  anä  Pärcä  für  Ablative  und 
glaubt,  dass  der  Ablativ  auch  bisweilen  für  den  Locativ  stehen  könne. 
Oppert  nimmt  anä  Pärcä  für  Instrumentale  und  übersetzt:  avec  cette  Perse 
cf.  hadä  anä  Pärgä  kärä.  Dem  widerspricht  aber  die  scythische 
Uebersetzung,  die  bestimmt  den  Locativ  andeutet.  Vielleicht  darf  man  an- 
nehmen, dass  anä  wie  das  griech.  avu  Präp.  sei , im  Altbaktrischen 
glaube  ich  diese,  neben  der  Instrumentalform  ana,  bestimmt  annehmen 
zu  müssen.  Utamaiy  tya  pitä  ak’unaus  ist  eine  Tmese,  wie  Oppert  be- 
merkt hat,  und  zwar  dadurch  veranlasst,  dass  die  enklitischen  Pronomina 
gern  vor  Partikeln  treten.  — Sehr  schwierig  ist  1.  15  tyapatiy  kartarn 
vainataiy  naibam.  Oppert  meint,  hier  sei  wieder  eine  Tmese  statt  tya  kar- 
tam  pativainatiy  „et  l’oeuvre  qui  parait  magnifique.“  Ich  sc.hliesse  mich 
lieber  an  Raw.  an  und  sehe  in  patiy  die  auch  im  Altbaktrischen  vor- 
kommende Distributivpartikel.  Für  diese  Auffassung  spricht  auch  die 
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scythisehe  Uebersetzung.  Vainataiy  kann  hier  nicht  in  der  gewöhnlichen 
Bedeutung  stehen,  sondern  muss  intransitiv  gebraucht  sein.  So  kommt 
das  Verbum  auch  im  Altbaktrischen  vor  (cf.  Yc.  X,  49.  pairi  te  haoma 
ashäum  ashaväzo  dadharmi  imahm  taniim  yä  me  vaenaite  huraodha), 
natürlich  im  Medium  wie  auch  das  lat.  videri,  und  dieses  setze  ich  auch 
unbedenklich,  es  steht  nichts  im  Wege  ebensowohl  vainataiy  zu  lesen 
als  man  gaubataiy  liest.  Die  Uebersetzung  Raw’s  : whatsoever  work  shows 
nobly,  scheint  mir  durch  den  Zusammenhang  und  die  scythisehe  Ueber- 
setzung nothwendig  geboten.  V'icam  = altb.  vi<jpem,  mit  Unrecht  will 
R-  das  Wort  vigma  lesen,  obwohl  er  es  richtig  erklärt. 

G. 

Diese  Inschrift,  die  in  Persepolis  sehr  oft  wiederkehrt,  enthält  nichts 
Besonderes,  was  der  Erklärung  bedürfte. 

A. 

Auch  diese  Inschrift,  die  sich  an  der  grossen  mit  Sculpturen  ver- 
sehenen Treppe  findet,  die  zu  der  grossen  Terrasse  führt,  welche  die 
Säulenhalle  enthält,  bietet  glücklicher  Weise  keine  weiteren  Schwierig- 
keiten, denn  die  scythisehe  und  babylonische  Uebersetzung  fehlen,  ob- 
wohl an  der  Seite  des  altpersischen  Textes  zwei  leere  Tafeln  sich  finden, 
die  offenbar  dazu  bestimmt  waren,  die  Uebersetzungen  aufzunehmen. 
Die  einzige  Abweichung  von  andern  ähnlichen  Inschriften,  die  wir  auf- 
finden können,  ist  die  Schreibart  ahiyäyä  statt  des  gewöhnlichen  ahyäyä. 

C. 

Diese  Inschrift  findet  sich  zweimal  in  dem  Gebäude,  welches  bei 
Niebuhr  mit  G bezeichnet  ist  und  das  eigentlich  dem  Darius  angehört, 
und  zwar  ist  sie  zweimal  ganz  gleichförmig  erhalten,  nur  in  der  Abthei- 
lung der  Zeilen  herrscht  Verschiedenheit.  Die  meisten  Wörter  sind  be- 
kannt, nur  finden  wir  hier  einen  neuen  Ausdruck  für  König  (~<  ro 
und  in  diesem  ein  unbekanntes  Zeichen  Cf.  darüber  Gramm.  § 17. 
Oppert  liest  narthaha  = skr.  naräcamsa  „celui  qui  commande  les  hom- 
mes“.  Ein  bestimmtes  Urtheil  lässt  sich  nicht  bilden,  solange  das  Wort 
das  einzige  mit  diesem  Buchstaben  geschriebene  bleibt.  Ebensowenig 
können  wir  ergründen,  warum  auf  dieser  und  einigen  der  folgenden  In- 
schriften auf  einmal  ein  verschiedenes  Wort  für  König  gesetzt  wird, 
während  auf  der  spätem  des  Artaxerxes  III.  nun  plötzlich  das  alteKhsäya- 
thiya  wieder  erscheint.  Im  Uebrigen  schliesst  sich  diese  Inschrift  an 
die  frühem  bekannten  an  und  hat  keine  besonderen  Eigenthümlichkeiten 
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F. 

Diese  Inschrift,  die  in  der  Umgegend  von  Hamadan  auf  einem  Berge 
gefunden  wurde,  bietet  durchaus  nichts  Neues,  als  etwa,  dass  hier  wie 
in  der  folgenden  Inschrift  Auramazda  als  der  grösste  der  Götter  bezeich- 
net wird,  was  übrigens  auch  schon  in  H geschah. 

K. 

Die  vorliegende  Inschrift  stammt  aus  Van,  wo  sie  an  einen  Felsen 
angeschrieben  ist.  Der  grösste  Theii  derselben  enthält  nichts  Neues, 
nur  in  den  II.  20  — 25  gab  es  mehrere  Bedenken,  die  aber  jetzt 
durch  die  Uebersetzungen  und  Opperts  und  Bollensens  Bemühungen  zum 
grössten  Theile  gehoben  sind.  Die  erste  Schwierigkeit  war  Qtänam. 
Rawlinson  übersetzt  das  Wort  mit  place,  Oppert  mit  demeure;  das  Rich- 
tige hat  gewiss  Boilensen:  es  ist  der  Platz  des  Felsens,  auf  dem  die 
Inschrift  angebracht  ist.  Niyastäya  ist  und  bleibt  schwierig,  ni-stä  ist 
zwar  richtig,  aber  man  erwartete  niyactäyam , nachdem  das  Augment 
angetreten  ist  Vielleicht  fällt  dies  orthographische  Versehen  dem  Stein- 
metzen zur  Last,  cf.  jedoch  Gramm.  § 24.  Dieses  Verbum  übersetzt 
Raw.  mit  besuchen  (visit) , Benfey,  Bopp,  Oppert  mit  setzen,  aufrich- 
ten, wozu  Boilensen  mit  Recht  bemerkt,  dass  nistä  wenigstens  nicht 
erigere  heissen  könne.  Ich  übersetze  mit  Boilensen,  der  darin  der  assy- 
rischen Uebersetzung  folgt,  mit  befehlen.  Kaiitanaiy  ist  eine  scharfsin- 
nige und  gewiss  richtige  Lesung  Opperts,  es  ist  das  neup.  ^ graben, 
der  Inf.  ist  abhängig  von  niyastäya.  Es  bleibt  nur  yanaiy.  Dieses  Wort 
ist  wirklich  dunkel,  und  alle  Versuche,  dasselbe  zu  erklären,  befriedigen 
meiner  Ansicht  nach  nicht  ganz.  Raw.  meint,  yanaiy  stehe  als  Localiv 
für  skr.  yasmin,  was  sehr  bedenklich  erscheint,  Oppert  meint,  das  Wort 
sei  zusammengesetzt  aus  ya-naiy,  die  erste  Silbe  ya  stehe  statt  des 
gewöhnlichen  hya.  Auch  dies  ist  bedenklich,  denn  der  einfache  Pro- 
nominalstamm ya  kommt  sonst  in  den  Keilschriften  nicht  mehr  vor. 
Auch  mit  Bollensens  Ansicht,  dass  ein  n ausgelassen  und  yana  naiy  zu 
lesen  sei,  kann  ich  mich  nicht  befreunden.  Ich  lasse  das  Wort  lieber 
unerklärt  und  übersetze  es  mit:  aber.  Die  scythische  Uebersetzung  ge- 
währt uns  leider  keine  Hülfe.  — Der  Schluss  enthält  nur  Bekanntes. 
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IV,  Artaxerxes  I. 

Q- 

Diese  kurze  Inschrift  gebe  ich  nach  der  Abschrift,  welche  Rawlinson 
von  Sir  Gardner  Wilkinson  mitget heilt  erhielt;  sie  war  schon  früher  von 
Longperier  bekannt  gemacht,  (Revue  archeologique  Oct.  1844,)  aber  in 
einem  nicht  ganz  deutlichen  Abdrucke,  es  schien  ff j Tf  *f 

^ ff  geschrieben,  wofür  Westergaard  (Zeitschr.  für  die  K.  d.  Morgenl. 
VI,  451)  Ardakhsarthra,  Benfey  Ardakhcasda  vermuthet  hatte.  Diese 
Inschrift  findet  sich  auf  einer  ägyptischen  Vase  von  grauem  Marmor,  die 
gegenwärtig  in  Venedig  aufbewahrt  wird.  Die  Vase  ist  offenbar  in 
Aegypten  verfertigt,  aber  die  Inschrift  findet  sich  in  den  drei  Sprachen 
darauf  geschrieben,  welche  die  Achämeniden  bei  ihren  Inschriften  ge- 
brauchen. Dieser  Umstand  ist  es  wohl  gewesen,  welcher  Oppert  bewog, 
vom  Anfang  an  diese  Inschrift  dem  ältern  Artaxerxes  zuzutheilen,  weil 
der  jüngste,  dem  sie  Rawlinson  zugeschrieben  hat,  seine  Inschriften,  wie 
es  scheint,  nicht  mehr  in  drei  Sprachen  abfassen  liess.  Ich  gestehe 
indess,  dass  ich  diesen  Grund  allein  nicht  für  ausreichend  halten  würde, 
doch  versichert  Oppert  (nach  der  Revue  Archeologique  Oct.  u.  Nov.  1844), 
dass  zwei  so  bedeutende  Alterthumsforscher  wie  Letronne  und  Long- 
perier aus  archäologischen  Gründen  die  Vase  in  die  Zeit  von  Arta- 
xerxes I.  gesetzt  haben,  ich  glaube  daher,  ihm  folgen  zu  müssen.  — 
Die  incorrecte  Schreibung  des  Namens  Ardakheasca  (mEf  n «rr 
7f  — <<  Ti  *^)  darf  uns  nicht  abhalten,  die  Inschrift  in  eine  Zeit  zu  ver- 
setzen, in  der  das  Achämenidenreich  noch  blühte,  man  muss  bedenken, 
dass  die  Vase  nicht  in  Persien  selbst  und  nicht  von  einem  persischen 
Künstler  verfertigt  wurde.  Ausser  den  drei  gewöhnlichen  Achämeniden- 
sprachen  ist  der  Name  auch  noch  in  Hieroglyphen  zu  lesen , nach  Wil- 
kinson lautet  er  Artasharssha. 


V.  Darius  II. 

L. 

Diese  kleine  Inschrift  findet  sich  öfter  an  den  Gesimsen  der  Fenster 
in  dem  Gebäude  von  Persepolis  angeschrieben,  welches  bei  Niebuhr  mit 
G bezeichnet  wird.  Sie  ist  in  drei  Sprachen  vorhanden,  und  so  klein 
sie  ist,  so  hat  sie  doch  schon  recht  viel  Schwierigkeiten  gemacht  und 
die  verschiedensten  Uebersetzungen  hervorgerufen.  Westergaard  über- 
setzte: alta  (liaec)  arx  (est)  Darii  regis  gentis  palatium,  dagegen  Lassen: 
altis  substructionibus  (exstructa)  arx  gentis  Darii  hominum  tutoris.  Diese 
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beiden  Uebersetzungen  wollen  karta  als  ein  Substantivum  fassen,  das  arx, 
palatium  bedeuten  soll,  aber  dass  dies  unstatthaft  sei,  zeigt  jetzt  die 
scythische  Uebersetzung.  ßenfey  übersetzt:  hohe  Wohnung-  bildendes 
Werk,  auf  Befehl  des  Königs  Darius  gebaut.  Allein  auch  diese  Ueber- 
setzung  ist  unstatthaft,  die  scythische  Uebersetzung  gestaltet  sie  nicht, 
auch  kann  v'ithiyä  nimmermehr  für  skr.  vijnayä  stehen.  Rawlinson,  der 
seine  frühere  Uebersetzung  selbst  aufgegeben  hat,  übersetzt  zuletzt:  a 
worthily  placed  building  (or  the  building  of  Ardactäna)  made  for  the 
family  of  Darius  the  king.  Endlich  Oppert:  chambranle  de  pierre  (?) 
f'ait  dans  le  palais  du  roi  Darius.  Norris:  marble  hall  (or  arch) 

built  for  the  family  of  Darius  the  king.  Es  bleibt  uns  nun  noch  übrig, 
unsere  eigene  obige  Uebersetzung  zu  rechtfertigen. 

Was  die  beiden  ersten  Wörter  betrifft,  so  glaube  ich,  dass  nach 
Opperts  Erörterungen  nichts  Wesentliches  mehr  überdieseiben  zu  sagen  ist. 
Arda  wird  allgemein  als  verwandt  mit  altb.  eredhwo,  skr.  ürdhva,  hoch, 
angenommen,  <jtäna  ist  uns  bereits  in  der  Bedeutung  Ort,  Platz  bekannt. 
Die  Benennung  hoher  Platz  passt  denn  auch  ganz  gut  für  die  Gesimse, 
an  welchen  diese  Inschrift  angeschrieben  steht.  Die  scythische  Ueber- 
setzung umschreibt  das  Wort  blos,  es  ist  also  entweder  Eigennamen 
oder  Kunstausdruck.  Ersteres  würde  auf  R’s  oben  erwähnte  Erklärung 
führen,  allein  dann  würde  man  Ardactäna  erwarten;  das  Wort  müsste, 
wie  v'ithiyä,  im  Instr.  stehen,  und  dieser  würde  auf  ä endigen,  mag  nun 
das  Thema  auf  a oder  auf  n geendigt  haben;  das  Wort  muss  also  hier 
nom.  eines  Masculins  sein.  Dies  ist  auffallend , da  ctänam  sonst  immer 
als  Neutr.  gebraucht  wird,  ich  halte  daher  äthangaina  für  das  Haupt- 
wort, da  es  auch  im  Scythischen  mit  dem  Queerkeil  ausgezeichnet 
wird,  den  nur  wichtige  Wörter  und  zwar  stets  Subst.  erhalten.  Athaiigaina 
hat  Oppert  gewiss  richtig  an  neup.  vajL**/,  Stein,  angeschlossen,  nur 
muss  man  nicht  äthangina  lesen,  wie  er  tliut,  die  Endung  aina  entspricht 
der  altb.  aena  und  bildet  Adj.  des.  Stoffes.  V'ithiyä  hängt,  wie  wir  jetzt 
durch  die  scythische  Uebersetzung  wissen,  mit  vith,  Clan,  zusammen,  es 
ist  ursprünglich  adj.  zum  Clane  gehörig,  gebildet  wie  Bäbir’uviya  etc. 
davon  als  Subst.,  der  dem  Clane  Angehörige.  Das  Wort  muss  als  im 
Instrumental  stehend  betrachtet  werden.  Nicht  unmöglich  wäre  es  auch, 
das  W’ort  als  gen.  eines  sg.  fern,  v'ithi  zu  nehmen.  Die  scythische 
Uebers.  hat  »-  Alyes  eva,  das  letzte  Wort  ist  nach  Norris  hier  blos 
Postposition,  aber  es  erscheint  auch  nach  D,  12  als  Uebersetzung  des 
Wortes  d’uvarthi,  so  dass  es  fraglich  ist,  ob  es  nicht  hier  doch  noch 
eine  weitere  Bedeutung  habe.  So  bleiben  denn  immerhin  auch  an  un- 
serer Auffassung  noch  einige  Zweifel. 
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Na.) 

Auf  einem  babylonischen  Cylinder  im  britischen  Museum.  Diese 
Inschrift  wurde  zuerst  von  Grotefend  veröffentlicht,  cf.  dessen  Neue 
Beiträge  zur  Erläuterung  der  babylonischen  Keilschrift  p.  34.  Vgl.  auch 
Lassen : Zeitschr.  für  die  Kunde  des  Morgenl.  VI,  79. 


Nb.) 

Diese  Inschrift  findet  sich  auf  einem  Stein  in  Suez,  nahe  bei  der 
Einmündung  des  alten  Canals,  der  vom  Nil  in  das  rothe  Meer  ging. 
Vgl.  Grotefend:  Fundgruben  des  Orients  VI.  3.  p.  252  und  Description 
de  l'Egypte  T.  I III.  p.  260. 


YI.  Artaxerxes  Mnemon, 

s. 

Die  letzten  Inschriften,  die  wir  zu  erklären  haben,  zeichnen  sich 
vor  den  andern  durch  eine  für  ihren  geringen  Umfang  nicht  unbedeu- 
tende Anzahl  von  theils  grammatischen,  theils  orthographischen  Abwei- 
chungen aus,  die  man  ohne  Bedenken  sämmtlich  als  Sprachverschlech- 
terungen  auffassen  kann.  Die  Wahrscheinlichkeit,  dass  diese  Fehler 
blos  der  Unwissenheit  des  Steinhauers  zuzuschreiben  seien,  war  gleich 
vom  Anfänge  an  dadurch  bedeutend  gemindert,  dass  die  Inschrift  des 
Artaxerxes  III.  dreimal  vorhanden  ist  und  immer  dieselben  Fehler  zeigt. 

Ganz  in  dieselbe  Kategorie  mit  der  schon  länger  bekannten  Inschrift 
des  Artaxerxes  Oclms  gehört  nun  auch  die  vorliegende,  erst  neuerlich 
bekannt  gewordene.  Sie  ist  in  Susa  gefunden  worden  und  rührt,  wie 
das  Geschlechtsregister  in  ihr  zeigt,  von  Artaxerxes  Mnemon  her,  und 
wurde  nach  Bawlinson's  Mittheilungen  von  Norris  zuerst  herausgegeben. 
Diese  Inschrift  widerlegt  uns  Rawlinsons  früher  ausgesprochene  Ansicht 
(cf.  Journ.  of  the  R.-  As.  Society  X,  340),  dass  die  Keilschrift  nach  Xerxes 
ausser  Gebrauch  gekommen  und  deswegen  so  verwildert  gewesen  sei, 
als  endlich  Artaxerxes  Ochus  wieder  einen  Versuch  machte,  in  ihr  zu 
schreiben.  Es  ist  vielmehr  wahrscheinlich,  dass  die  Keilschrift  durch 
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die  ganze  Zeit  des  Achämenidenreiches  im  Gebrauche  geblieben 
ist.  Dann  entsteht  aber  die  Frage,  woher  auf  einmal  die  Verwil- 
derung der  Sprache,  den  früheren  Inschriften  gegenüber.  Hier  lassen 
sich,  meines  Erachtens,  nur  zwei  Möglichkeiten  denken,  die  auch 
beide  ihre  Vertreter  gefunden  haben.  Entweder  man  sagt:  die  Sprache 
der  Keilinschriften  war  schon  zur  Zelt  der  ersten  Achämeniden  nicht 
mehr  lebende  Sprache,  sie  gerieth  mehr  und  mehr  in  Vergessen- 
heit und  wurde  darum  bald  incorrect  geschrieben.  Die  Fehler,  die  wir 
in  diesen  Inschriften  der  spätem  Achämeniden  finden,  sind  dann  wirk- 
liche Fehler,  welche  die  Verfasser  der  Inschriften  aus  Unkenntniss  der 
Sprache  gemacht  haben.  Oder:  man  nimmt  an,  dass  sich  die  altpersische 
Sprache  selbst  verschlechtert  und  ihre  ursprüngliche  Reinheit  verloren 
habe.  Hier  kann  man  sich  nun  wieder  zwei  Wege  denken.  Entweder 
das  Altpersische  verschlechterte  sich  in  der  Persis  selbst  oder:  es  wurde 
in  den  umliegenden  Provinzen,  in  denen  sich  die  Achämeniden  aufhielten, 
zwar  auch  die  persische  Sprache  gesprochen,  jedoch  mit  dialektischen 
Verschiedenheiten. 

Unsere  Hülfsmittel  reichen  noch  nicht  aus,  um  mit  aller  Sicherheit 
unter  diesen  verschiedenen  Möglichkeiten  zu  entscheiden,  doch  neige  ich 
mich  entschieden  zu  der  Annahme  hin,  dass  in  diesen  Inschriften  eine 
Sprachverschlechterung  vorliege  und  alle  die  abweichenden  Sprach- 
erscheinungen  sich  als  neuere  Formen,  nicht  als  blose  Fehler,  erklären 
lassen.  Wir  wollen  daher  die  Abweichungen  der  beiden  Inschriften  von 
den  gewöhnlichen  etwas  ausführlicher  betrachten,  um  unsere  Ansicht  zu 
erhärten. 

Wir  finden,  während  das  Consonantensystem  vollkommen  gleich  ist, 
Verschiedenheiten  im  Gebrauche  der  Vocale.  Wir  finden  Anahata  statt 
Anähita,  wie  man  im  Altbaktr.  richtig  der  Etymologie  gemäss  schreibt, 
und  wie  man  gewiss  in  den  älteren  Keilinschriften  auch  geschrieben  haben 
würde.  Ferner  äthaiigana statt  des  ältern  äthangaina  und  vielleicht  ma  für 
das  ältere  maiy.  Darf  man  daraus  vielleicht  schliessen,  dass  a nicht  mehr 
seinen  reinen  Laut  gehabt  und  vielleicht  wie  e gesprochen  wurde?  Aber 
wir  finden  auch  ä für  ä und  i:  acmänätn  = aemänam,  ucatasanäm  = 
ucatasanam,  bum'äm  = bum'irn,  säyatäm  = siyätim.  Schreibarten  wie 
framatäram  = framätäram  (P.  10) , khsäyathiyanäm  = khsäyathiyänäm 
(P.  13)  mögen  blos  graphische  Gründe  haben.  In  den  ältern  Inaehriften 
wird  ein  schliessendes  h,  n noch  gefühlt,  wenn  auch  nicht  mehr  ge- 
schrieben. Dies  ist*  in  den  neueren  Inschriften  nicht  mehr  der  Fall. 
Cf.  Artakhsatfä  statt  Artakhsatra,  Kartä  statt  Kartam.  Sogar  au  hat 
sich  in  a abgeschwächt:  ak’unas  = akunaus.  Nicht  blos  in  der  Aus- 
sprache, auch  in  der  Schrift  ist  wenigstens  in  der  Inschrift  des  Arta- 
xerxes  III.  einige  Veränderung  eingetreten.  Für  bum'  in  bum  im  steht 
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.<<.<,  für  dah  in  dahyu  oder  Mit  Recht  hat  Oppert  diese 

Schreibweisen  für  Abkürzungen  erklärt,  man  muss  bedenken,  wie  auch 
die  spätem  Rabbinen  und  die  Armenier  viele  dergleichen  Abkürzungs- 
zeichen hatten.  Dagegen  wird  statt  des  altb.  ff  für  tra  hier  im  Worte 
m'(i)thra  T<r  geschrieben.  An  diese  mehr  orthographischen  Eigen  - 
thümlichkeiten  knüpfen  sich  nun  mehrere  sprachliche.  Statt  des  ältern 
Därayavahus  findet  man  Därayavusahyä,  statt  Khsayärsäha,  wie 
man  erwartet,  Khsayärsahyä.  Diese  Wörter  sind  also  in  die  Deel, 
der  Wörter  auf  a übergegangen ; dafür  finden  sich  auch  im  Altb.  Bei- 
spiele, ich  möchte  diese  Formen  nicht  als  Fehler  verdammen.  Ebenso 
erklärt  sich  imarn  statt  des  ältern  ima  ganz  ebenso  wie  im  Präkrit. 
Kaum  für  etwas  Anderes  als  einen  Fehler  wird  man  aber  die  Form 
naqayänäm  halten  dürfen.  Auch  einige  syntaktische  Eigenthümliehkeiten, 
die  auf  den  ersten  Anblick  etwas  -bedenklich  aussehen , werden  sich 
durch  Analogien  aus  dem  Altb  aktrischen  als  der  spätem  Sprache  wirk- 
lich angehörend  ergeben. 

Ueber  die  Inschrift  des  Artaxerxes  II.  haben  wir  nun  wenig  mehr 
zu  bemerken.  Ich  lese  Därayavusahyä,  nicht  Därayavushyä,  das  Wort 
ist  meiner  Ansicht  nach  in  die  Deel,  der  Wörter  auf  a übergegangen. 
Bedenklich  ist  dabei  freilich,  dass  das  s des  Nom.  mit  zum  Stamme 
gezogen  wird,  dadurch  unterscheidet  sich  diöser  Dialekt  vom  Altb. , wo 
allerdings  nur  Formen  wie  gätvahe  von  gätu  Vorkommen.  Ich  nehme 
putfa  in  der  etwas  weiten  Bedeutung  Abkömmling,  da  ich  sonst  nicht 
sehe , wie  man  construiren  will.  Apadäna  umschreibt  die  scythische 
Uebersetzung  blos,  der  englische  Uebersetzer  will  es  mit  temple  wieder- 
geben. Aber  es  fehlt  im  Scythischen  der  Querkeil,  mit  dem  sonst  wich- 
tige Wörter  ausgezeichnet  werden.  Im  Altb.  kommt  das  Wort  nicht 
vor,  vielleicht  dürfen  wir  aus  dem  Sanskrit  für  apadäna  die  Bedeutung 
„Werk“  herübernehmen  und  einfach  übersetzen : dieses  Werk.  Apanyä- 
kama  besteht  aus  drei  Bestandtheilen : apa,  dann  nyäka  = altb.  nyäko, 
neup.  Lo,  Grossvater,  apanyäka  muss  demgemäss  Ahn  bedeuten.  Der 
dritte  Bestandtheil  ist  m,  das  wir  gezwungen  sind,  ma  zu  lesen,  und 
als  Abi.  ma  (t)  oder  als  Verstümmelung  aus  maiy  zu  deuten,  weil  die 
scythische  Uebersetzung  das  Pronomen  der  1.  pers.  hat.  Dieselbe  Er- 
scheinung finden  wir  wieder  in  der  folgenden  Zeile;  nyäka  habe  ich 
auch  da  statt  Norris’  niyaka  hergestellt.  Die  Lücken  sind  wir  leider 
nicht  in  der  Lage,  ausfüllen  zu  können,  auch  ist  klar,  dass  gegen  das 
Ende  die  Wortstellung  der  scythischen  Uebersetzung  etwas  vom  alt- 
persischen Texte  abweieht. 
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VII.  Artaxerxes  Ochus, 

p. 

Diese  Inschrift  besitzen  wir  in  einer  Abschrift  von  Rieh,  der  folgende 
Nachricht  über  sie  giebt  (Niniveh  and  Persepolis  Taf. XXIII.):  „Tafel  in  der 
Mitte  der  Nordwand  der  Plattform  H,  gerade  der  Stelle  gegenüber,  wo  Nr.  5 
(Cb.)  abgeschrieben  wurde.  Auf  dieser  Terrasse  ist  jetzt  kein  Gebäude. 
Diese  Tafel  steht,  wie  Nr.  5,  in  der  Mitte  einer  Reihe  von  Leibwachen 
und  war  unter  dem  Schutte  vergraben,  die  entsprechenden  Inschriften- 
tafeln sind  ganz  verschwunden.“  Eine  gleichlautende  findet  sich  an  der 
östlichen  Wand  der  Plattform  H,  während  die  dritte  auf  der  westlichen 
Treppe  zürn  Gebäude  G zu  finden  ist.  Diese  Inschriften  sind,  wie  Ca 
und  Cb,  nur  durch  die  Länge  der  Zeilen  verschieden. 

In  dieser  Inschrift  ist  1.  1 — 10  verhältnissmässig  am  correctesten. 
Ausser  den  schon  oben  namhaft  gemachten  orthographischen  Eigenthüm- 
lichkeiten  ist  noch  1.  0.  7.  mäm  Artakhsaträ  khsäyathiya  zu  bemerken, 
der  Accusativ  ist  durch  mäm  genügend  angedeutet,  und  man  lässt  dann 
die  Apposition  im  Nominativ  folgen.  Aehnlich  im  Avesta  in  späteren 
Stücken,  cf.  Vd  XIX,  53.  59.  urvaranaiim  uruthmyanarim  ava  jaeäi  crira 
uructa  amavaiti  und  ibid.  65.  66.  yezimno  ameshe  cpeiite  haomacca. 
Als  eine  Unmöglichkeit  darf  man  es  also  nicht  bezeichnen,  dass  in  der 
spätem  Achämenidenzeit  so  geschrieben  wurde.  Schwierig  dagegen  ist 
es,  in  dem  Geschlechtsregister  11.  16  — 27  eine  bestimmte  Construction 
zu  finden.  Wir  wissen  sehr  wohl,  was  der  Verfasser  der  Inschrift  sagen 
will,  aber  richtig  construiren  lässt  es  sich  nicht.  Man  kann  Constructionen 
wie  nizhbayemi  ahuro  mazdäo  ashava  danma  dätem  (Vd.  XIX,  115)  dazu 
halten.  — In  11.  28  — 35  finden  sich  wieder  einige  Eigenthiimlichkeiten, 
ucatasanam  nehme  ich  mit  Lassen  = uc  -f-  tasanam,  letzteres  = skr. 
taxanam.  In  dieser  Form  uca,  uce  erscheint  diese  Präp.  auch  im  Altbaktr., 
und  es  ist  kein  Grund  dagegen,  wenn  sie  sich  vor  Vokalen  und  weichen 
Consonanten  in  der  Form  ud- /zeigt,  was  dem  altb.  uz  entsprechen 
wäirde.  Ich  halte  das  Wort  für  ein  Neutrum,  wie  apadäna  in  S,  und 
imam  steht  = ima,  der  lange  Vocal  ist  sowenig  in  dieser  Inschrift  auf- 
fallend, wüe  in  a^mänam.  Mäm  habe  ich  schon  früher  für  eine  Nomi- 
nativform erklärt,  wie  wir  im  Pärsi  mem  finden,  so  steht  es  auch  1.  35. 
die  nur  dadurch  eine  richtige  Construction  erhält. 

R. 

Dies  ist  die  Inschrift  eines  Siegels,  welches  Benfey  zuerst  mittheilte, 
das  von  Grotefend  versprochene  Facsimile  ist  meines  Wissens  nicht  er- 
schienen. Die  letzten  beiden  Zeilen  haben  sehr  gelitten,  die  siebente 

8* 
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beginnt  mit  zwei  Winkelhaken  «,  das  folgende  Zeichen  scheint  q zu 
sein.  Von  1.  8 ist  nur  noch  ein  perpendiculärer  Keil  übrig.  Benfey 
restituirt:  arsaka  näma  athiyäbusana  naqahyä  und  übersetzt:  Arsakes 
mit  Namen,  Oberkammerherr  des  Königs.  Oppert  dagegen  arsaka  näma 
Athiyäbusanahyä  putfa.  Sicher  ist  keins  von  beiden,  ich  bin  der 
letztem  Annahme  gefolgt. 


/ 


III. 

GRAMMATIK. 


I 


EINLEITUNG. 


Kurze  Geschichte  der  Entzifferung. 

Die  eigenthümliche  Schrift,  die  man  mit  dem  Namen  der  Keilschrift 
zu  belegen  pflegt,  hat  schon  früher  die  Aufmerksamkeit  der  europäischen 
Gelehrten  auf  sich  gezogen.  Man  kannte  zwar  nicht  alle  die  verschiedenen 
Arten  dieser  Schrift,  wie  wir  sie  jetzt,  zum  grössten  Theile  erst  in  den 
letzten  beiden  Jahrzehnden,  kennen  gelernt  haben,  man  wusste  aber  wenig- 
stens durch  Chardin  und  später  durch  Niebuhr,  dass  Inschriften  in  dieser 
Schrift  in  denjenigen  Ruinen  Persiens  enthalten  sind,  welche  man  mit 
gutem  Rechte  für  die  Ruinen  von  Persepolis  halten  durfte.  Der  Verkehr, 
in  welchem  die  alten  Könige  Persiens  so  lange  mit  dem  gebildetsten 
Volke  der  alten  Welt  gestanden  hatten,  gab  ihren  Denkmalen  schon 
früh  ein  grösseres  Interesse  als  den  Alterthümern  mancher  anderen 
der  orientalischen  Völker.  Man  konnte  hoffen  aus  diesen  Inschriften, 
wenn  sie  nur  erst  entziffert  waren,  neue  Belehrungen  über  die  Ver- 
hältnisse beider  Völker  zu  gewinnen,  die  alte  Geschichte  mit  neuen 
Thatsachen  zu  bereichern.  Allein  die  Schwierigkeiten  der  Entzifferung 
waren,  bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  allen  Anhaltspunkten,  so  gross, 
dass  man  schon  von  mancher  Seite  zu  zweifeln  begann,  ob  man  eine 
wirkliche  Schrift  vor  sich  habe  und  nicht  vielmehr  ein  Spiel  des  Zufalls. 
Die  so  vielfach  von  einander  abweichenden  Zeichnungen  der  einzelnen 
Reisenden  schienen  dieser  Ansicht  einigen  Halt  zu  geben. 

Es  war  einem  jungen  Deutschen  Vorbehalten,  die  ersten  Schritte 
zur  Lösung  dieser  Räthsel  zu  thun,  die  den  ersten  Gelehrten  seiner  Zeit 
unlösbar  erschienen  waren.  Im  Jahre  1802  legte  der  verstorbene  G.  F. 
Grotefend  in  Hanover  der  Academie  der  Wissenschaften  in  Göttingen  die 
ersten  Resultate  seiner  Untersuchungen  über  die  Keilschrift  vor,  die  er 
von  da  an  immer  besser  zu  begründen  und  zu  erweitern  bestrebt  war. 


120 


EINLEITUNG. 


Als  die  vollständigste  Darstellung  seiner  Resultate  dürfen  wir  den  Be- 
richt ansehen,  den  er  selbst  im  Anhänge  zu  Heerens  Ideen  Bd.  I.  Göttingen 
1 S 1 5 !)  veröffentlicht  hat.  Er  begründet  zuerst,  dass  die  Keilschrift 
überhaupt  eine  Schrift  sei.  Das  Unterscheidende  von  andern  Schrift- 
arten findet  er  in  dem  Mangel  an  aller  Rundung,  ihre  Bestimmung  allein 
zu  Inschriften.  Sie  eignete  sich  vortrefflich  zum  Eingraben  in  Steine 
und  andere  feste  Materien  für  Urnen,  Gemmen  und  dgi.,  aber  nicht  zum 
Schreiben  für  den  gewöhnlichen  Gebrauch.  Die  Grundzüge  aller  Keil- 
schrift sind  Keile  und  "Winkelhaken.  Die  Keile  kommen  in  allen  Arten 
der  Keilschrift  vorzüglich  in  viererlei  Richtung  vor,  aber  so,  dass  die 
Hauptrichtung  immer  von  oben  nach  unten  oder  von  der  Linken  zur 
Rechten  bleibt.  Sie  sind  entweder  perpendiculär  oder  horizontal  gestellt, 
sie  können  schräg  abwärts  oder  schräg  aufwärts  laufen,  niemals  aber 
ist  ihre  Spitze  gerade  aufwärts  oder  quer  zur  Linken  gekehrt.  Die  Winkel- 
haken, sie  mögen  so  gross  oder  so  klein  sein  als  sie  wollen,  haben  nur 
einerlei  Richtung,  so  dass  ihre  Oeffnung  zur  Rechten  gekehrt  ist.  — 
Diese  Ermittelungen,  die  bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  Anhaltspunkten 
und  der  Fehlerhaftigkeit  der  Copien  eines  bedeutenden  Scharfsinnes  bedurf- 
ten , zeigten  nun,  in  welcher  Richtung  die  Inschriften  zu  lesen  seien. 
„Man  muss  sie  so  halten,  dass  die  Spitzen  der  Vertikalkeile  unterwärts, 
die  der  Querkeile  aber  rechtshin  gekehrt  und  die  Oeffnungen  der  Winkel- 
haken ebenfalls  zur  Rechten  sehen.  Beobachtet  man  dieses,  so  wird 
man  finden,  dass  keine  Keilschrift  in  perpendiculärer,  sondern  immer  in 
horizontaler  Richtung  geschrieben  sei  und  die  nebenstehenden  Figuren 
auf  den  Gemmen  und  Cylindern  keinen  Maassstab  für  die  Richtung  der 
Schrift  abgeben.“  (p.  56S.)  Die  Arten  der  Keilschrift  unterscheiden  sich 
durch  den  höheren  oder  geringeren  Grad  von  Einfachheit  in  der  Con- 
struction  der  Charaktere  aus  den  beiden  oben  angegebenen  Grundzügen. 
Ganz  richtig  hat  auch  Grotefend  auf  den  Monumenten  von  Persepolis 
schon  dreierlei  Arten  von  Keilschrift  unterschieden , in  gleicher  Weise 
fand  er  auch  bereits,  dass  die  Schrift  von  der  Linken  zur  Rechten  zu 
lesen  sei. 

Es  war  aber  vorzüglich  die  einfachste  Gattung  der  Keilschrift,  welche 
Grotefends  Aufmerksamkeit  beschäftigte.  Bei  den  dreisprachigen  In- 
schriftentafeln zu  Persepolis  findet  sich  die  Inschrift  in  der  einfachsten 
Schriftgattung  immer  voran  gestellt;  Grotefend  schloss  daraus  mit  Recht, 
dass  diese  Inschrift  als  die  wichtigste  betrachtet  werde  und  dass  sie 
daher  in  der  Sprache  der  Achämenidenkünige  selbst  geschrieben  sein 
dürfte.  Es  gelang  ihm  bald,  auch  die  Namen  dieser  Könige  auf  den 
Inschriften  zu  finden,  und  hiermit  war  der  erste  Schritt  zur  Entzifferung 


*)  Ich  citire  immer  nach  dieser  Ausgabe,  die  mir  auch  gegenwärtig  allein  zur 
Hand  ist.  Die  Ausg.  von  1824  giebl  die  Abhandlung  nicht  so  vollständig  wieder. 
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gethan.  Zu  dieser  Ermittelung  bediente  er  sich  einer  sehr  «genialen 
Methode , welche  auch  jetzt  noch  ausführlicher  mitgetheilt  zu  werden 
verdient.  Schon  vor  Grotefend  hatte  Münter ')  ein  in  den  Inschriften 
häufig  vorkommendes  Wort  bemerkt  und  geschlossen,  dass  dieses  Wort 
König  bedeuten  müsse.  Grotefend  begann  mit  den  kleinen  Inschriften 
B und  G.  Den  allgemeinen  Sinn  bestimmte  er  vermuthungsw’eise  — wie 
wir  jetzt  wissen  ziemlich  richtig  — nach  Analogie  der  von  de  Sacy 
entzifferten  Säsänideninschriflen.  Hierbei  konnte  ihm  nun  nicht  entgehen, 
dass  die  beiden  in  den  Inschriften  genannten  Könige  Vater  und  Sohn 
sein  müssten,  denn  der  König  in  G wurde  der  Sohn  des  Königs  in  B 
genannt.  „Völlig  überzeugt,  sagt  Grotefend  (1.  c.  p.  585),  dass  hier  zwei 
Könige  aus  der  Dynastie  der  Achämeniden  gesucht  werden  müssten, 
weil  ich  die  Geschichte  der  Griechen  als  Zeitgenossen  und  umständlichen 
Erzähler  von  allen  andern  am  glaubwürdigsten  fand,  fing  ich  an,  die 
Beihe  der  Könige  durchzugehen,  und  zu  untersuchen,  welche  Namen 
den  Charakteren  der  Inschriften  sich  am  leichtesten  anschmiegten.  Cyrus 
und  Cambyses  konnten  es  nicht  sein,  weil  die  beiden  Namen  der  In- 
schriften keinen  gleichen  Anfangsbuchstaben  hatten,  es  konnte  überhaupt 
weder  ein  Cyrus  noch  ein  Artaxerxes  sein,  weil  der  erste  Name  im 
Verhältnisse  zu  den  Charakteren  zu  kurz,  und  der  zweite  zu  lang  war. 
Es  blieben  mir  also  nur  die  Namen  des  Darius  und  Xerxes  übrig,  und  sie 
fügten  sich  in  die  Charaktere  so  leicht,  dass  ich  in  die  richtige  Wahl 
derselben  keinen  Zweifel  setzen  konnte.  Dazu  kam,  dass  in  der  Inschrift 
des  Sohnes  dem  Vater  gleichfalls  der  Königstitel  beigelegt  war,  aber 
nicht  so  in  der  Inschrift  des  Vaters,  welche  Bemerkung  sich  durch  alle 
persepolitanischen  Inschriften  in  allen  Schriftarten  bestätigte.  Da  mir 
nun  durch  eine  richtige  Entzifferung  der  Namen  schon  über  12  Buch- 
staben bekannt  werden  mussten,  und  darunter  sich  gerade  alle  Buchstaben 
des  Königstitels  bis  auf  einen  befanden,  so  kam  es  darauf  an,  jenen 
nur  aus  dem  Munde  der  Griechen  bekannten  Namen  die  persische 
Form  zu  geben,  um  durch  die  richtige  Bestimmung  des  Werthes  eines 
jeden  Charakters  den  Königstitel  zu  entziffern  und  so  die  Sprache  zu 
errathen,  worin  die  Inschriften  möchten  geschrieben  sein.  Anquetils 
Zend-Avesta  schien  mir  um  so  mehr  die  beste  Auskunft  zu  geben,  da 
schon  Münter  aus  dem  häufigen  Gebrauche  der  Vokale  auf  die  Zend- 
sprache  gerathen  hatte.  Nun  lernte  ich  aus  dem  Zend-Avesta,  dass  der  Name 
Ilystaspes  im  Persischen  Goschasp,  Gustasp,  Kistasp  oderWistasp  lautete, 
dadurch  waren  mir  die  ersten  7 Buchstaben  im  Namen  Hystaspes  in  des 
Darius  Inschrift  gegeben  und  die  drei  letzten  hatte  ich  schon  aus  der 
^ ergleichung  aller  Königstitel  für  die  Flexion  des  gen.  sing,  erkannt.“ 


’)  Auch  den  Worllheiler  \ halten  sowohl  Münter  als  Tychsen  schon  vor 
Grotefend  erkannt,  dies  war  aber  auch  Alles,  was  vor  ihm  geleistet  war. 
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Soweit  kann  man  den  Resultaten  des  scharfsinnigen  Entzifferers 
seine  Zustimmung  nicht  versagen,  der  Ruhm  wird  ihm  unbestritten 
bleiben , zuerst  auf  diesem  schwierigen  Gebiete  die  Bahn  gebrochen  zu 
haben.  Grotefend  ging  aber  noch  weiter  und  wollte  mit  Hülfe  von  An- 
quetils  Avesta  das  ganze  Alphabet  ermitteln  und  die  verschiedenen  In- 
schriften lesen.  Dieses  Unternehmen  misslang,  es  musste  misslingen, 
wie  wir  heut  zu  Tage  wissen.  Es  ist  jetzt  bekannt  genug,  dass  die 
Inschriften  von  Persepolis  das  Alphabet  gar  nicht  in  der  nöthigen  Voll- 
ständigkeit enthalten,  dass  einzelne  Buchstaben  in  ihnen  zu  selten  Vor- 
kommen als  dass  man  ihren  Werth  richtig  bestimmen  könnte.  Ausser 
den  Inschriften  von  Persepolis  hatte  Grotefend  keine  weiteren  zu  seiner 
Verfügung.  Wir  wissen  nun  auch  anderseits,  dass  das  Altbaktrische 
aus  dem  philologischen  Materiale,  das  Anquetils  Zendavesta  darbot,  nicht 
genügend  erkannt  werden  konnte,  weil  dieses  weder  so  genau  noch  so 
umfangreich  war  als  man  es  für  das  Altpersische  bedurfte , zudem 
verstand  Grotefend  weder  das  Sanskrit,  noch  eine  der  eränischen  Sprachen. 
Es  ist  also  kein  Wunder,  wenn  sein  System  heut  zu  Tage  sehr  ungenü- 
gend erscheint.  ') 

Grotefends  Forschungen  wurden  namentlich  durch  de  Sacy  richtig 
gewürdigt 2)  und  fanden  im  Publikum  die  verdiente  Anerkennung.  Der 
Versuch,  ein  von  Grotefend  abweichendes  System  aufzustellen,  wurde  zwar 
von  dem  französischen  Orientalisten  Saint-Martin  gemacht,  dasselbe  fand 
jedoch  keine  grosse  Beachtung  und  kann  darum  übergangen  werden. 3) 


')  Der  Vergleichung  wegen  setze  ich  das  Alphabet  Grotefends  hierher: 


E 

r 

Gh 

Ä 

<-< 

S 

y~ 

lncerta:  ^ifjod. 

£TT  sch 

<<’ 

E 

—y^ 

E od. 

ä m 

Z (ds,  ts) 

<1  <EY 

V 

-y,  ^ 

Th? 

U 

<ii 

R 

^Y 

T 

Kh 

«yy 

D 

Ti 

M 

irYfY 

Ng 

-y< 

N 

& 

ii 

0 

~YIY 

H 

y<~  od. 

B,  P 

n 

K? 

E<- 

I 

y<y 

G 

■f 

rt 

Dj? 

-<E 

F 

Y« 

0 

Tr » 

Tscli 

(comp,  lect.) 

r<  y<  rex. 

*)  Cf.  De  Sacy: 

Lettre  ä Mr. 

Millin  im 

Magasin  Encyclopedique.  An  VIII. 

Tom.  V.  p.  438. 

3)  Man  findet  sein  System  in  den  Memoires  de  l'Academie  des  Inseriptions 
II.  Ser.  Tom.  XII.  2.  pari.  p.  113  flg.  Schon  im  Jahre  1822  hatte  Saint-Martin 
über  die  Keilschrift  in  der  asiatischen  Gesellschaft  zu  Paris  gelesen,  ein  Auszug 
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Einen  wichtigen  Fortschritt  in  der  Entzifferung-  machte  Rask >)  durch 
die  richtige  Bestimmung  der  Buchstaben  m und  n,  aber  er  verfolgte  seine 
Entdeckung  nicht  weiter. 

So  blieben  die  Sachen  bis  zum  Jahre  1836  scheinbar  auf  derselben 
Stelle.  Allein  mittlerweile  war  durch  die  Ausbreitung  des  Studiums 
des  Sanskrit  in  Deutschland  und  Frankreich,  durch  die  Aufnahme  der 
Studien  über  die  Sprache  des  Avesta  der  Weg  zum  tieferen  Eindringen 
in  das  Wesen  der  Keilschrift  geebnet  worden.  Es  erschienen  im  Jahre 
1S36  gleichzeitig  zwei  Schriften  über  die  Keilschrift  von  den  beiden 
Meistern  orientalischer  Wissenschaft , Burnouf  und  Lassen.  Das  zuerst 
erschienene  Werk  von  Burnouf2)  brachte  auch  eine  Erweiterung  des 
bisher  bekannten  Materials,  die  Inschriften  0 und  F,  die  den  Pa- 
pieren des  ermordeten  Reisenden  Schultz  entnommen  waren.  Burnouf 
hatte  mit  Recht  geglaubt,  dass  man  auf  Grotefends  Entdeckungen  fussend 
nun  weiter  gehen  müsse.  Während  Grotefend  sich  vorzüglich  auf  die 
kleineren  Inschriften  B und  G gestützt  hatte,  machte  nun  Burnouf  die 
oben  genannten  Inschriften  zur  Grundlage  seiner  Forschungen.  Er 
wagte  nicht  mit  den  beiden  Inschriften  H und  I bei  Niebuhr  zu  beginnen, 
weil  sie  einige  Lücken  hatten,  ebensowenig  mit  der  Inschrift  A,  weil  bei 
Niebuhr  der  Anfang  fehlt.  Die  obengenannten  Inschriften  geben  aber 
nun  einen,  die  Schlusssätze  allein  ausgenommen,  identischen  Text,  sie 
gestatten  auch  noch,  den  fehlenden  Anfang  in  A sicher  zu  ergänzen. 
Die  Verdienste  Burnoufs  um  die  Entzifferung  der  Keilschrift  sind  durch 
die  gleich  darauf  erschienene  glänzende  Arbeit  von  Lassen  in  den 
Schatten  gestellt  worden,  sonst  ist  seine  Arbeit  immer  ein  Fortschritt 
auf  dem  Gebiete  der  Entzifferung  zu  nennen.  Der  Hauptmangel  des 
Burnouf'schen  Alphabetes  war  wie  der  des  Grotefend’schen,  dass  nach 
Analogie  des  altbaktrischen  Alphabetes  zu  viele  Vokale  angenommen, 
sogar  kurze  und  lange  Vokale  unterschieden  wurden.  Dadurch  behielt 
man  dann  zu  wenige  Zeichen  übrig  zur  Bezeichnung  der  Consonanten.  3) 

aus  seiner  Vorlesung  wurde  im  Journal  asiatique  T.  II.  p.  59  flg.  veröffentlicht. 
Seine  gereiftercn  Ansichten  über  diesen  Gegenstand  sollen  sich  finden  in  Klap- 
roth:  Apercu  de  l’Origine  des  diverses  eeritures,  von  diesem  Buche  wurden  nur 
wenige  Copien  abgezogen,  ich  habe  es  nicht  gesehen.  Auch  Burnouf  in  der 
gleich  zu  erwähnenden  Schrift  theilt  Sainl-Martins  Ergebnisse  mit. 

‘)  R.  Rask:  Ueber  das  Aller  und  die  Echtheit  der  Zendsprache  und  des 
Zendavesta,  übers,  von  F.  H.  von  der  Hagen.  Berlin  1826.  p.  28.  Mit  Hülfe  die- 
ser Verbesserung  las  Rask  das  Wort  Hakhämanisiya  damals  Aqamnosoh,  Grote- 
fend hatte  Akhe  olscho  scho  lesen  und  mundi  rectoris  übertragen  wollen. 

2)  Cf.  Memoire  sur  deux  inscriptions  cuneiformes  trouvees  pres  d’Hamadan 
par  E.  Burnouf.  Paris  1836.  4. 

3)  Burnouf  stellte  folgendes  Alphabet  auf: 


a <-< 
ä m 


u <Ti 

ü <rr 


k T: 
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Die  Schrift  Lassens  geht  ebenfalls  von  den  Forschungen  Grotefends 
aus.  Sie  erkennt  an , dass  wir  durch  Grotefend  ein  Alphabet  besitzen, 
durch  das  wir  die  Namen  Darius,  Xerxes  und  Hystaspes  erkennen, 
sowie  auch  noch  ein  anderes  Wort  lesen  konnten,  das  König,  und 
ein  zweites  das  Länder  bedeutet.  Aber  die  grammatische  Form, 
die  diesen  beiden  Wörtern  gegeben  wurde , musste  jedem  Kenner 
des  Sanskrit  und  des  Altbaktrischen  verdächtig  erscheinen.  Lassen 
fährt  fort:  ‘)  „Dies  ist  nun  aber  auch  alles,  was,  mit  jenen  Alphabete 
gelesen,  an  bekannte  und  verständliche  Worte  erinnert.  Wollen  wir 
es  weiter  anwenden,  so  erhalten  wir  unbekannte  Wörter,  verdächtig  er- 
scheinende grammatische  Formen,  ja  oft  Sylben,  die  geradezu  unaus- 
sprechbar sind,  wenn  nicht  Fehler  der  Abschrift  angenommen  werden; 
ein  bedenkliches  Mittel  bei  der  augenscheinlichen  gewissenhaften  Treue 
Niebuhrs,  zumal  wenn  seine  Abschriften  mit  denen  eines  spätem  Reisenden, 
Sir  Robert  Ker  Porters,  genau  übereinstimmen.“  Lassen  zeigt  dann  aus- 
führlicher, dass  das  von  Grotefend  aufgestellte  Alphabet  nur  theilweise 
richtig  sei.  Er  unterscheidet  zwischen  dem,  was  sicher  ist,  und  dem 
was  man  vor  der  Hand  noch  bezweifeln  kann.  „Da  nicht  mehr  bezwei- 
felt wird,  dass  die  Königsnamen  richtig  gelesen  wrorden  sind,  so  folgt 
von  selbst,  dass  der  Werth  der  in  ihnen  enthaltenen  Ruchstaben  im  Gan- 
zen richtig  bestimmt  ist;  ich  sage,  im  Ganzen,  um  der  spätem  Unter- 
' suchung  das  Recht  einer  schärferen  Fassung  der  Bestimmungen  nicht 
abzuschneiden.  Das  Bedürfniss  der  schärferen  Bestimmung  entsteht  aber 
erst  mit  der  fortschreitenden  Entzifferung,  und  ob  z.  B.  Darius  mit  einem 
d oder  dh  geschrieben  ist,  ist  eine  Frage,  worüber  wir  eine  andere  An- 
sicht als  unser  Vorgänger  haben  können,  ohne  dass  sein  Verdienst, 
den  Buchstaben  zuerst  richtig  bestimmt  zu  haben,  dadurch  bezweifelt 
w7ird.  Ich  hoffe  in  der  That  zeigen  zu  können,  dass  beinahe  nur  in 
solchen  schärferen  Umschreibungen  der  Laute  bei  jenem  Namen  gefehlt 
worden  ist.“  Für  angreifbar  hält  Lassen  dagegen  die  Bestimmung  der 
übrigen  Buchstaben.  Bei  den  Königsnamen  hatte  Grotefend  eine  Richt- 
schnur an  den  bekannten  Formen  der  Namen  selbst,  es  handelte  sich 


kh  «n 

* <r 

* f, 

sh  <2Y 
z T—T 
t =TiT 


d 7? 

dh  rrr 

.»  -< 

P M 

f Y« 


m 

y Y<Y 

r 

i £TT? 
' -« 


v n" - 

9 Y£ 
sh  X< 

h Y<~ 

h ~Y< 


-r 


‘)  Die  allpersischen  Keilinschriften  von  Persepolis.  Entzifferung  des  Alpha- 
bets und  Erklärung  des  Inhalts.  Nebst  geographischen  Untersuchungen  über  die 
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nur  darum,  die  genaue  Form  des  Namens  zu  finden,  welche  sich  in  die 
Buchstaben  fügte.  Bei  den  übrigen  Wörtern  aber  fehlte  es  durchaus 
an  einer  solchen  Richtschnur,  die  Form  der  Buchstaben  gewährte  durch- 
aus keinen  Anhaltepunkt  und  selbst  das  Altbaktrische  in  der  Gestalt, 
wie  es  Grotefend  kannte,  war  ein  trügerisches  Hülfsmittel.  Grolefend 
fehlte  auch  darin,  dass  er  vollkommene  Identität  des  Altpersischen  und 
Altbaktrischen  annahm,  während  doch  beide  dialektisch  geschieden  sind. 
Indem  Lassen  nun  die  Entdeckung  machte,  dass  die  bei  Niebuhr  mit 
I bezeichnete  Inschrift  ein  Völkerverzeichniss  enthalte,  war  die  Zahl  der 
Eigennamen  und  mit  ihnen  das  Material  für  die  richtige  Erkenntniss 
der  Buchstaben  bedeutend  vermehrt,  und,  da  Lassen  auch  eine  gründliche 
Kenntniss  des  Sanskrit  und  Altbaktrischen  mitbrachte,  so  gelang  ihm 
ein  grosser  Fortschritt,  den  er  selbst  richtig  folgendermassen  angiebt 
(p.  16):  „Man  wird  finden,  dass  die  Aenderungen,  die  ich  in  dem  frü- 

heren Alphabet  mache,  theils  den  Werth  der  einzelnen  Charaktere  be- 
treffen, theils  das  Wesen  der  Schrift  selbst.  Die  letztere  ist  natürlich 
die  wichtigere  und  greift  so  sehr  in  das  Wesen  des  Alphabetes  ein, 
dass  dadurch  ein  ganz  anderes  System  des  Lesens  aufgestellt  wird. 
Ich  glaube  nämlich  erwiesen  zu  haben,  dass  der  Vokal  a nur  initial, 

in  der  Mitte  nur  vor  h und  vor  andern  Vokalen  ausdrücklich  durch 

\ 

ein  Schriftzeichen  geschrieben,  allen  Consonanten  dagegen  inhärirt,  wenn 
er  nicht  durch  ein  anderes  Vokalzeichen  ausgeschlossen  wird.  Also  ein 
System,  welches  grosse  Aehniichkeit  mit  dem  indischen  Alphabete  hat. 
Wie  ich  zu  dieser  Induction  gelange,  kann  ich  erst  später  zeigen.  Hier 
nur  vorläufig  so  viel,  dass  Wörter  wie  cpr  d auch  nach  dem  Grotefend'- 
schen  Alphabete  nur  Consonanten  enthalten.  Er  wird  also  in  solchen 
Fällen  entweder  mein  System  zugeben  müssen  oder  Fehler  annehmen; 
eine  Annahme  die  kaum  zulässig  ist,  da  zwei  unabhängige  Copisten, 
Niebuhr  und  Porter,  dasselbe  geben,  und  zwar  nicht  iü  jenem  Worte 
allein,  sondern  in  einer  Menge.  Die  Fehler  müssten  also  den  ursprüng- 
lichen Steinhauern  zugeschrieben  werden,  was  noch  unzulässiger  ist.“ 
Die  Entdeckung  des  Inhärirens  des  kurzen  a war  nun  in  der  That 
ein  sehr  wichtiger  Fortschritt  und  machte  es  Lassen  möglich,  ein  viel 
vollkommeneres  Alphabet  aufzustellen  als  das  seiner  Vorgänger.  *)  Mit 


Lage  der  im  Herodoteischen  Satrapien-Verzeichnisse  und  in  einer  Inschrift  er- 
wähnten allpersischen  Völker  von  Dr.  Christian  Lassen.  Bonn  1836.  8. 

’)  Lassens  erstes  Alphabet  war  das  folgende  (cf.  die  altpers.  Keilschrift 
p!  138): 

Vocale:  initial,  ^ ä,  ^ i,  _ i,  ^ u ü ?) 

Besonders  geschriebene  Diphthonge : y<~  77  *’  <r  <77 6- 
Consonanten : 

Gutturale:  f-  k,  k\  g,  <77  ^ 
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diesem  Alphabete  konnte  man  es  nicht  nur  wagen,  altpersische  Inschriften 
zu  lesen,  sondern  auch  sie  zu  erklären;  das  Altpersische  war  nunmehr 
in  die  Reihe  derjenigen  Sprachen  getreten,  bei  denen  eine  philologische 
Behandlung  möglich  war.  Ein  Fortschritt  über  den  von  Lassen  gegebe- 
nen Standpunkt  hinaus  war  nun  noch  nach  zwei  Seiten  hin  möglich : 
durch  noch  genauere  Bestimmung  der  einzelnen  Schriftzeichen,  deren 
Werth  von  Lassen  natürlich  nicht  in  allen  Einzelheiten  gleich  sicher 
gestellt  war,  sodann  auf  philologischem  Wege  durch  noch  genauere 
Bestimmung  der  Sprachgesetze  und  durch  lexikalische  Erweiterungen. 
Bei  dem  grossen  Antheile,  den  die  Orientalisten  an  der  neuen  Ent- 
deckung nahmen,  liess  der  Fortschritt  nicht  lange  auf  sich  warten. — 
Die  Beurtheilung  der  Schriften  von  Burnouf  und  Lassen  durch  einen 
sehr  kundigen  Paläographen,  den  leider  zu  früh  verstorbenen  Beer,  brachte 
mehrere  wesentliche  Berichtigungen  '),  andere  wichtige  Bemerkungen  von 
einem  gleichfalls  für  die  Wissenschaft  zu  früh  verstorbenen  Gelehrten, 
Jaquet  in  Paris,  waren  Lassen  brieflich  mitgetheilt  worden.  Die  Fort- 
schritte, welche  die  Entzifferung  der  persischen  Keilschrift  durch  die 
Forschungen  der  genannten  Gelehrten  gemacht  hat,  sind  von  Lassen 
selbst  übersichtlich  zusammengestellt  worden*2).  Die  wichtigste  Errungen- 
schaft war  die  richtige  Lesung  der  Buchstaben  y,  und  <^<.  h,  die 

beide  Gelehrte  gleichmässig  erkannten,  Lassen  hatte  h und  a gelesen 
und  dadurch  mehrere  wichtige  Formen  und  Eigennamen  verkannt.  Nicht 
minder  wichtig  war  die  Entdeckung  Jaquets,  dass  ^ und  nicht 

blos  Varianten  für  einen  und  denselben  Buchstaben  seien,  wie  Lassen 
angenommen  hatte,  sondern  dass  nur  der  letzte  sh,  der  erste  aber  r be- 
deute, und  nur  vor  u vorkomme.  Lassen  ahnte  schon  damals  richtig, 
das  die  Keilschrift  Consonanten  verschieden  bezeichnen  müsse,  nach 
der  Verschiedenheit  ihrer  vokalischen  Umgebung  (1.  c.  p.  169.).  Un- 
entschieden musste  aus  Mangel  an  Material  noch  bleiben,  ob  der  Königs- 
namen auf  der  Inschrift  von  Murghäb  Kurus  oder  Ochus  zu  lesen  sei, 
denn  sowohl  und  kamen  in  den  bekannten  Inschriften  zu  selten 

vor,  Lassen  aber  ahnte  schon  damals  das  Richtige.  Ebenso  wurde  auch 


Palatale:  ► ff  k,  g. 

Dentale:  -fff  t,  JflT  t',  d,  d\  t. 

Labiale:  ^ p,  f,  b. 

Ilalbvocale:  ^1*^77  y,  medial.  r,  + , v initial.  v,  medial?) 

w- 

Sibilanten:  c,  oder  ^ s , c,  z,  h. 

Nasale:  rig  medial,  ^ n,  n,  m,  m’. 

’)  Cf.  Hallische  Allgemeine  Literalurzeilung  1838.  p.  1 — 47. 

2)  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenlandes  II,  165  flg. 
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1<1  von  Jaquet  alsbald  richtig  als  th  bestimmt,  und  dadurch  wurde 
Lassen  schon  damals  veranlasst,  die  Form  rrr  für  t zu  halten,  wie 
es  nur  vor  u erscheint  (1.  c.  p.  171.).  Es  wurde  ferner  — von  Lassen 
für  i gehalten  — gleichfalls  von  Jaquet  richtig  als  c bestimmt,  und  da 
Lassen  auch  für  c gehalten  hatte,  so  hatte  man  nunmehr  zwei  c. 

Auch  von  Lassen  li  gelesen,  erkannte  Jaquet  im  Wesentlichen  richtig, 

obwohl  er  es  für  z und  nicht  für  j hielt.  Endlich  kamen  beide  Ge- 
lehrte — Beer  und  Jaquet  — zu  demselben  Ergebnisse,  dass  die  Keilschrift 
langes  und  kurzes  i und  u nicht  durch  besondere  Zeichen  unterscheide, 
dass  yY),  wenigstens  am  Anfänge  der  Wörter,  sowohl  a als  ä bezeichne. 

Nicht  minder  lehrreich  als  die  Geschichte  der  Entzifferung  ist  auch 
die  Geschichte  der  Erklärung  der  Keilinschriften.  Dass  diese  erst  dann 
beginnen  konnte , als  nach  Lassens  Aufstellung  des  Alphabetes  die 
Sprache  der  Inschriften  mit  Sicherheit  erkannt  wurde,  ist  oben  schon 
gesagt  worden.  Aber  das  sprachliche  Material,  über  das  Lassen  gebot, 
war  an  sich  klein,  und  auch  dieses  kleine  Material  wurde  noch  vermin- 
dert durch  die  vielen  ganz  gleichlautenden  Titulaturen  und  Formeln  die 
sich  in  allen  Inschriften  finden.  Es  konnten  daher  die  Gesetze  der  Sprache 
sowenig  als  die  ßuchstabenzeichen  selbst  durchaus  aus  den  Inschriften 
erklärt  werden,  namentlich  für  die  Erklärung  der  Wörter  war  man  ganz 
an  die  verwandten  Sprachen  gewiesen.  Die  Fortschritte  der  Erklärung 
waren  darum  wesentlich  von  dem  Zuflusse  von  neuem  Material  abhängig. 
Eine  solche  Vermehrung  des  Materials  lieferte  zuerst  der  Nachlass  des 
C.  I.  Rieh,  des  langjährigen  brittischen  Residenten  in  Bagdad.1 2)  Diese 
nachgelassene  Schrift  lieferte  die  Inschrift  Artaxerxes’  111.,  von  der  Gro.tef'end 
früher  nur  einen  Theil  bekannt  gemacht  hatte,-)  vollständig.  Ausser- 
dem hatte  sich  Rieh  die  Aufgabe  gesetzt,  alle  von  Niebuhr  nicht  copirten 
Inschriften  in  allen  drei  Gattungen  abzuschreiben  und  alle  von  Le  Brun 
ungenau  gegebenen  zu  wiederholen.  Nur  eine  einzige  Inschrift  (D)  konnte 
er  nicht  selbst  abschreiben,  sondern  liess  dies  durch  seinen  persischen 
Gehülfen  thun ; diese  Inschrift  ist  ungenau,  die  Genauigkeit  der  übrigen 
verdient  aber  alles  Lob.  Lassen  hat  auch  über  diesen  Fortschritt  unserer 
Kenntniss  der  Keilinschriften  seiner  Zeit  berichtet.  3) 

Grösser  noch  war  der  Gewinn,  den  die  junge  Forschung  von  der  Reise 
Westergaards  in  den  Orient  empfing.  Dieser  halte  bei  seiner  Reise  durch 
Persien  auch  Persepolis  besucht  und  dort  nicht  nur  die  schon  copirten 
Inschriften  sorgfältig  verglichen,  sondern  auch  die  bisher  unbekannten, 


')  Narrative  of  a Journey  lo  the  site  of  Babylon  in  1811,  Memoir  of  the 
ruins  elc.  with  a narralive  of  a journey  lo  Persepolis  now  first  prinled  witli  hith- 
erto  unpublished  cuneiform  inscriptions  copied  at  Persepolis.  By  the  late  Clau- 
dius James  Rieh  Esq.  Ediled  by  bis  widow.  London  1839.  8. 

2)  Neue  Beiträge  zur  persepolilanischen  Keilschrift.  Göttingen  1837. 

3)  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenl.  III,  442  flg. 
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darunter  die  grosse  Inschrift  von  Naqs-i-Rustam  abgeschrieben,  welche, 
trotz  ihrer  Lücken,  einen  wesentlichen  Zuwachs  zu  den  bisher  bekannten 
Materialien  bildete.  Westergaard  war  der  erste  Reisende,  der  Keilinschrif- 
ten mit  Verständniss  abschrieb,  darum  sind  auch  seine  Abschriften  die 
vorzüglichsten.  Nach  seiner  Rückkunft  theilte  Westergaard  das  gesam- 
melte Material  Lassen  mit  und  dieser  fand  dasselbe  so  wichtig,  dass  er 
die  gesammten  Inschriften  einer  erneuten  Durchsicht  unterzog.  ])  Durch 
die  neue  Arbeit  Lassens  wurden  mehrere  andere  Schriften,  von  Holtz- 
mann  und  Hitzig,  hervorgerufen,  welche  die  Ergebnisse  Lassens  theils 
zu  berichtigen,  theils  fortzubilden  suchten.  Unter  diesen  ist  die  Schrift 
Holtzmanns  am  bedeutendsten  gewesen.  Ausser  der  richtigen  Erklärung 
mancher  Stellen,  die  Lassen  nicht  richtig  verstanden  hatte,  verdankt  man 
ihm  auch  zuerst  die  richtige  Bestimmung  zweier  Zeichen,  nämlich  ^f]f 
als  d'  und  — als  j (p.  58.  7 8 flg.).  Auch  hat  er  zuerst  gesehen,  dass 
iy,  uw  nicht  immer  iya,  uva  zu  lesen  seien,  sondern  auch  für  i,  ü stehen. 
Neue  und  noch  wichtigere  Bereicherungen  wurden  aber  schon  nach  wenig 
Jahren  der  altpersischen  Literatur  zu  Theil  durch  die  Veröffentlichung 
von  Rawlinsons  Forschungen,  von  welchen  wir  nun  ausführlicher  sprechen 
müssen. 

Die  Arbeiten  Rawlinsons  stehen  nur  theilweise  im  Zusammenhänge 
mit  den  europäischen  Forschungen.'* 2 3)  Er  wandte  den  altpersischen 
Studien  seine  Aufmerksamkeit  zuerst  im  Jahre  1835  zu,  während  seines 
Aufenthaltes  in  Kermanshäh,  wo  er  abgeschieden  von  aller  Verbindung  mit 
Europa  war,  nicht  einmal  die  Arbeiten  von  Grotefend  und  St.  Martin  waren 
ihm  zur  Hand.  Er  begann  seine  Studien  mit  den  Inschriften  von  Elvend 
(F  und  0)  wie  Burnouf  gethan  hatte,  und  kam  auf  einen  ganz  ähnlichen 

!)  Die  allpersischen  Keilinschriflen  nach  Hm.  N.  L.  Westergaards  Mitthei- 
lungen, Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenl.  VI,  ] — 188.  Das  Alphabet  war 
nun  imfolgender  Art  berichtigt: 

Voeale:  ft)  ä,  yft  i,  u. 

Gutturale:  k,  q,  kh,  g,'  gh,  ^ /. 

Palatale:  *ft  *-  k'h,  — g- 

Dentale:  -Jjf  t,  ff,  ft  d,*~<(Ef  dh,  d'h. 

Labiale:  ft  p,  f,  b. 

Nasale:  m,  'ni,  n. 

Halbvocale : j,  r,  'r,  v,  w. 

Sibilant:  e,  ^ s,  z,  - z , h. 

Ligaturen:  ft  ihr,  rp,  oder  = dah,  bum’. 

2)  Beiträge  zur  Erklärung  der  allpersischen  Keilinschriften  von  A.  Hollz- 
mann,  Karlsruhe  1845.  Die  Grabschrift  des  Barius  zu  Nakhsi-Rustam.  Erläutert 
von  Dr.  F.  Hitzig.  Zürich  1S47. 

3)  Cf.  Rawlinsons  eigener  Bericht:  Journal  of  the  Royal  Asiatic  Society  X,  2 flg. 


KURZE  GESCHICHTE  DER  ENTZIFFERUNG. 


129 


Wege  wie  Grotefend  zur  Entzifferung  der  Namen  Därayavus,  Khsayärsä 
und  V'istäQpa.  Die  Vergleichung  der  ersten  Paragraphen  der  Inschrift 
von  ßehistän  lieferte  ihm  ferner  die  Namen  Arsäma,  Ariyärämna,  Caispis 
und  Hakhämanis  nebst  einigen  andern  Wörtern,  die  er  aber  noch  nicht 
mit  Sicherheit  lesen  konnte.  Erst  im  Jahre  1836  hatte  er  Gelegenheit, 
sich  in  Teheran  mit  den  Schritten  Grotefend’s  und  St.  Martins  bekannt  zu 
machen,  fand  aber  bei  der  Vergleichung  seines  Alphabetes  mit  denen 
dieser  beiden  Gelehrten,  dass  er  schon  weiter  gelangt  sei  als  diese. 
Im  Jahre  1837  copirte  er  die  erste  Columne  der  Inschrift  von  ßehistän 
sowde  II,  1 und  III,  1 — 10,  nebst  vier  der  kleineren  Inschriften.  Erst 
jetzt  erhielt  Rawlinson  Nachricht  von  den  mittlerweile  in  Europa  erfolg- 
ten Fortschritten  der  Keilschriftentzifferung,  erst  im  Jahre  1838  kam 
Burnoufs  Schrift  über  die  Keilschrift  in  seine  Hände.  An  sprachlichen 
Hiilfsmitteln  hatte  er  anfangs  ausser  Anquetil  du  Perron’s  Zendavesta 
nur  einige  Manuscripte  aus  Yezd  mit  den  Erklärungen  der  Parsenpriester 
vor  sich,  nun  erhielt  er  Burnoufs  Commentaire  sur  le  Yacna,  welcher 
natürlich  seinen  Einblick  in  das  Wesen  der  altpersischen  Sprache  sehr 
förderte.  Jetzt  wurden  ihm  auch  die  Inschriften  von  Persepolis  nach 
Niebuhr’s  und  Richs  Abschriften  zugänglich.  Aber  ein  verantwortlicher 
Posten  in  Afghanisten  rief  Rawlinson  auf  ein  anderes  Feld  der  Thätigkeit 
das  seine  ganze  Kraft  in  Anspruch  nahm  und  ihn  nöthigte  seine  Studien 
für  eine  Zeitlang  ganz  aufzugeben.  Als  er  wieder  zu  ihnen  zurückkehren 
konnte,  durfte  er  auch  die  Inschrift  von  Naqs-i-Rustam  benützen,  die 
ihm  von  Westergaard , ebenso  wie  Lassen , mitgetheilt  worden  war. 
Rawlinson’s  Arbeit  hatte  durch  den  Aufschub  nicht  verloren,  seine  Ab- 
handlung musste  mehrfach  umgearbeitet  werden , erschien  dafür  aber 
in  einer  um  so  mehr  verbesserten  Gestalt. 

Das  Alphabet,  welches  Rawlinson  aufstellte,  brachte  in  seiner  ersten 
Gestalt  nur  wenige  Bestimmungen,  die  in  Europa  neu  gewesen  wären.  >) 
Er  bestimmte  zuerst  den  Buchstaben  , den  Lassen  % gelesen 

*)  Der  Vollständigkeit  wegen  setze  ich  das  ursprüngliche  Alphabet  Raw- 
linson’s her: 

Vocale:  ffj  ä oder  a inil.,  ff  i,  ^ff  u. 

Gutturale:  J-  k,  k‘h,  kh  (^),  g,  gh,  (£). 

Palatale:  ff~  ch,  j,  (jh)  fcj. 

Dentale:  -fff  l,  t'h,  th  (^),  l,  ff  Ir,  ff  d,  dh. 

Labiale:  E p,  f(j),  -f  b. 

Nasale:  m,  m'mil(i),  t ^ m’(mitu),  ^ n,  ^ n’(mitu),  fi. 

Halbvocale:  y,  Z)  r,  — ^ r (mit  u),  w,  + v. 

Sibilante:  ft  s (^j,  ^ sh  (jä),  f f z,  <-<  h 

T<  q,  oder  dah’,  bum',  — f (Worttheiler). 
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hatte , als  in  und  fügte  dem  bisherigen  Alphabete  zwei  neue  Zeichen 
für  n hinzu,  nämlich  und  Trotz  aller  Verbesserungen  war 

aber  das  altpersische  Alphabet  auch  in  seiner  jetzigen  Gestalt  noch  sehr 
entfernt  davon,  vollkommen  zu  sein.  Man  hatte  nun  zwar  den  Werth 
der  Buchstaben  hinlänglich  genau  bestimmt,  aber  man  war  noch 
unklar  über  das  Verhältniss  der  einzelnen  Zeichen  zu  einander.  Man 
hatte  mehrere  Zeichen  für  k und  g,  für  d und  t u.  a.  m.,  ohne  dass 
man  noch  genau  nachweisen  konnte  unter  welchen  Verhältnissen  jedes 
derselben  zu  setzen  sei,  Rawlinson  in  seiner  Verlegenheit  hatte  anfänglich 
sogar  an  fremden,  etwa  an  scythischen,  Einfluss  gedacht.  Indessen,  da 
schon  bei  den  früheren  beschränkten  Materialien  manche  Forscher  wie 
.Jaquet,  Lassen,  Holtzmann  den  wahren  Sachverhalt  geahnt  hatten,  so  konnte 
nun  bei  den  so  sehr  erweiterten  Texten  die  Wahrheit  nicht  lange  mehr 
verborgen  bleiben.  Wir  sehen  daher  wie  von  verschiedenen  Seiten  gleich- 
zeitig und  unabhängig  dieselbe  Entdeckung  gemacht  wird;  von  Hincks, 
Rawlinson  und  Oppert.  Die  Priorität  der  Bekanntmachung  gehört  ohne 
Zweifel  Hincks,  der  die  Entdeckung  schon  gemacht  hatte,  ehe  er  nochRawlin- 
son’s  Arbeiten  kannte.1)  Hincks  schied  die  Consonanten  in  primäre  und  se- 
cundäreund  nahm  an,  dass  nur  nach  letztem  i oder  u gelesen  werden  dürfe,  wo 
diese  Vokale  hinter  primären  Buchstaben  erscheinen,  da  ist  ai,  au  zu  lesen. 
Auch  die  Eigenthümlichkeit  der  altpersischen  Schrift,  dass  y,  v im  Aus- 
laute oft  blosse  Stützen  eines  vorhergehenden  i und  u sind,  ohne  dass 
darum  diese  Vokale  verlängert  werden  müssten,  hat  Hincks  schon  richtig 
gesehen,  wenn  er  auch  — wie  vor  ihm  Holtzmann  — glaubte,  dass  diese 
vollere  Schreibung  auch  in  der  Mitte  der  Wörter  häufiger  vorkomme 
als  wirklich  der  Fall  ist.  Die  Abhandlung  Hincks  ist  vom  22.  October 
lS46datirt.  Mittlerweile  war  Rawlinson  selbstständig  auf  dieselbe  Ansicht 
gekommen.  In  einer  ergänzenden  Note  d.  d.  Bagdad  25.  August  1840 
spricht  er  dieselben  Ansichten  aus  und  berichtigt  hiernach  sein  ursprüng- 
liches Alphabet.  Zum  drittenmale  wurden  dieselben  Grundsätze  in  einer 
kleinen  Schrift  von  Oppert  ausgesprochen  '2),  die  erschien , ehe  die  An- 
sichten von  Hincks  und  Rawlinson  in  Deutschland  bekannt  waren.  Op- 
perts  Schrift  hat  ausserdem  noch  das  Verdienst,  zuerst  darauf  hingewiesen 
zu  haben,  dass  an  vielen  Stellen  die  Buchstaben  n und  m von  Conso- 
nanten zu  ergänzen  seien,  auch  wenn  sie  nicht  dastehen  (cf.  unten  Gr. 
§ 6).  Erst  durch  diese  Entdeckung  wurde  das  Alphabet  der  altpersischen 
Keilschrift  vollkommen  klar,  und  wTar  nunmehr  in  die  Form  gebracht, 
in  der  es  seitdem  geblieben  ist  und  wie  wir  es  unten  in  der  Grammatik 
gegeben  haben. 


*)  Ursprünglich  in  den  Transactions  of  the  R.  Irish  Academy  (Vol.  XXI.), 
deutsch  in  der  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenlandes.  VII,  201  flg. 

2)  Vgl.  Oppert,  das  Lautsystem  des  Altpersischen,  Berlin  1847.  8. 
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Es  war  indessen  nicht  die  Entzifferung  allein,  welche  durch  die 
wichtigen  Mittheilungen  Rawlinsons  gewonnen  hatte;  abgesehen  von  der 
historischen  Wichtigkeit  der  von  ihm  bekannt  gemachten  Denkmale  war 
auch  natürlich  durch  die  ziemlich  umfangreichen  Texte  eine  bessere 
Einsicht  in  das  Wesen  der  Sprache  möglich  gemacht.  Schon  die  erste 
Veröffentlichung  des  Textes  bekundete  auch  Fortschritte  in  der  Gramma- 
tik, von  welcher  ich  hier  nur  einen  wichtigen  Punkt  ausheben  will,  die 
Erkennung  der  Pronomina  sufflxa.  Die  richtige  Erkennung  dieser  Pronomina 
war  nicht  nur  für  die  Erklärung  von  Wichtigkeit,  sondern  auch  für  den 
Charakter  der  Sprache  als  einer  (iranischen.  Die  Resultate  Rawlinsons  wur- 
den alsbald  durch  Benfey  nach  Deutschland  verpflanzt  und  die  neuen  Er- 
rungenschaften auf  die  bereits  bekannten  Inschriften  angewandt.1)  Mehrere 
scharfsinnige  Textverbesserungen  und  ein  vollständiges  und  doch  kurzes 
Glossar  machten  diese  Ausgabe  besonders  für  Philologen  werthvoll,  doch 
steht  die  Methode  der  Erklärung  noch  zu  sehr  auf  dem  Standpunkt,  dem 
Sanskrit  einen  überwiegenden  Einfluss  auf  die  Erklärung  zu  gestatten. 
Rawlinson  hielt  übrigens  die  Berichtigungen,  welche  die  verbesserte  Form 
des  Alphabetes  für  den  Text  brachte,  für  wichtig  genug,  um  sofort  eine 
erneute  Erklärung  der  Inschrift  von  Behistän  zu  geben2),  welcher  dann 
auch  die  übrigen  bekannten  Inschriften  in  neuer  Umschreibung  und  theil- 
weise  berichtigtem  Texte  beigegeben  wurden,  denn  Rawlinson  konnte  von 
manchen  Inschriften  bessere  Copien  benutzen,  als  bis  jetzt  nach  Europa 
gekommen  waren.  Die  Interpretation  der  Inschriften  stellte  sich  nun 
immer  mehr  auf  den  Standpunkt,  den  schon  früher  Holtzmann  (Beiträge 
p.  23  flg.)  annähernd  als  den  richtigen  bezeichnet  hatte.  Man  konnte 
zur  Erkennung  der  Sprache  nun  in  den  meisten  Fällen  die  Inschriften 
selbst  benutzen,  denn  die  Inschrift  von  Behistän  gab  nicht  nur  ein  grös- 
seres, sondern  auch  ein  mannigfaltigeres  Material,  als  alle  früheren  Inschrif- 
ten zusammengenommen.  Sehr  werthvolle  Beiträge  zur  Erklärung  gaben 
aber  auch  die  nun  bekannt  gewordenen  und  mehr  und  mehr  in  den  Kreis 
der  Forschung  gezogenen  Uebersetzungen  in  der  Keilschrift  zweiter  und 
dritter  Gattung.  Der  Ruhm  hier  die  Bahn  gebrochen  zu  haben,  gebührt 
Westergaard,  der  nicht  nur  die  von  Niebuhr  gegebenen  Materialien  durch 
neue  sehr  zuverlässige  Abschriften  bereicherte,  sondern  auch  den  ersten 
Versuch  zur  Entzifferung  der  zweiten  Schriftgattung  machte3),  ein  treffliche 
Arbeit,  welche  die  Grundlage  aller  späteren  bildete  4).  Für  die  Erkennung 

4)  Die  persischen  Keil  Inschriften  mit  Ueberselzung  und  Glossar  von  Theodor 
Benfey,  Leipzig  1847.  8. 

2)  Im  dritten  Hefte  des  Bd.  X des  Journal  of  the  R.  As.  Society  of  Gr.  Britain 
and  Ireland. 

3)  Zur  Entzifferung  der  aehaemenidischen  Keilschrift  zweiter  Gattung  von 
N.  L.  Westergaard  in  der  Zeilschr.  für  die  Kunde  des  Morgen!.  VI,  337  flg. 

4)  Cf.  Holtzmann , über  die  zweite  Art  der  aehaemenidischen  Keilschrift. 
Zeitschrift  der  D.  M.  G.  V,-145  flg.  VI,  35  flg. 
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des  verwickelten  Alphabetes  war  natürlich  die  Inschrift  von  Behistän  von  be- 
deutendem Nutzen,  da  sie  viele  neue  Zeichen  lieferte.  Sie  erschien  im  J.  1855, 
von  Norris  nach  Rawlinsons  Mittheilungen  bekannt  gemacht,  mit  Grammatik 
und  Lexikon1).  Die  leider  sehr  verstümmelte  Uebersetzung  dieser  Inschrift 
in  der  Keilschrift  dritter  Gattung  war  schon  früher  von  Rawlinson  heraus- 
gegeben worden 2).  Es  wurden  ferner  auch  die  verwandten  Sprachen 
die  hier  Nutzen  bringen  konnten, " — das  Sanskrit  der  Vedas  sowie  die 
Urkunden  des  Avesta  — immer  besser  bekannt.  So  konnte  Oppert  es 
unternehmen,  in  einer  neuen  trefflichen  Bearbeitung  des  vorhandenen  Ma- 
terials 3)  die  Inschriften  als  einen  selbständigen  Zweig  der  Philologie  zu 
behandeln.  Oppert  beschränkte  das  Sanskrit  mehr  und  mehr  und  suchte 
die  Inschriften  aus  sich  selbst  zu  erklären  und  nahm  von  den  verwand- 
ten Sprachen  nicht  blos  das  Altbaktrische , sondern  auch  die  neueren 
eränischen  Dialekte  zu  Hülfe,  die  ihm  wichtige  Dienste  leisteten.  Die 
bedeutenden  Verbesserungen,  welche  eine  erneute  Durchsicht  des  Steines 
von  Behistän  gewährten  und  die  Rawlinson  bald  darauf  veröffentlichte4), 
konnte  Oppert  zu  seiner  Arbeit  noch  ebensowenig  benützen  als  die 
scythische  Uebersetzung  des  Textes  von  Behistän.  Bekanntlich  hat  aber 
der  genannte  Gelehrte  in  den  letzten  Jahren  den  verwickelten  Arten  der 
Keilschrift  seine  besondere  Aufmerksamkeit  zugewandt,  und  diese  Studien 
sind  auch  nicht  ohne  Rückwirkung  auf  die  Erklärung  der  Inschriften  er- 
ster Gattung  geblieben , wie  wir  an  mehreren  Stellen  hervorzuheben 
Gelegenheit  gehabt  haben.  Von  neuen  Inschriften  sind  nur  die  von 
Tasker  abgeschriebenen  kleinen  Inschriften  von  Naqs-i-Rustam  5)  und  das 
von  Loftus  in  Susa  gefundene  Fragment  einer  Inschrift  von  Artaxerxes 
Mnemon  zu  nennen.  6)  Von  Erklärungsversuchen  ist  noch  die  Bearbeitung 
der  grossen  Inschrift  von  Naqs-i-Rustam  durch  Oppert  7)  und  Bollen- 
sens  Bemerkungen  dazu  hervorzuheben.  8) 


1)  Journal  of  the  R.  As.  Society.  T.  XV.  p.  I flg.  Cf.  Hollzmann  1.  c.  VIII. 
327  flg. 

2)  Journal  of  the  R.  As.  Society.  T.  XIV.  (1851.) 

3)  Les  inscriplions  des  Achemenides  par  J.  Oppert  im  Journal  asiatique 
T.  XVII,  XVIII,  auch  in  besonderem  Abdrucke  erschienen,  leider  nur  in  wenig 
Exemplaren.  (1851.) 

4)  Bekannt  gemacht  von  Rawlinson,  Journal  of  the  R.  As.  Society  T.  XII. 
p.  I— XIX. 

5)  Mitgetheilt  von  Rawlinson,  Journal  of  the  R.  As.  Soc.  T.  XII.  p.  XIX.  flg. 

6)  Mitgetheilt  von  Norris  I.  c.  Tv  XV,  p.  159. 

7)  Cf.  Zeitschrift  der  D.  M.  G.  XI,  133  flg.- 

8)  Bollensen:  Beiträge  zur  Erklärung  der  persischen  Keilinschriflen  in 
Melanges  asiatiques  T.  III,  316  flg. 
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Erstes  Capitel. 

Zeichen-  und  Lauitlehre. 


1.  Die  altpersische  Keilschrift  steht  nicht  vereinzelt,  sie  ist  vielmehr 
nur  ein  Zweig  der  verschiedenen  Keilschriftsysteme , welche  in  den 
ältesten  Zeiten  besonders  bei  den  Anwohnern  des  Euphrat  und  Tigris 
im  Gebrauche  gewesen  zu  sein  scheinen.  Die  altpersische  Keilschrift 
scheint  das  jüngste  der  verschiedenen  Keilschrifisysteme  zu  sein,  sie 
ist  auch  entschieden  das  einfachste,  alle  übrigen  Arten  von  Keilschrift 
sind  Silbenschrift,  hier  allein  haben  wir  Buchstabenschrift.  Aber  diese 
Buchstabenschrift  muss  sich  vor  noch  nicht  langer  Zeit  aus  einer  Silben- 
schrift herausgebildet  haben , wie  dies  mancherlei  Spuren  beweisen. 
Man  hatte  früher  für  Silben  mit  verschiedenen  Vocalen  wie  ma,  mi,  mu, 
etc.  verschiedene  Zeichen,  die  später  in  der  Art  umgeändert  wurden, 
dass  man  bestimmte  Vokalzeichen  noch  beisetzte  — so  dass  die  ursprüng- 
lichen Silbenzeichen  verschiedene  Bezeichnungen  eines  Buchstaben  wie 
m.  u.  s.  w.  wurden,  je  nachdem  auf  denselben  ein  a,  i oder  u folgte. 
Demnach  besass  ursprünglich  jeder  Consonant  drei  verschiedene  Zeichen. 
In  dem  jetzigen  Alphabete  ist  aber  auch  dieses  System  schon  wieder 
verwischt,  und  nicht  mehr  von  allen  Consonanten  sind  drei  Zeichen  im 
Gebrauche,  von  vielen  nur  zwei,  von  andern  auch  nur  einer,  wie  in  un- 
seren Alphabeten.  Wir  wollen  nun  die  einzelnen  dieser  Zeichen  und 
ihren  Werth,  nach  den  Organen  geordnet,  näher  betrachten. 


A.  Consonanten. 

2.  I.  Gutturale. 

1)  k=  und  <f  k’.  Für  den  Buchstaben  k sind  noch  zwei  Zeichen 
im  Gebrauche,  von  denen  das  erste  k vor  a und  wohl  auch  i,  das  zweite, 
k’,  nur  vor  u steht.  In  beiden  Fällen  entsprechen  in  den  verwandten 
Sprachen,  namentlich  im  Altbaktrischen  und  Sanskrit  das  k,  im  Skr. 
zuweilen  kh.  Cf.  Karta  altb.  kereta,  skr.  krita,  neup.  zöyf ; käma  altb. 
käma,  neup.  |*l£  skr.  käma.  Kaufa  altb.  kaofa,  huzv.  fjD,  pärsi  köh, 
neup.  SyS]  kan,  altb.  kan,  skr.  khan,  graben,  cf.  neup.  = altp. 

kantanaiy.  k’ur'u  = skr.  kuru;  ak  unavam  = neup.  patikara  = 
skr.  pratikara,  huzv.  “DDE1,  neup.  yC o;  vazraka  neup. 

Anmerk.  Statt  Nabuk  udracara  wird  in  der  Inschrift  von  Behistän  auch 
Nabuk’dracara  geschrieben,  so  dass  ^ allein  der  Silbe  k’u  entspricht.  Einen 
ähnlichen  Fall  cf.  unten  §.  7.  Anm. 


2)  kh  = «11  Dieses  Zeichen  entspricht  dem  altb.  kh,  im  Sanskrit 
theils  dem  k,  theils  dem  kh,  im  Neueränischen,  soweit  vergleichbare  Bei- 
spiele vorhanden  sind,  dem  und  5.  Am  Anfänge  ist  in  den  neueren 
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Sprachen  der  Buchstabe  meist  ganz  abgefallen.  Cf.  khsatfam=altb.  khsathram, 
neup.  ; khsnäQ  — neupers.  d’ur’nkhtam  = altb.  drukhtem. 

Citratakhma  und  altb.  takhma,  neup.  in  skr.  takmya. 

Hakhämani  mit  altb.  hakhä,  skr.  sakhi,  Freund.  Vor  u findet  sich  der 
Buchstabe  nur  in  dem  Eigennamen  Tigrakhuda,  Beispiele  seines  Vor- 
kommens vor  i fehlen  noch. 

3)  g = { ff—  und  g’.  Beide  Zeichen  gehören  für  denselben 

Laut;  die  erste  Form  bezeichnet  denselben  vor  a und  wohl  auch  vor  i,  die 
letzte  vor  u.  . Im  Altb.  entspricht  g und  gh,  in  den  neuen  Sprachen 
gewöhnlich  und  £;  gh-  aber  namentlich  wenn  g zwischen  zwei  ’ 
Vocalen  steht  oder  auch  ein  weicher  Consonant  unmittelbar  darauf  folgt. 
Im  Neupersischen  hat  sich  der  g-Laut  auch  öfter  in  y abgeschwächt.  Cf. 
altb.  garb  = altb.  gerew,  neup.  gäthu  Thron  ==  altb.  gätu, 

huzv.  DW,  neup.  sÜT ; gausa  Ohr  = altb.  gaosha,  neup.  baga  Gott, 

altb.  bagha,  neup.  ^ in  oltXiu;  Raga,  altb.  ragha,  neup.  daraga 
= deregha  im  Neup.^jJ»  (der,  durch  Transposition);  Cugudaaltb.  Cughdha, 
neup.  tXiLw;  Magus  = altb.  moghu,  neup. 

3.  II.  Palatale.  Es  ist  bekannt,  dass  die  Palatalen  eine  spätere  sanskri- 
tische Lautentwickelung  sind,  darum  nehmen  auch  die  übrigen  verwandten 
Sprachen  an  dieser  Entartung  keinen  Antheil  und  zeigen  für  die  sanskri- 
tischen Palatalen  gewöhnlich  die  älteren  Gutturalen.  Aehnliche  Erschei- 
nungen zeigen  sich  zwar  auch  im  Lateinischen,  Litauischen  etc.,  aber  sie 
sind  spät  und  folgen  ihren  eigenen  Gesetzen.  Nur  die  altäränischen 
Sprachen  machen  hiervon  eine  Ausnahme  und  zeigen  die  Patatalen  an 
derselben  Stelle,  wo  sie  das  Sanskrit  hat.  Das  Altpersische  hat  aber 
nur  zwei  Palatale  entwickelt:  einen  harten  und  einen  weichen,  keine 
Aspirata,  wie  denn  auch  das  skr.  ch,  wie  bekannt,  eine  Entartung  aus 
sk  ist. 

1)  c = ff  — , entspricht  dem  altb.  c sowohl  am  Anfänge  als  in  der 

Mitte  der  Wörter.  Im  Neueränischen  hat  es  sich  nur  im  Anlaute  er- 
halten, und  in  der  Mitte  musste  es  zu  ^ oder  ^ herabsinken,  da  natür- 
lich der  Palatale  nur  zwischen  Vocalen  und  nicht  unmittelbar  vor  Con- 
sonanten  sich  entwickeln  konnte.  Cf.  ciy  = altb.  cit,  skr.  cit;  citfa  = 
altb.  cithra,  neup.  liacä  altb.  haca,  huzv.  3N,  neup.  ; rauca  altb. 

raoco,  huzv.  3V1,  neup. ' )))’  unc*  *1UZV- ^ u-  s-  w-  Die  Verbindung  cu 
ist  in  unsern  Texten  nicht  zu  belegen. 

2)  j = — f^  und  erstere  Form  steht  vor  a,  letztere  wenn  ein 

i nachfolgt.  Im  Altb.  entspricht  gewöhnlich  j,  im  Neueränischen^ 
auch  im  Anlaut.  Cf.  jad  iyäm'iy  = altb.  jaidhyemi,  j'iva  Leben  mit  altb. 
jivya,  huzv.  und  pärsi  zivastan,  neup.  ad’ur’uj'iya  mit  altb.  dru- 

jaiti;  äjamyä  = altb.  äjamyät..  In  nijäyam  entspricht  j einem  altb.  zh, 
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denn  in  dieser  Verbindung-  würde  nizh  = skr.  nis,  nir  zu  schreiben 
sein.  Die  Laute  j und  z scheinen  in  den  alteränischen  Sprachen  ebenso 
wenig  schart  gesondert  zu  sein,  als  sie  es  in  den  neueren  sind. 

4.  III.  Dentale. 

1)  t = und  rrr  ’,  letzteres  Zeichen  nur  vor  u,  das  erstere 

sowohl  vor  a als  i.  Der  Buchstabe  entspricht  dem  altb.  t,  in  den  neuen 
eränischen  Sprachen  bleibt  das  t stets  im  Anlaute  und  in  der  Mitte,  nur 
wenn  es  von  Consonanten  geschützt  ist,  zwischen  Vocalen  und  nach 
Liquiden  wird  es  zu  O oder  ö.  Cf.  tarc  fürchten  = altb.  terec,  neup. 

t’uvm  du  = altb.  tüm,  neup.  yj;  vitar  hinüberschreiten,  altb. 
vi-tar,  neup.  barantiy,  sie  tragen,  altb.  barenti,  neup. 

bacta  gebunden  = altb.  bacta,  neup.  xXwj;  pitä  Vater  = altb.  pata, 
neup.  brätä  Bruder  = altb.  brätä,  neup. 

2)  th  = y<r  Dieser  Buchstabe  ist  ohne  Frage  die  Aspiration  des 

t und  entspricht  dem  altb.  th  in  vielen  Fällen , z.  B.  thuväm  = altb. 
thwaiim,  yathä  = yatha,  m'(i)thra=altb.  mithra,  in  gäthu  = altb.  gätu, 
arnutha  für  ainuta  steht  auch  das  aspirirte  th  für  altb.  einfaches  t.  In 
manchen  Fällen  steht  aber  th  auch  für  altb.  c,  z.  B.  thah  sprechen  = 
altb.  ^agh,  mathista  der  grösste  muss  einem  altb.  macista  entsprechen 
(cf.  macyö,  macyehi),  wofür  jedoch  dort  die  Erweichung  mazista  ein- 
getreten ist.  Auch  in  altb.  Handschriften  findet  sich  die  Schwankung 
zwischen  th  und  c,  zum  Zeichen,  dass  sich  beide  Laute  sehr  nahe 
standen  (cf.  z.  B.  die  Varianten  zu  Vd.  XIX,  15.  60.  78.  98  u.  A.  in 
meiner  Ausgabe).  Das  Neupersische  nimmt  an  dieser  Umwandlung  Theil, 
wie  z.  B.  Wort,  bezeugt,  das  von  der  obigen  Wurzel  thah  abzu- 
leiten ist,  putra  = Häufig  aber  ist  die  Lautverschiebung  noch 

einen  Schritt  weiter  gegangen  und  zeigt  h statt  c (cf.  darüber  Huzväresch- 
Gramm.  §.  24,  1).  So  entspricht  dem  obigen  gäthu  neup.  sli^  (huzv. 
DM)  dem  m'ithra  aber 

3)  = tr.  Dieses  Zeichen  ist  eigentlich  eine  Ligatur  und  es  lässt 
sich  nicht  sagen,  wodurch  es  sich  von  thr  unterscheidet,  womit  es  auch 
Oppert  wiedergiebt  und  was  ihm  etymologisch  entspricht  Cf.  tritiya 
= altb.  thrityo,  neup.  x-w  drei;  putra  = puthra,  neup.  ; khsatra  = 
altb.  khsathra  u.  s.  w.  Es  scheint  aber  doch  eine  von  ihr  verschiedene 
Aussprache  gehabt  zu  haben,  wir  finden  in  der  Inschrift  von  Behistän 
Khsathrita  und  nicht  Khsatrita  geschrieben,  ebenso  in  P.  m(i)thra  nicht 
m(i)tra.  Darum  habe  ich  es  für  angemessen  gefunden,  für  diese  Ligatur 
ein  eigenes  Zeichen  bestehen  zu  lassen. 

4)  d = n d,  EW  d',  d’.  Alle  diese  Zeichen  bezeichnen  einen 

und  denselben  Buchstaben  vor  den  drei  Vocalen  a,  i,  u.  Cf.  dahyäus 
= altb.  daqyus,  neup.  »A;  dacta  = altb.  zacta,  neup.  daustä 

Freund,  neup.  data  Gesetz  = altb.  data,  neup.  a!a;  drauga 
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Lüge  = altb.  draogho,  neup.  baridaka  Diener,  neup.  sjoo;  d'i 

sehen  = altb.  di,  neup.  d’ura  fern,  altb.  dura,  neup.  ; 

d’usiyära,  altb.  duzhyäirya.  In  der  Mitte  entspricht  dem  altp.  d das 
altb.  d und  dh  nach  den  dort  geltenden  Regeln  der  Verwandlung,  im 
Neup.  ist  es,  wo  es  nicht  durch  Consonanten  geschützt  wurde,  dann  in 
y übergegangen.  Cf.  avadä  = altb.  avadha  ; pada=altb.  padha,  neup. 
jad'iyam'iy  = jaidhyemi;  had'is  = hadhis;  hind’u  = heüdu,  yad'iy 

altb.  yeidhi,  yezi. 

Anm.  Altpersisches  d ist  oft  nur  eine  Abplattung  aus  altb.  z und  entspricht 
skr.  h,  z.  B.  dacla  = altb.zacta,  skr.  hasta;  daraya  = altb.zarayo,  cf.  skr.  harah ; 
adam  = azem,  skr.  aham;  gud  = guz,  skr.  güh  u.  s.  f. 


5.  IV.  Labiale. 

1)  p ^ vor  allen  drei  Vocalen.  Im  Altbaktrischen  entspricht  wieder 
p,  im  Neupersischen  im  Anlaute  gleichfalls,  während  es  sich  in  derMitte  zu  o 
oder  j entstellt  hat.  Cf.  patiy  = paiti;  pariy  = pairi;  pita  = pata  und 


^Jo;  putra  = puthra  oder  äpiy  = altb.  äp,  neup.  of;  napä  = 

altb.  napät,  neup.  5wu.j;  khsapa  = altb.  khsapan  und  neup. 
d'ipi  und  als  verwandt  neup.  ^-uJ. 

2)  f = r«-  Es  ist  kaum  mehr  ein  anderes  Zeichen  für  diesen  Labial- 
aspiraten ausgebildet  gewesen,  bis  jetzt  ist  es  allerdings  nur  vor  a zu  belegen, 
es  lässt  sich  bezweifeln,  ob  es  vor  i und  u überhaupt  vorkommt,  auch  kann  ich 
den  Buchstaben  bis  jetzt  in  vergleichbaren  Wörtern  fast  nur  im  Anlaute 
belegen,  dort  entspricht  ihm  das  altb.  f,  das  neupersischc  o.  Cf.  fratama, 
altb.  fratema,  neup.  framänä  = neup.  (jLoji.  In  kaufa  dem  altb. 

kaofa  entspricht  neup.  es  ist  also  zu  h geworden. 


3)  b = Auch  für  diesen  Buchstaben  ist  nur  ein  Zeichen  vor- 
handen, das  vor  allen  drei  Vocalen  vorkommt.  Im  Altb.  entspricht  theils 
b theils  w (i.  e.  bh),  im  Neup.  v«_>.  im  Anlaute,  y vielleicht  auch  im 
Inlaute.  Cf.  bacta  = altb.  bacta;  neup.  biyä  = pärsi  bet  (Parsigr. 

§.  71.  Anm.)  bumi  = bümi  (im  Dialekte  der  Gäthäs)  neup.  brätä 
= altb.  bräta,  neup.  abiy  = aiwi,  huzv.  pars.  ^1,  11N;  gaubatiy 

= Joy;  naibaka  = neup.  yü. 


ß.  V.  Nasale.  Trotz  der  grossen  Anzahl  von  Zeichen  für  die 
Nasalen  ist  der  Gebrauch  dieser  Buchstaben  doch  nur  ein  beschränkter. 
Von  den  Nasalen,  welche  das  Sanskrit  in  überreicher  Anzahl  ausgebildet 
hat,  kennt  das  Altpersische  nur  zwei:  n und  m.  Aber  auch  diese  wer- 
den in  der  Mitte  der  Wörter  nur  dann  geschrieben,  wenn  nicht  ein  Con- 
sonant  unmittelbar  nachfolgt,  ist  dies  der  Fall,  so  werden  sie  nicht  ge- 
schrieben, obwohl  sie  auch  dann  gesprochen  wurden,  wie  wir  aus  den 
griechischen  Schriften  sehen  (§.  19  fg).  Die  Menge  der  Zeichen  rührt 
nur  daher,  dass  auch  hier  verschiedene  Zeichen  vor  den  verschiedenen 
Vocalen  Vorkommen. 
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1)  n = n,  und  ri,  letzteres  Zeichen  ist  nur  vor  u gebräuch- 
lich, während  dagegen  sowohl  vor  a als  vor  i vorkommt.  Im  Altb. 

und  Neup.  entspricht  auch  wieder  n,  ,j.  Cf.  navama,  altb.  näuma,  neup. 

näma  altb.  narima,  neup.  pli;  nipistanaiy  = neup.  ; ni 

führen,  imperf.  anaya,  altb.  ni.  Cf.  nayeiiiti,  aiwi-niti  etc.  Manä  = 
altb.  mana,  neup.  ^ys;  framänä  = neup.  , aniya  = altb.  anya 

u.  s.  w.,  aiiuv  = altb.  anu. 

2)  m = -hl  m,  K-  m',  m.  Es  versteht  sich,  dass  von 

diesen  Zeichen  das  erste  nur  vor  a,  das  zweite  vor  i,  das  dritte  vor  u 
vorkommt.  Sie  entsprechen  alle  dem  m der  übrigen  Sprachen.  Cf.  manä 

= mana,  mag’us  — - möghu,  a^man  = acman,  ; bum'i 

= bümi,  amiy=  ahmi,  |*l;  m'ithra,  mithra  u.  s.  w. 
lindet  sich  nur  in  amutha  (der  Stamm  amu  ist  bis  jetzt  weder  im  Alt- 
baktrischen,  noch  im  Neupersischen  aufzufinden),  und  in  dem  Eigennamen 
M’udräya. 

Anm.  Das  m am  Ende  des  Wortes  wird  geschrieben,  auch  wenn  ein  mit 
einem  Consonanten  beginnendes  Encliticum  nachfolgt.  Cf.  par’uvamciy,  khsal- 
ramsim,  adamsaiy  etc. 

3)  Noch  ein  weiterer  Nasal  ist  hier  zu  erwähnen:  den  ich, 

um  ihn  von  den  übrigen  zu  unterscheiden,  mit  n ausgedrückt  habe.  Er 
lindet  sich  nur  in  einigen  Fremdwörtern:  Handita,  Dubäna.  Für  die 
Geltung  des  als  Nasal  spricht,  dass  er  in  der  scythischen  Schrift 

gewiss  einen  solchen  bezeichnet,  dieser  Grund  ist  freilich  nichts  weniger 
als  ausreichend,  wir  haben  aber  nicht  die  Mittel , genauere  Bestimmun- 
gen zu  finden  Oppert  will  ihn  durch  1 ausdrücken. 

7.  VI.  Halbvocale.  Die  Reihe  der  Halbvocale  ist  ganz  vollstän- 
dig bis  auf  1,  welches  im  Altpersischen,  wie  ich  glaube,  ebenso  gänz- 
lich gefehlt  hat,  wie  im  Altbaktrischen. 

1)  y = Dieser  Buchstabe  ist  sehr  häufig,  im  Auslaute  steht 

er  gewöhnlich  zur  Stütze  eines  vorhergehenden  i,  ohne  jedoch  dasselbe 
zu  verlängern.  Im  Altb.  entspricht  y und  im  Auslaute  blos  i.  Vom 
Neupersischen  sind  nur  wenige  Wörter  sicher  vergleichbar.  Cf.  yathä 
= altb.  yatha;  yävä  = yäva;  daraya  = zarayö,  bjj>;  patiy  = paiti, 
yad'iy  = vezi;  pariy  = pairi  u.  a.  m. 

2)  r =£7  und  r,  ersteres  Zeichen  vor  a,  i,  letzteres  vor  u, 

entspricht  dem  r in  den  übrigen  eränischen  Sprachen.  Cf.  rauca  = altb. 
raoco,  neup.  yy,  Raga  = altb.  ragha,  neup.  ^ ; rä<;ta  = ; ratj 

= ; kära  — Auramazdä  = ahuro -mazdäo,  aritar 

= antare,  ariya  = airya;  haruva  = haurva,  yß;  k’ur’u  = 

paru  = pöuru,  neup.  y.  Der  Laut  war  wohl  ein  Mittellaut  zwischen 
r und  I , darum  konnte  der  letztere  Buchstabe  später  daraus  entstehen. 


138 


ERSTES  CAPITEL. 


3)  v = —1^  und  v.  Das  erste  Zeichen  stellt  vor  a und  u,  das 
zweite  vor  i.  Dass  kein  weiteres  Zeichen  vor  u ausgebildet  war,  be- 
weisen Wörter  wie  Därayavus.  Etymologisch  entspricht  v im  Altbaktri- 
schen  und  Neupersischen  ^ und  s_>,  doch  ist  es  in  letzterer  Sprache  auch 
ganz  verschwunden  nach  einem  unmittelbar  vorhergehenden  Consonanten. 
Cf.  d’uvarä  = altb.  dvara,  neup.  Die  Silben  va,  vi  im  Anlaute  sind 
im  Neup.  oft  in  gu  umgewandelt.  Cf.  vayam  wir  = altb.  vaem«;  vazraka 
= pers.  guzurg,  neup.  bavaiitiy  und  Jüjj;  vaciy  und  var- 

danam  ==  in  ; viyatarayam  — vitar,  Im  Auslaute  bil- 

det es  die  Stütze  eines  vorhergegangenen  u , ohne  dasselbe  jedoch  zu 
verlängern.  Cf.  pät’uv,  barat’uv  etc. 

Anm.  Das  Zeichen  ^ wird  in  der  Inschrift  von  Behistän  bei  sehr  bekannten 
Wörtern  auch  allein  geschrieben,  um  die  Silbe  vi  auszudrücken,  z.  B.  v‘(i)th, 
v'(i)stäcpa.  Bei  weniger  bekannten  Wörtern  herrscht  die  volle  Schreibung  vor, 
Y'iyakhna,  V'idarna,  V indafrä  u.  s.  w. 


3.  VII.  Zischlaute. 

1)  e = . Dieses  Zeichen  steht  vor  a,  i und  u und  entspricht 

dem  altb.  <j,  dem  neup.  y~.  Auch  dem  sanskritischen  s entspricht 

es , wenn  es  durch  einen  nachfolgenden  Consonanten  geschützt  ist. 
parc  = altb.  perec  tarc  = altb.  terec  bacta  = 

bacta  aüLwj ; actiy  = acti  dacta  = zacta,  ctä  = Qtä 

Cug’uda  = Cughdha  uvacpa  = hvacpa  u.  s.  w. 

2)  s = «,  auch  hier  scheint  eine  Trennung  der  Zeichen  nicht 
stattgelünden  zu  haben.  Es  entspricht  dem  altb.  s und  sh,  dem  neup. 
(j&.  Cf.  saiy  = altb.  she,  neup.  jä;  siyäti  würde  im  Altb.  shäti  heissen, 
darsam  — dereshem;  nipista  = «JCAaj  ; V istäcpa  = Vistäcpa 

u.  s.  w. 


3)  z = T — f . Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  das  Altpersische 
mehr  als  dieses  eine  Zeichen  fiir  z ausgebildet  habe,  obwohl  es  bis  jetzt 
noch  an  Material  fehlt,  um  dies  zu  beweisen.  Cf.  zura  = altb.  züra 
oder  zura;  vazraka  = vazra  und  neup.  üjfyj , Uvärazm'is  = qäirizäo 
Auramazdä  = Ahuro-mazdäo  und  oder  pärsi  hormezd. 

Man  sieht  hieraus,  dass  dem  im  Altb.  z und  im  Neup.  \ entspricht, 
letzteres  auch  in  der  Mitte,  wenn  es  durch  einen  Vocal  geschützt  ist. 
Ueber  die  Abplattung  des  z in  d cf  oben  §.  4.  Anm. 

9.  Zu  den  obigen  Consonanten  ist  nun  auch  noch  der  Hauchlaut 
<~<  , h , hinzuzufügen.  Dieses  Zeichen  scheint  vor  allen  drei  Vocalen 
zu  stehen,  es  entspricht  dem  h der  andern  Dialekte.  Cf.  har’uva  = 
haurva  yß;  hadä  = altb.  hadha^  haina  = altb.  haena,  huzv.  pH  ; hindu 
= heridu  cXäs>  und  vielleicht  auch  humavarka.  Der  Laut  dieses  Consonan- 
ten scheint  sehr  schwach  gewesen  zu  sein,  er  wird  an  manchen  Stellen 
nicht  geschrieben,  wo  man  ihn  erwarten  sollte.  So  schreibt  man  umar- 
tiya,  uvacpa  statt  humartiya  etc.,  denn  u entspricht  dem  altb.  hu  skr.  su 
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gut,  ebenso  uvämarsiyus  uväipasiya  für  huvämarsiyus  etc.,  denn  uva 
entspricht  dem  altb.  hvä  oder  qä,  uväi  dem  altb.  qae.  In  der  Mitte  der 
Wörter  findet  man  es  ausgelassen,  wie  aura  = altb.  ahura,  amäkham 
gegenüber  dem  altb.  ahmäkem , skr.  asmäkam.  Nach  schliessendem  h 
wird  nicht  i oder  iy,  sondern  blos  y geschrieben:  ahy  du  bist,  d’ur’uj'iyähy 
du  wirst  lügen,  thahymahy  wir  werden  genannt  u.  s.  w.  Ich  erkläre 
mir  auch  diese  Erscheinung  aus  dem  schwachen  Laute  des  h,  ahy  lau- 
tete fast  wie  ay.  Daraus  erklärt  sich  auch,  dass  h in  Formen  wie 
Därayavahus,  Auramazdahä  als  blosses  Trennungszeichen  gebraucht 
wurde,  es  ist  zu  lesen  Darayava’us,  Auramazdä’a.  Im  Altb.  kann  nach 
Umständen  für  altp.  h sowohl  h als  gh,  gh  wie  auch  q stehen. 

B.  Vocale. 

II).  Das  Vocalsystem  des  Altpersischen  ist  sehr  einfach:  dasselbe 
kennt  nur  die  drei  Grundvocale  a,  i,  u,  für  welche  es  die  drei  Zeichen 
fff,  H,  ^ff  ausgebildet  hat.  Trübungen  sind  der  Sprache  ganz  un- 
bekannt. Nur  in  den  späteren  Inschriften  von  Artaxerxes  III.  findet  fff 
sich  auch  für  i gebraucht,  man  schreibt  dort  bumäm,  säyatäm , hieraus 
darf  man  vielleicht  schliessen,  dass  fff  zu  jener  Zeit  einen  Mittellaut 
zwischen  i und  a bezeichnete. 

11.  Von  den  drei  Vocalen  ist  a der  häufigste.  Kurzes  a wird  nur 
im  Aus-  und  Anlaute  bezeichnet,  lautet  aber  im  Inlaute  den  einzelnen 
Consonanten  nach,  ohne  weiter  geschrieben  zu  sein  — mit  Ausnahme 
natürlich  von  denjenigen  Zeichen,  nach  denen  nie  a folgen  kann.  Soll 
nach  einem  der  Consonantzeichen , die  auch  andere  Vocale  als  a nach 
sich  erlauben,  ein  anderer  Vocal  als  a folgen,  so  muss* dieser  ausdrück- 
lich beigesetzt  werden.  Wenn  das  Zeichen  fff  in  der  Mitte  eines  Wor- 
tes sich  findet,  so  bezeichnet  es  stets  ä.  Es  entspricht  nun  das  altper- 
sische a sowohl  im  Altbaktrischen,  als  in  den  neueränischen  Sprächen 
dem  kurzen  a e,  das  altpersische  ä dagegen  altb.  ä,  an,  äo.(äw)  und 
neueränisch  ä und  der  Verdunklung  in  ö (r>>),  welche,  wie  ich  glaube, 
im  gewöhnlichen  altbaktrischen  Alphabete  eben  durch  ah  ausgedrückt 
wird.  Ob  anlautendes  oder  auslautendes  fff  a oder  ä sei,  kann  natür- 
lich nur  die  Etymologie  entscheiden.  Cf.  adam  = altb.  azem,  kurd. 
;!,  ich;  am'iy  = altb.  ahmi,  |*f  ich  bin;  Auramazdä  = ahurö  mazdäo 

Joop  j|,  dagegen  äpi  Wasser  = altb.  äp,  neup.  ot;  aha  = altb.  äoghat; 
manä  meiner  = altb  mana;  utä  und  = altb.  uta  ; avadä  = altb.  avadha; 
cä  und  = altb.  ca;  vä  oder  altb.  vä.  Dagegen  cf.  bäj  i Tribut  = neup. 
jjb;  brätä  Bruder  = altb.  bräta,  neup.  v istäcpa  = Vistä^pa, 

neup.  S]  näma  = narima  = pü;  näha  = näogha;  mäha  = 

mäogha,  »Lc;  upactäm  = upaijtähm;  mäm  = marim  u.  s.  w. 

12.  Zwischen  i und  i scheint  die  altpersische  Sprache  in  der  Schrift 
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keine  strenge  Unterscheidung'  gemacht  zu  haben.  Dass  yy  am  Anfänge 
der  Wörter  sowohl  i als  i bezeichrtete,  ist  wahrscheinlich,  lässt  sich 
aber  nicht  gewiss  sagen,  weil  noch  keine  mit  i beginnenden  Wörter  ge- 
funden sind.  Es  entspricht  i dem  altb.  i und  neup.  i,  i,  z.  B.  idä  = 
altb.  idä,  idha;  ima  = altb.  imat,  neup.  ^1,  in  u.  s.  w.  patis  = 

paitis;  had  is  = hadhis,  oft  auch  = altb.  i,  wo  aber  freilich  oft  das 
Altb.  aus  Rücksichten  verlängert  hat,  die  für  das  Altpersische  nicht 
massgebend  sind,  z.  B.  V'istäcpa  = Vistäcpa;  v'i$pa  = vujpa, 
d'id  iy  von  di,  neup.  sehen,  v'ith  = vis.  Im  Auslaute  kann  fj 

nicht  stehen,  sondern  muss  durch  nachfolgendes  , y,  gestützt  wer- 
den, dieses  auslautende  iy  entspricht  blossem  i,  i,  z.  B.  abiy  = aiwi, 

(im  Pärsi)  apiy  = aipi,  hantiy  = heriti,  Jöf  u.  s.  f. 

13.  Der  Gebrauch  des  Zeichens  ^fy,u,  ist  dem  des  ff,  i,  ganz  ähn- 

lich. Auch  hier  lässt  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen,  ob  es  im  An- 
laute sowohl  u als  ü bezeichnen  kann,  weil  Wörter,  die  mit  ü anfangen, 
noch  nicht  belegbar  sind.  Im  Auslaute  kann  auch  <n  nicht  allein 
stehen , man  muss  <H  uv,  schreiben,  damit  wird  übrigens  auch 

kurzes  u bezeichnet.  Im  Altb.  entspricht,  wie  auch  im  Neup.,  u,  ü, 
z.  B.  utä  = uta,  y,  upariy  = upairi;  d'ura  = dura,  neup.  an  uv 

= altb.  anu;  barat’uv  = baratu,  pät'uv  = pätu;  bum'i  = bümi,  ^y', 
Cug’uda,  Cughdha,  JJu*:  ud  = uz  u.  s f.  Ich  glaube  auch,  dass  uv 
in  der  Mitte  der  Wörter  einige  Male  = ü steht,  wo  man  die  Quan- 
tität des  Vocals  recht  nachdrücklich  bezeichnen  wollte,  z.  B.  t’uvm  = 
= altb.  tüm,  neup.  y;  par’uvnäm  neben  par’unäm. 

Anm.  Wenn  es  richtig  ist,  dass  uv  = ü auch  gelegentlich  in  der  Mitte  der 
Wörter  angewenddl  werden  kann,  so  wird  man  kaum  umhin  können,  auch  zuzu- 
geben, dass  iy  in  der  Milte  der  Wörter  = i gebraucht  werden  kann.  Ich  glaube 
auch,  dass  dies  geschehen  kann,  bezweifle  aber,  ob  wir  auch  Beispiele  eines 
solchen  i in  unsern  Texten  haben.  Man  könnte  so  z.  B.  iyam,  was  als  Masc.  und 
Fern,  eines  Demonstrativs  vorkommt  (§.  52b  auch  im  lesen  und  mit  altb.  im  ver- 
gleichen, stall  ad’ur’uj*  iyasa  sie  logen:  ad’ur’ujisa,  wodurch  die  Form  eine  Aorist- 
bildung cl.  3.  des  Sanskrit  würde.  Doch  scheint  mir  dies  viel  unsicherer  als  die 
obigen  Beispiele  des  uv  = ü. 

14.  Durch  Zusammenstoss  eines  a mit  i und  u entstehen  die 
Diphthonge  ai,  au,  die  einzigen,  welche  das  Altpersische  kennt,  da  ihm 
die  Trübungen  der  Vocale  noch  unbekannt  sind.  Es  kann  die  Frage 
sein,  ob  man  nicht  auch  die  Diphthonge  äi,  äu  annehmen  müsse,  welche 
das  Altb.  kennt;  Beispiele  würden  Thäigarcis,  Cicikhräis,  Caispäis  und 
dahyäus  sein.  Ich  glaube  aber  nicht,  dass  äi,  äu  als  eigene  Diphthonge 
zu  betrachten  seien,  sondern  sehe  darin  nur  die  vollere  Schreibung  für 
ai , au  (cf.  §.  15).  Es  entsprechen  diese  Dipthonge  dem  ae,  e,  öi  und 
ao  des  Altbaktrischen , in  den  neueränischen  Sprachen  sind  sie  zu  6,  6 
herabgesunken , werden  also  im  Neupersischen  durch  das  sogenannte 
Jä-t-majhül  ausgedrückt,  aber,  wenn  ein  n folgt,  zu  i,  ü.  Cf. 
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maiy  = me,  saiy  = se,  gaitha  = gaetha,  gehahn  vain  = 

vaen,  ; naiy  = nöit ; dausta  = neup.  gausa  = gaosho, 

U.  S.  W. 

15.  Wenn  ein  auf  einen  Vokal  ausgehendes  Wort  durch  einen  Zusatz 
am  Ende  wächst,  so  kann  die  Verlängerung  des  Endvokals  (cf.  §§  11. 
12.  13)  wegfallen  oder  auch  beibehalten  werden.  Das  ä wird  gewöhn- 
lich beibehalten  cf.  z.  B.  utämaiy  Bh.  IV.  73.  77  NR  a)  52  etc.  yathä- 
säm  Bh.  I,  23  etc.  utäsäm  Bh.  III,  56.  utäsaiy  Bh.  II.  74.  89  etc. 
Doch  findet  sich  auch  schon  bald  Verkürzung  des  schliessenden  a z.  B. 
avadasim  Bh.  I,  59.  V,  15.  avadasis  Bh.  III,  52.  utamaiy  D,  15.  18. 
Ea),  18.  Auch  wenn  zwei  Wörter  genau  mit  einander  verbunden  sind, 
werden  sie  gleichsam  als  Composition  betrachtet  und  der  auslautende 
Vokal  des  ersten  Wortes  bleibt  kurz.  So  wird  in  den  Monatsangaben 
ein  V'iyakhnahya  mähyä  etc.  der  Schlussvokal  der  Genitivendung  hya 
stets  verkürzt,  ebenso  steht  C,  10  ahurahya  mazdäha,  in  den  Redens- 
arten Uvakhsatarahya  taumäyä,  Nabunitahya  putra  scheint  das  a der 
Endung  hya  bald  lang  bald  kurz  geschrieben  zu  sein  (vergl.  die  krit. 
Noten  zu  II,  16.  IV,  14).  Auch  in  ahaiitä  wird  das  schliessende  a bald 
lang  bald  kurz  geschrieben  (cf.  die  krit.  Noten  zu  II,  77).  In  der  Mitte  der 
Wörter  ist  gleichfalls  ein  Wechsel  zwischen  a und  ä an  mehreren  Stellen 
bemerkbar,  cf.  Ariyärämna  und  Ariyäramna  Bh.  I,  5.  und  a.  7.  Caispais 
a,  8.  Frävartais  Bh.  11,63  Cicikhräis  II,  9. — NRa)  7.  8.  steht  framätaram 
statt  des  gewöhnlichen  framätaram.  In  spätem  Inschriften  steht  umgekehrt 
einige  Male  ä am  Schlüsse  der  Wörter  wo  man  a erwarten  sollte,  z.  B.  Ar- 
takhsaträ  statt  Artakhsatra,  Auramazdähä  statt  Auramazdäha,  es  scheint 
dass  das  schliessende  h,  welches  in  der  bessern  Zeit  der  altpersischen 
Sprache  noch  hörbar  gewesen  sein  muss,  nach  und  nach  ver- 
schwand. 

16.  Von  schliessenden  iy,  aiy,  uv,  auv  fällt  das  schliessende  y,  v 
eigentlich  ab,  wenn  der  Schlussvokal  oder  Diphthong  durch  einen  weitern 
Zusatz  in  die  Mitte  gerückt  wird,  eine  durchgängige  Regel  scheint  auch 
hier  nicht  gegolten  zu  haben,  man  überliess  es  dem  Schreiber  wie  er 
es  halten  wollte.  Ein  schliessendes  y wird  gewöhnlich  unterdrückt:  api- 
sim  Bh.  I,  95.  imaivä  IV,  71  d’uraiapiy  NR  a,  12.  tyaisaiy  Bh.  I,  57.  II, 
79,  doch  auch  naiydis  Bh.  IV,  73.  78.  Seltener  scheint  die  Unterdrü- 
ckung des  schliessenden  v,  man  liest  zwar  hausaiy  H.  3,  dagegen  ha- 
uvmaiy  Bh.  II,  79.  hauvciy  I,  23.  hauvtaiy  NR  a)  57. 

Anm.  Ueberhaupt  wird  man  wohllhun,  im  Gedächtnisse  zu  behalten,  dass 
die  altpersische  Schreibart  nicht  durch  strenge  festgesetzte  Regeln,  sondern  höch- 
stens durch  das  Herkommen  geregelt  war  und  den  einzelnen  Individuen  manche 
Freiheit  Hess.  Dahin  möchte  ich  es  rechnen,  wenn  wir  Bh.  IV,  58  Auramazdätay, 
NRa)  44.  46.  d’uray  geschrieben  finden,  wenn  die  Schreibarten  par’unäm  und 
par’uvnam,  par’uzanänäm  , par’uvzänam,  par’uv-zanänam  oder  endlich  adäriy, 
adäry  und  adäri  wechseln. 
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17.  Es  bleiben  uns  nur  noch  einige  Zeichen  zu  besprechen  übrig,  die 

nur  in  spätem  Inschriften  Vorkommen  und  Abkürzungen  zu  sein  scheinen. 
Die  Gewohnheit  Abkürzungen  für  ganze  Wörter  oder  Theile  von  Wörtern 
zu  gebrauchen,  war  in  der  Zeit,  die  unmittelbar  dem  Islam  vorherging, 
in  den  Gegenden  am  Euphrat  und  Tigris  sehr  gebräuchlich.  Ich  erin- 
nere nur  an  die  Abbreviaturen  der  spätem  Juden,  über  die  ßuxtorf  ein 
eigenes  Buch  geschrieben  hat.  Auch  die  Armenier  und  Syrer  gebrauchen 
Abkürzungen  nicht  selten.  Die  Sitte  scheint  auch  in  Erän  gebräuch- 
lich gewesen  zu  sein.  Uebrigens  halten  sich  die  altpersischen  Abkür- 
zungen in  sehr  bescheidenen  Gränzen.  Ein  Abkürzungszeichen  scheint 
1(  zu  sein>  welches  sich  nur  in  dem  Worte  1(  naqa,  König,  findet. 
Ich  gebe  1(  mit  Rawlinson  durch  q wieder,  freilich  ohne  besondere 
Gründe  weiter  für  diese  Annahme  geltend  machen  zu  können,  als  dass 
q sonst  nicht  für  ein  anderes  Zeichen  gebraucht  wird  und  daher  bei 
Umschreibungen  keine  Verwechselung  geschehen  kann.  Lassen  giebt  es  mit 
rpa,  Oppert  mit  rthaha  wieder.  Das  Wort  =<  H findet  sich  schon 
auf  Inschriften  des  Xerxes  und  der  nachfolgenden  Könige,  in  der  Inschrift 
von  Artaxerxes  III.  ist  es  wieder  verschwunden.  Dagegen  findet  sich 
dort  eine  Abkürzung  die  für  bum  stehen  muss  und  (nach 

Westergaard,  nach  Rieh)  für  dah  in  dahyunäm. 

18.  Das  gesammte  Alphabet  stellt  sich  also  nun  folgendermassen. 


1.  Vocale:  ?T»  a,  ä,  Yf  i,  i,  ^YT  u> 


2.  Consonanten: 

Surda 


Aspirata. 


Media. 


vor  u.  vor  a.  vor  i.  vor  u.  vor  a. 


Gutturale  k ^ t <r  kh«u  ? «w  ?<rr~  ? 

Palatale:  c Yf  — Yf  ? — — — j —1(  j ? 

Dentale:  t-M  f th  f<T  1(1  1(1  d Y?  d'  d'  (^f. 

Labiale:  p E=  E £ f f«  ? ? b -f 

Nasale:  n £;/  Zz(  n ((~~  m —Tlf  111  1(~  111 

Halbv. : y 1(—  T<~  1(~  r ~1  r ~((  v ^ V*  -fr. 

sibu.:  9 YE  TE  JE  s <<  <<<<  f. 

Hauchlaut  (^(- 

Zusammengesetzte  Zeichen  tr,  1(  q,  bum',  dah. 


Ich  folge  in  der  Umschreibung  dem  Vorschlag  Bopps  und  zeichne 
die  Consonanten,  die  blos  vor  i stehen,  durch  die  welche  blos  vor  u 
stehen,  durch  ’ aus.  Durch  diese  Zeichen  soll  nicht  etwa  ausgedrückt 
werden,  dass  diesen  Buchstaben  eine  Aspiration  inwohne,  wie  man  frü- 
her wohl  annahm,  sie  sollen  nur  äusserlich  von  einander  unterschieden 


ZEICHEN-  UND  LAUTLEHRE. 


143 


werden,  um  Missverständnisse  zu  vermeiden.  Nacli  welchem  Grundsätze 
man  verfuhr,  als  man  einzelne  Buchstaben  durch  besondere  Zeichen  un- 
terschied, andere  ^ber  wieder  nicht,  ist  noch  nicht  ausgemacht.  Es  ist 
grosse  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  dass  die  altpersische  Schrift  aus 
einer  Silbenschrift  entstanden  sei.  Man  muss  danach  annehmen,  dass 
d,  d',  d’,  m,  m',  m’  ursprünglich  die  Silben  da,  di,  du,  ma,  mi,  mu  be- 
zeichnet haben,  und  dass  die  Vokalzeichen  i,  a dann  nur  pleonastisch 
hinzugefügt  worden  seien.  Allein,  wie  Bopp  richtig  bemerkt  hat,  durch 
diese  Annahme  allein  wird  die  Erscheinung  noch  nicht  erklärt.  Es  muss 
schon  auffallen,  dass  manche  Consnnanten  nur  einfach,  andere  zweifach, 
wieder  andere  endlich  dreifach  vertreten  sind,  es  muss  ferner  auffällen 
dass  die  Buchstaben,  welche  nur  vor  i erscheinen,  sämmtlich  Mediae 
sind.  Es  muss  also  noch  ein  anderes  Gesetz  bei  der  Ausbildung  des 
altpersischen  Alphabetes  gewaltet  haben,  über  das  wir  wohl  erst  Aufklä- 
rung gewinnen  werden,  wenn  uns  einmal  die  Geschichte  der  Keilschrift 
besser  bekannt  ist. 

19.  Zur  Entwickelung  der  Aussprache  der  einzelnen  Wörter  ist  die  Art 
und  Weise  nicht  ohne  Wichtigkeit,  in  der  die  Griechen  die  Eigennamen 
umschreiben,  obwohl  sie  unleugbar  jxianche  Aenderungen  mit  den  Na- 
men vorgenommen  haben  um  ihnen  ein  griechisches  Ansehen  zu  geben. 
Wir  finden  bei  ihnen  l).k  und  k’  durch  k ausgedrückt:  Kambuj'iya  = 

Ka/ußvotjq,  Katapat  uka  = KannccÖoxia,  K’ur  u — Kvgog,  Caka  = 2dcc/.ai. 
2)  Kh  ist=/  in  Hakhämanis  = ^,c«i«£r//s,  in  der  Verbindung  khs  scheint  es 
nicht  mehr  recht  hörbar  gewesen  zu  sein,  denn  wir  finden  Khsatfapävä  = 
2aTQc/.nrtq,  Bagabukhsa  = Mtydßvqoq.  3)  g und  g’  sind  beide  = y cf. 
Tigrä=  Tiygtjc,  Harigmatäna  ='Ayßuravu , Raga  = Fayuv  , Cug’uda  = 
SSoydia,  Thatag’us  = JEarruyvdai , Mag’us  = Mayoq,  u.  s.  f.  4)  c ent- 
spricht im  Griechischen  einem  Dental,  denn  Caispis  ist  = Ttiant]q,  Aspa- 
c&nk  = Aonafriv^g.  Dagegen  findet  sich  5)  j'  in  Kambuj'iya  — Kapßvo),q 
durch  s ausgedrückt  und  beweist  mithin  auch  von  dieser  Seite  die 
nahe  Verwandtschaft  der  Palatalen  und  Sibilanten.  G)  f und  t sind  = r: 
Utäna  = ’ Orävrjq , Nabunita  = ylußvvijzoq,  Tigrä  = Tiyor/q , dem  Katapa- 
t’uka  entspricht  in  Kannaöoyua  offenbar  eine  jüngere  entartete  Form. 
7)  th  = & und  a.  Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  das  Wort  in  dem 
fr  — th  steht,  M (i)thra  — Mifrgu  im  Altp.  mit  thr,  nicht  mit  tf  geschrie- 
ben wird.  In  Khsatfapävä  = ^argctm/q  entsprechen  sich  tf  und  rg. 
Vergl.  auch  Parthava  und  JlagfrvaToi,  in  sehr  vielen  Fällen  steht  aber 
griech.  a — th,  cf.  Athurä  und  ’Aaovgia,  Thatag’us  und  2 arrayvdut , Ma- 
thista  und  Mccaianoq.  8)  d,  d'  und  d’  sind  alle  griech  d.  Cf.  Däraya- 
vus  = AageToq,  Cug’uda  — dEoydia,  MMa.— MrjSia,  Bard  iya  —^/utgdrjq^ 
Hind’us  und  Ivdia,  d = r:  Viüdafräna  = Ivxucptgvr^q.  9)  p ist  ==  zr. 

Cf.  Pänja  und  lUgatq,  Caispis  = Teianrjq,  V'istäijpa  = ' Yaräoiirjq.  10)  f = 
(p  cf.  Fravartis  und  ^gaogrrjq,  V'indafräna  und  "IvracptQVTjq.  II)  b ist. 
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bald  durch  ß bald  durchs  vertreten,  Bakhtris  = Baxrgia,  Gaubar’uva  = 
Fcoßgvccg,  Bagabukhsa  = Maydßv^og,  Bard'iya  = 2/uagdqg.  In  dem  letz- 
tem Worte  ist  das  anlautende  auffällig-,  ich  gebe  Oppert  Recht  wenn 
er  (Inscript,  p.  42.)  diesen  Vorschlag  als  von  den  Griechen  hinzugefügt 
betrachtet,  wie  in  cr/uixgog  und  /uixgog,  und  fiüut;  u.  A.  m.  12)  n 

ist  als  v hinlänglich  bezeugt:  Ariyärämna  = Agtagäfivrjg , Arm'ina  = 

Ag/usvia,  Hind  us  = IvSia.  In  Nabunita  = Aaßvvißog  wird  n sowohl 
durch  l wie  durch  v vertreten.  13)  m und  m'  ist  theils  fi  theils  ß,  cf. 
Mäda,  Mr/Sia,  Mag  us  — Mayog,  Uvärazm'is  = Xaguafiia,  Arm'ina  = 
Ag/uavia,  Hangmatäna  = Ayßarava.  14)  y entspricht  dem  i,  cf.  Ari- 
yärämna =Agiaud(ivr/g,  Mard' uniya  = Mapdoviog,  Yauna  = ’I(oviu.  15)  r 
und  r wird  durch  g,  zuweilen  jedoch  auch  durch  X ausgedrückt,  z.  B. 
Ragä  = Pdya  oder  Payav  Därayavus  = Jagiuv rjg,  (bei  Strabo),  Ari- 
yärämna = Agiagd/uv7jg,  Arbirä  = AgßrjXa , K’uru  = Kvgog,  Gauba- 
r'uvra  = Taßgoag.  16)  v und  v werden  meist  durch  v ausgedrückt,  zu 
welchem  im  Anlaute  noch  der  Spiritus  asper  hinzutritt,  cf.  V'istägpa  = 
' YoraoTtrig , Varkäna  = Ygxavia,  V'idarna  = 'YSdgvijg  doch  auch  V'iri- 
dafräna  und  ’ IvTacptgvrjq,  Därayavus  und  dugiavgg , Parthava  und  Uag&- 
valoi,  Fravartis  = .<f> gaogrrjg . 17)  Für  die  Zischlaute  wird  gewöhnlich 

a gebraucht,  einige  Male  auch  £.  cf.  Caka  — 2 axai , Cug’uda  und 
2 oyöia , V'istäcpa  und  'Yardan^g,  Arsäma  und  Agaa/uyg,  Uvärazm'is  und 
Xagaofu'a,  Auramazdä  und  Qgoguad'rjg , und  QgogäCyg , Zaraka  und 
Zagayyoi.  18)  h als  ein  sehr  schwacher  Laut  wird  durch  den  Spiritus 
lenis  gegeben:  Harauvatis,  Aga/cooia,  Haraiva=!^p«z,  Hind’us  ==’/*»&«. 

20.  Die  Wiedergabe  der  Vokale  scheint  mir  im  Griechischen  weni- 
ger sicher.  Abgesehen  muss  vor  Allem  werden  von  den  Endsilben,  denn 
hier  haben  die  Griechen  theils  verkürzt,  theils  auch  Buchstaben  zuge- 
geben und  dann  griechische  Endungen  angehängt  — Alles  um  sich  die 
fremden  Namen  mundgerecht  zu  machen.  Allein  auch  sonst  zeigen  die 
griechischen  Formen  nicht  mehr  das  einfache  und  ursprüngliche  Vokal- 
system, wie  wir  es  im  Altpersischen  finden,  sondern  aucft  mannigfache 
Trübungen.  Doch  kann  ich  nicht  ganz  zuversichtlich  behaupten,  dass 
dies  rein  griechische  Umgestaltungen  seien,  denn  diese  Trübungen 
entsprechen,  soviel  ich  sehe,  ganz  den  Regeln,  die  wir  auch  sonst  in  der 
Sprachgeschichte  finden;  es  ist  also  möglich  dass  die  Perser,  mit  denen 
die  Griechen  verkehrten,  ihre  Sprache  nicht  mehr  so  rein  erhalten  hatten, 
wie  wir  sie  in  den  Inschriften  ihrer  Könige  linden.  Man  vergl.  die 
folgenden  Beispiele:  I)  Altpersisches  a wird  zwar  noch  oft  durch  a 

vertreten,  ist  aber  auch  schon  zu  * herabgesunken  cf.  Mag’us  und  Mccyog , 
Kambuj  iya  und  Kafißvoijg,  Khsaträpävä  und  2urgdnr,g  etc.  doch  auch 
Bard'iya  und  2/utgSrjg,  Bagabukhsa  und  Mtyaßugog.  Nicht  anders  ist 
das  Verhältniss  des  langen  a,  hier  finden  wir  auch  schon  häufig  a zu 
e verkürzt,  obwohl  auch  a,  v noch  oft  genug  vorkommt,  cf.  Hangma- 
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täna  und  Ayßcixava\  Utäna  und  Ozävrjq,  Parthava  und  JlaoOvuim,  auch 
Tigrä  = Tiyo7]q  und  Mäda  = Mt/d'icc  kann  nicht  auffallen.  Hakhä- 
manis = Axoufi^vrjq.  Dagegen  steht  auch  V'indafräna  = ’IvrucptQvrjq, 
Pär<;a  = niaotq,  vielleicht  dass  ä vor  Doppelconsonanten  gekürzt  wurde. 
Wenn  A«jpacanä  durch  ‘Aonafrivriq  wiedergegeben  wird , so  ist  der 
i Vokal  durch  die  bekannte  Vorliebe  der  Palatalen  für  diesen  Vokal  er- 
klärlich, wie  sich  denn  aus  dem  Altbaktrischen  viele  Beispiele  beibrin- 
gen  Hessen.  2)  Für  i steht  theils  t theils  t und  ?/:  M'ithra  = Mi&ga,  Ma- 
thista  = Maaiorioq,  Tigrä  = Trygqq,  Hiiid’us  = IvSea  etc.,  aber  auch 
Arm'ina  = ’Agfitvice  und  selbst  Arbirä  = 'Agß/ßa,  doch  mag  hier  aller- 
dings altp.  bira  nur  ein  Nothbehelf  für  das  semitische  72  sein,  ebenso 
in N3Lhun\\a—y/c(ßvv7jToq i=e.  — U ist  theils o theils v cf. Kainbuj'iya=  Ka/u- 
ßv(T7/q,  Thatag’us  = 2ar ruyvScu,  doch  auch  Cug’uda  = ^ oydict , Mard’u- 
niya  = Magdovtoq,  Utäna  — ’0xav7jq.  Für  den  Diphthongen  ai  scheint 
mir  Caispis  = Te'fom/q  ein  Beispiel  zu  sein,  es  ist  diese  griechische  Form 
des  Namens  der  einzige  Grund,  aus  dem  ich  Caispis  und  nicht  Cispis 
schreibe.  Für  au  erscheint  co;  Gaubaruva  = Fmßgvaq,  Auramazdä  = 
'Qgo/uuodrjq.  Auch  uva  wird  durch  o)  gegeben:  Harauvatis  = Agcc- 

ycoaia,  Uvärazm'is  = Xaigao/uia,  nur  schehit  eine  starke  Aspiration  vor- 
her gegangen  zu  sein , welche  das  Griechische  durch  % ausdrückt  und 
die  das  Altpersische  nicht  schrieb,  dass  sie  aber  in  der  gesprochenen 
Sprache  gehört  wurde,  zeigen  auch  die  neuen  Formen  in  = Uvä- 

razmis,  dlcLi*  = uska. 

21.  Von  Interpunctionszeichen  haben  wir  nur  eines  zu  nennen, 
den  Worttheiler  \,  der  jedes  einzelne  Wort  vom  andern  scheidet. 

Wie  Oppert  zuerst  schlagend  nachgewiesen  hat  (Inscript,  p.  97.),  ist 
dieser  Keil  ursprünglich  dazu  bestimmt,  vor  das  Wort  zu  treten.  So  * 

finden  wir  denn,  dass  die  Inschrift  von  Behistän  mit  dem  Worttheiler 
beginnt  — der  Schluss  fehlt  bekanntlich  in  allen  Columnen  der  grossen 
Inschrift.  Aber  auch  die  vollständig  erhaltenen  kleinen  Inschriften  begin- 
nen sämmtlich  mit  dem  Worttheiler,  schliessen  aber  das  letzte  Wort 
ab,  ohne  denselben  zu  setzen.  Ebenso  in  der  Cyrusinschrift  M.  In  den 
andern  Inschriften,  sowie  sie  mir  vorliegen,  zeigt  sich  nirgends  der  Wort- 
theiler am  Anfänge  der  Inschrift,  am  Ende  meistens  auch  nicht,  doch 
steht  er  in  H,  G.  Ea,  P deutlich.  Es  scheint  mithin  das  ursprüngliche 
Princip  späterhin  vergessen  worden  zu  sein  und  der  Worttheiler  wurde 
als  ein  Interpunctionszeichen  gebraucht,  das  nach  dem  Worte  gesetzt 
wurde. 

23.  Sämmtliche  Vokale  und  Diphthongen  können  unter  Beobachtung 
der  oben  § 1 1 flg.  gegebenen  Regeln  im  Auslaute  stehen.  Von  den  Con- 
sonanten  können  dies  nicht  alle.  Im  Auslaute  scheinen  dort  nur  t,  th 
n,  m,  r,  s und  h geduldet  zu  werden.  Rawlinson  nimmt  an,  dass  auch 
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f im  Auslaute  stehen  könne,  und  führt  kauf  dafür  an , ich  sehe  aber 
nicht  ein  warum  wir  nicht  lieber  kaufa  lesen  sollen,  wofür  auch  altb. 
kaofö  spricht.  Auch  von  r kann  es  zweifelhaft  erscheinen,  es  erscheint 
als  Auslaut  im  antar,  wo  man  freilich  auch  afitara  lesen  könnte,  wie 
auch  im  Altb.  dem  schliessenden  r ein  kurzes  e nachlautet  wie  in  an- 
tare,  dätare.  Die  Consonanten  t,  n und  h werden  im  Auslaute  niemals 
geschrieben,  dass  sie  aber  dessenungeachtet  noch  als  vorhanden  gefühlt 
wurden,  erkennt  man  daraus , dass  niemals  der  ihnen  vorhergehende 
Vokal  verlängert  wird,  was  doch  geschehen  müsste,  wenn  man  geglaubt 
hätte,  dass  die  auf  t,  n und  h auslautenden  Wörter  mit  Vokalen  ab- 
. schliessen.  Ueber  einige  Ausnahmen  von  dieser  Regel  in  spätem  In- 
schriften vergl.  man  oben  § 15.  fin. 

24.  Das  Altpersische  gestattet  sowenig  als  das  Altbaktrische  den 
Einfluss  eines  Wortes  auf  das  andere  im  Satze  (wenn  man  nicht  Beispiele 
wie  sie  oben  § 15  vorgeführt  wurden,  hierher  rechnen  will).  Die  Wohl- 
lautsgesetze, welche  das  Sanskrit  hierfür  aufstellt,  fallen  also  gänzlich 
hinweg.  Dagegen  richtete  es  sich  im  Innern  der  Wörter  nach  Wohl- 
lautsgesetzen, welche  theils  dieselben  sind  wie  im  Sanskrit,  theils  aber 
auch  den  eränischen  Sprachen  eigenthümlich  angehören.  So  entspricht 
bekanntlich  dem  dentalen  s des  Sanskrit  im  Altpersischen  wie  in  den 
andern  eränischen  Sprachen  regelmässig  h , wenn  nicht  das  ursprüng- 
liche s durch  einen  nachfolgenden  Consonanten  geschützt  ist,  z.  B.  thätiy, 
athaham  vor  thah  = cams,  aber  thac-tanaiy;  vahyazdäta  für  vahyas-däta. 
Wenn  aber  diesem  ursprünglichen  s ein  i oder  u vorhergeht,  da  ver- 
wandelt sich  s im  Sanskrit  in  sh  und  altp.  h oder  c in  s.  Daher  schreibt 
mankäma(h),  kära(h)  etc.,  aber  Fravartis,  had  is, Hakhämanis,  Bäbir’us  u.  s. 
w.  oder  aniyäuvä  für  aniyä(h)uvä,  aber  dahyusuvä,  Mädaisuvä,  <jtä,  stehen, 
a'istatä  er  stellte  sich.  Ein  durch  Einfluss  eines  vorhergehenden  i oder 
u hervorgebrachtes  s bleibt  selbst  dann,  wenn  durch  weitere  Veränder- 
ungen des  Wortes  die  genannten  Laute  ihm  nicht  mehr  unmittelbar 
vorhergehen.  Nach  unserer  Regel  muss  had-j-ni  zu  nisad,  stä-f-ni  zu 
nistä  werden.  Man  bildet  aber  auch  niyasädayam,  niyastäyam,  obwohl 
ein  a zwischen  ni  und  die  Wurzelwörter  had,  ctä  getreten  ist. 

25.  Beispiele  von  Doppelconsonanten  am  Ende  des  Wortes,  wie  sie 
das  Altbaktrische  noch  verträgt,  finden  sich  in  unsern  Texten  keine, 
doch  ist  es  wohl  Zufall,  ich  glaube  dass  sie,  zum  Tlieile  wenigstens,  eben- 
sogut Vorkommen  konnten  als  im  Altbaktrischen.  Man  schreibt  viyaka 
= viyakant,  aja  = ajant,  allein  da  weder  n noch  t am  Ende  der  Wörter 
geschrieben  werden  (§  23),  so  lässt  sich  daraus  nicht  viel  schliessen. 

26.  Wenn  Consonanten  innerhalb  des  Wortes  zusammenstossen 
durch  das  Antreten  von  grammatischen  Endungen  an  Wurzeln  und  Stäm- 
men, so  bewahrt  das  Altpersische  darin  den  alten  Zustand,  dass  es  die 
so  zusammentreffenden  Buchstabenverbindungen  nicht  durch  zwischen- 
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geschobene  Bindevokale  zu  trennen  versucht.  Bezüglich  der  zusammen- 
treffenden Consonanten  gilt  die  Hauptregel  des  Sanskrit,  dass  nur  harte 
Buchstaben  vor  harten,  nur  weiche  vor  weichen  stehen  können.  Hart 
sind  die  Tenues  sammt  der  dazu  gehörenden  Aspirata,  und  die  Zisch- 
laute, weich  die  Mediae,  die  Nasale,  Vokale  und  Halbvokale.  Auch  darin  theilt 
das  Altpersische  die  Regeln  des  Sanskrit,  dass  es  die  Palatalen  nur 
zwischen  Vokalen  sich  entwickeln  lässt;  wo  ein  Consonant  unmittelbar 
nachfolgt,  da  hat  sich  der  ursprüngliche  Gutturale  unter  dem  Schutze 
desselben  erhalten.  Abweichend  ist  aber  das  Gesetz  des  Altpersischen 
von  dem  des  Sanskrit  in  sofern,  dass  der  erste  der  zusammentreffenden 
Buchstaben  aspirirt  wird  z.  B.  d’ur’ukhtam  von  d'uruj.  Schliessendes  t,  d 
wird  statt  in  th  in  den  verwandten  Laut  c verwandelt,  der  nach  i,  u in 
s übergangen  ist.  cf.  bagta  von  band. 

Anm.  ln  Formen  wie  d’us-i-yära,  ue-a-tasanam  ist  der  ursprüngliche  Laut 
des  Präfixes,  d’us,  uc  durch  den  zwischen  dieses  und  das  Hauptwort  gesetzten 
Vokal  erhalten,  sonst  müsste  man  duzyära,  ustasanam  bilden,  cf.  altb.  ucehista. 

27.  Auch  vor  den  Buchstaben  r,  m,  n,  und  s tritt  die  Aspiration  des 
vorhergehenden  Consonanten  ein,  wenn  er  aspirirt  werden  kann,  man 
schreibt  also  thuväm , pitfa,  putf a , fratama , Ufrätu,  Citratakhma, 
viyakhna,  khsatra,  khsnäcätiy  u.  s f.  dagegen  Tigrä,  brätä,  Arakhadris, 
weil  das  Altp.  keine  Aspiration  der  Media  entwickelt  hat.  Wenn  zwei 
Consonanten  einem  der  aspirirenden  Buchstaben  vorhergehen,  so  unter- 
bleibt die  Aspiration,  wie  in  Bäkhtris. 

28.  Auch  bei  dem  Zusammentreffen  von  Vokalen  gelten  ähnliche 
Regeln  wie  im  Sanskrit.  Zwrei  gleiche  Vokale  fliessen  in  einen  zusam- 
men, a und  a wird  ä;  Vistäcpa  = vista  + acpa,  fräbara  = fra  + abara 
pacäva  für  paca  + ava.  So  wird  wohl  auch  i + iund  u + u zusammen- 
geflossen sein,  obwohl  die  Beispiele  mangeln,  wahrscheinlich  wurde 
auch  in  solchen  Fällen  gewöhnlich  i,  u nicht  iy,  uv  geschrieben.  Ein 
a mit  folgenden  i,  u wird  naturgemäss  zum  Diphthongen  ai  oder  au:  pa- 
raidiy,  paraitä,  aniyäuvä,  fräisaya.  Vor  einem  nachfolgenden  a lösen 
sich  i,  u in  iy,  uv  auf:  burn  iyä,  icuväm,  dahyauvä,  Ufrätauvä.  Im  Sanskrit 
und  Altbaktrischen  löst  sich  i und  u blos  in  y und  v auf,  wir  wissen 
aber,  dass  wenigstens  in  der  ersten  Sprache  gleichwohl  häufig  iy, 
uv  gesprochen  wurde,  so  dass  von  einer  Entartung  keine  Rede  sein 
kann. 

Anm.  Das  Altpersische  scheint  überhaupt  keine  harten  Verbindungen  zu 
lieben.  Cf.  d’uv  iliya=altb,  bilyo  und  skr.  dvitiya,  d’ur’uj  mit  altb.  druj,  har’uva 
= altb.  haurva  neben  fraharvam,  aniya  = altb.  und  skr.  anya,  tfitiya  = altb. 
thritya.  So  findet  sich  auch  ahiyäyä  neben  ahyäyä,  maniyähy,  mädaisuva  und 
anderes  was  für  diesen  Satz  spricht. 

29.  Vor  einem  c und  vor  n scheint  ein  c oder  auch  t in  s über- 
zugehen. Dies  scheinen  wenigstens  Formen  wie  kasciy  für  kaqciy, 
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cisciy  = citciy,  avasciy  = avatciv,  aniyasciy  = aniyat-ciy,  vasnä=vacna 
zu  beweisen,  doch  sind  der  Beispiele  bis  jetzt  noch  zu  wenige,  um  die 
Regel  mit  Sicherheit  aufstellen  zu  können.  Vielleicht  ging  auch  t nach 
i und  u in  s über,  wenn  es  am  Ende  des  Wortes  stand.  Dafür  scheinen 
mir  Formen  wie  ak’unaus  = akunaut,  adarsnaus  = adarsnaut  zu  sprechen. 
Das  k der  Wurzel  kar  ist  im  Infinitiv  (cartanaiy)  zu  c herabgesunken. 

30.  Wenn  gleichlautende  Silben  auf  einander  folgen,  so  kann,  des 
Wohllautes  wegen,  die  eine  derselben  verschluckt  werden.  So  schreibt 
man  hamätä  statt  hamamätä,  mähyä  statt  mähahyä.  Für  diese  Regel 
spricht  auch  das  Altbaktrische,  in  welchem  Dialekte  man  mehr  Bei- 
spiele auffinden  kann. 

31.  Das  Altpersische  kennt  auch,  wie  die  meisten  indogermanischen 
Sprachen,  den  Zulaut  (Guiia)  d.  h.  es  steigert  einen  Vokal  durch  Vorsetzung 
eines  kurzen  a wodurch  a zu  ä wird  (obwohl  bei  a die  Steigerung  nicht 
ganz  regelmässig  eintritt),  i zu  ai,  u zu  au.  Dieses  Gesetz  ist  nament- 
lich für  die  Verbalflexion  von  Wichtigkeit.  Dagegen  ist  der  Sprache  die 
Steigerung  durch  Vorsetzung  eines  ä (Vriddhirung  im  Sanskrit)  ganz  fremd, 
wie  ja  auch  die  Vriddhivokale  äi,  äu  dem  Altpersischen  fehlen  (cf.  § 14). 


Zweites  Capitel. 

W ortbildung. 

32.  Die  Wurzeln  der  altpersischen  Sprache  erscheinen  natürlich  nur 
in  geringer  Anzahl  in  den  kleinen  uns  zugänglichen  Texten.  Wir  kön- 
nen jedoch  aus  diesen  letztem  die  sichere  Ueberzeugung  schöpfen,  dass 
die  altpersischen  Wurzeln  im  Ganzen  die  der  andern  indogermanischen 
Sprachen  waren  und  sich  namentlich  ihrer  Form  nach  genau  an  die  altbak- 
trischen  Wurzeln  anschlossen.  Wir  finden  Wurzeln,  die  nur  aus  einem 
einzigen  Vokale  bestehen  wie  i,  gehen,  solche,  die  nur  aus  einem  Vokale 
und  einem  Consonanten  bestehen,  wie  is,  senden,  oder  aus  einem  Conso- 
nanten  und  einem  Vokale  wie  da.  geben,  d'i,  wegnehmen,  pä,  schützen  u.  s.  f. 
Nicht  gering  ist  auch  die  Anzahl  der  Wurzeln,  welche  einen  Vokal  zwi- 
schen zwei  Consonanten  zeigen  wie  kar,  machen,  man,  denken,  mar,  sterben, 
dar,  halten,  pat,  fällen  u.  s.  w.  Wieder  andere  häufen  die  Consonanten 
am  Ende : akhs,  sehen,  garb,  nehmen,  tars,  fürchten,  dars,  wagen.  Be- 
denkt man  wie  gross  die  Aehnliehkeit  der  wenigen  uns  belegbaren 
altpersischen  Wurzeln  mit  denen  der  übrigen  indogermanischen  Sprachen 
ist,  so  wird  man  zu  der  Annahme  gedrungen,  dass  auch  die  meisten 
anderen  Wurzeln  dieselben  gewesen  sein  werden,  wenn  auch  die  eine  oder 
a ndere  dem  Altpersischen  eigenthümlich  gewesen  sein  mag. 
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33.  Die  Wurzel  ist  in  den  meisten  Fällen  blos  eine  Abstraction  der  Gram- 

matiker und  an  sich  weder  Nomen,  noch  Verbum,  noch  Pronomen,  Alles 
liegt  noch  unentwickelt  in  ihr.  Man  unterscheidet  zwei  Arten  von  Wur- 
zeln: die  Pronominalwurzeln,  aus  welchen  die  Pronomina  entstanden 

sind,  an  welche  sich  dann  die  ursprünglichsten  Partikeln  anschliessen, 
und  die  Verbalwurzeln,  aus  denen  auch  die  Nomina  gebildet  werden. 
Es  giebt  jedoch  in  allen  indogermanischen  Sprachen  Nominalbildungen 
aus  Wurzeln,  von  denen  keine  Verba  zu  belegen  sind.  Die  Wurzeln 
erscheinen  selten  ohne  weitere  Affixe  als  Nomina,  doch  finden  sich  ein- 
zelne Fälle  z.  B.  Auramazdä,  gebildet  aus  aura,  Herr,  maz,  gross  und  da, 
wissen,  upagtä,  Beistand,  von  upa  hinzu  und  gtä  stehen. 

34.  In  den  überwiegend  zahlreichen  Fällen  jedoch  müssen  die  alt- 
persischen Nomina  gebildet  werden  durch  Zuselzung  eines  Suffixes.  An 
diese  Ableitungssilben  treten  dann  erst  die  Flexionsendungen.  Auch 
diese  Ableitungssilben  sind  meist  die  aus  andern  indogermanischen 
Sprachen  bekannten.  Was  zuerst  die  Nominalbildungen  betrifft,  die  sich 
an  das  Verbum  anschliessen,  so  sind  deren  im  Altpersischen  zwei  be- 
legbar: das  Particip  der  Vergangenheit  im  Passiv  und  der  Infinitiv.  Das 
Part.  perf.  pass.,  welches  öfter  auch  die  Bedeutung  eines  part.  perf.  act.. 
hat,  bildet  sich  wie  in  den  übrigen  indogermanischen  Sprachen  durch 
Zusatz  der  Silbe  ta  und  zwar  tritt  diese  unmittelbar  an  die  Wurzel  an 
in  allen  Beispielen,  die  wir  belegen  können,  wie  karta,  d’uvarta,  bacta, 
d’ur’ukhta  (cf.  § 26).  Das  Neutrum  des  Particips  wird  zuweilen  substan- 
tivisch gebraucht  wie  data,  das  Gesetzte,  das  Gesetz.  Der  Infinitiv 
wird,  wie  wir  erst  jetzt  durch  Opperts  scharfsinnige  Untersuchungen 
wissen,  durch  das  Suffix  tana  gebildet,  welches  dem  sanskritischen  tana 
in  hyastana,  dem  lateinischen  tinus  in  cras-tinus,  serotinus  entspricht. 
Auch  dieses  Suffix  tritt  in  den  uns  bekannten  Beispielen  unmittelbar  an 
die  Wurzel  und  zwar  erscheint  der  Infinitiv  stets  als  Locativ  auf 
aiy:  nipis  - tanaiy , kaii-tanaiy,  cart  - tanaiy,  thag  - tanaiy  von  thah 
cf.  § 24. 

35.  Von  den  Suffixen,  mit  denen  Nomina  und  zum  Theil  auch  Ad- 
verbien gebildet  werden,  sind  nicht  alle  in  der  Sprache  vorkommende  be- 
legbar; hier  folgen  diejenigen,  die  sich  aus  unsern  Texten  mit  Sicherheit 
ermitteln  lassen. 

1)  a,  meist  primäres  Affix  mit  oder  ohne  Zulaut  der  Wurzelsilbe : 
käma  von  kam,  kära  von  kar,  taka-bara  von  bar,  aganbära  von  bar,  gausa 
von  gus,  auch  aiiusiya  von  siyu,  mit  Abfall  des  Wurzelvokals,  wenn 
meine  Ableitung  richtig  ist.  Als  Secundäraffix  erscheint  es  in  Märgava  von 
Marg’u,  seltsam  ist  die  Nebenform  Märgaya,  welche  man  anzunehmen  ge- 
zwungen ist.  Hier  scheint  eine  Vriddhirung  der  ersten  Silbe  eingetreten 
zu  sein  wie  im  Sanskrit,  doch  ist  dies  wohl  nur  scheinbar. 
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2)  an  findet  sich  in  acan,  wenn  meine  Schreibung  richtig  ist,  cf. 
das  Glossar  s.  v.  acanbära. 

3)  ah  = sanskrit.  as  in  raue  — a. 

4)  ä in  einigen  Wörtern  wie  d’uvar-ä,  Rag-ä. 

5)  i in  Eigennamen  wie  Ad’ukani,  Cicikhri,  mit  Verlängerung  des  ä in 
Bägayäd'i.  Von  mehreren  auf  is  endigenden  Wörtern  wie  Ardumanis, 
Arakhadris  kann  nicht  mit  Sicherheit  gesagt  werden,  ob  sie  hierher  ge- 
hören oder  unten  zum  Suffix  is  zu  ziehen  sind;  sie  kommen  nur  im  No- 
minativ vor  und  die  Etymologie  ist  dunkel.  Als  Secundäraffix  berührt 
sich  i mit  iya  cf.  Uvärazm'i  neben  Uvärazmiya.  Hierher  ist  auch  das 
Patronynicum  Pätisuvaris.  zu  ziehen,  gebildet  wie  Skr.  dä<jarathis. 

6)  i wohl  = skr.  i,  bildet  Feminine.  Hierher  rechne  ich  Wörter  wie 
d ipi,  bäj' i und  die  aus  consonantischen  Themen  erweiterten  wie  äpi,  nävi,  pathi. 

6b)  in,  Secundäraffix  in  v'ithin,  zum  Clane  gehörend,  von  v'ith. 

7)  iya  bildet  meist  Patronymica  und  ist  mir  nur  als  Secundäraffix  be- 
legbar. Der  Schlussvokal  des  Themas,  wenn  er  a oder  i ist,  verschwindet 
vor  der  Endung  iya,  nur  u erhält  sich,  cf.  Arm  iniya  von  Arm'ina,  Aqa- 
gartiya  von  Acagarta,  Uvaj'iya  von  Uvaja,  khsäyathiya  möchte  ich  von 
einem  Wort  khsayathi  ableiten,  gebildet  wie  d’uvarthi.  Martiya  kommt 
wohl  von  den  im  Altp.  nicht  belegbaren,  marta,  sterblich,  her.  Dagegen: 
par’uv  iya  von  par  u,  Bäbiruv'iya  von  Bäbir’u.  Alle  die  mit  iya  gebildeten 
Wörter  sind  ursprünglich  Adjective,  werden  aber  dann  oft  Substantive:  khsä  ■ 
yathiya,  mächtig, der  Mächtige,  der  König,  Bäbiruv'iya,  babylonisch  dann: 
der  Babylonier.  Hierher  gehört  wohl  auch  mäniya,  eigentlich  was  auf 
das  Bleiben  Bezug  hat,  dann  im  neutr.  das  Bleiben,  die  Wohnung.  Die 
nahe  Berührung  mit  dem  Suffix  i (nr.  5)  beweisen  Uvärazm'i  und  Uvä- 
razm'iya,  Bägayädi  und  Atriyädiya. 

8)  is  cf.  Hakhämanis,  dass  das  schliessende  s zum  Suffix  gehört,  be- 
weist das  abgeleitete  Hakhämanisiya.  Manis  ist  ein  Neutrum  von  man  ab- 
geleitet also  man-is  neup.  ji-uo,  ebenso  had'-is  Wohnung  von  had,  sitzen. 

9)  ista  Superlativendung  cf.  § 46. 

10)  u,  ein  in  den  übrigen  Sprachen  häufiges  Ableitungsaffix,  findet 
sich  in  par’u,  viel,  von  par  füllen,  dann  in  Eigennamen  wie  Mag’u,  Marg’u, 
K’ur’u. 

11)  aina,  nur  in  äthangaina  belegbar,  bildet  Adjectiva  des  Stoffes 
wie  das  altbaktrische — aena  (zaranaena,  erezetaena)  und  das  neupersische 

12)  ka,  bildet  Adjectiva  wie  anämaka,  vazraka,  arika,  ist  also  ein 
Secundäraffix. 

13)  ta,  blos  in  par’uv'iyata,  scheint  dem  sanskritischen  tas  zu  ent- 
sprechen und  die  Bedeutung  des  Ablativs  zu  haben.  Im  Altbaktrischen 
ist  diese  Endung  sehr  selten,  doch  glaube  ich  sie  wenigstens  mit 
einigen  Stellen  belegen  zu  können. 


WORTBILDUNG. 


151 


14)  tama,  Superlativendung  cf.  § 46. 

15)  tar,  Primäraffix  bildet:  1)  Verwandtschaftsnamen  wie  pitä,  mätä, 
brätä.  2)  Nomina  ag.  wie  jatä,  daustä,  ägatä. 

16)  tara,  Secundäraffix,  bildet  Comparative  und  diesen  ähnliche 
Wörter  wie  apatara,  der  andere,  cf.  § 46. 

17)  tä  bildet  Adverbien  wie  citä,  yätä  und  wohl  auch  thakatä. 

18)  täd.  Dieses  Secundäraffix  glaube  ich  in  ahifrastäd'-iy  belegen  zu 
können,  das  ich  als  loe.  sing,  fasse.  Ist  meine  Erklärung  richtig,  so 
würde  man  freilich  zugeben  müssen,  dass  die  Endung,  welche  sowohl  im 
Sanskrit  als  im  Altbaktrischen  tat  heisst,  im  Altpersischen  zu  täd  herab- 
gesunken sei. 

19)  ti.  Mit  diesem  im  Skr.  wie  im  Altbaktrischen  sehr  gewöhnlichen 
Primäraffix  werden  Abstracte  gebildet  wie  siyä-ti,  ars-ti,  auch  Fravarti 
scheint  hierher  zu  gehören,  doch  ist  dies  Wort  wohl  kaum  ein  Abstrac- 
tum  gewesen. 

20)  tu.  Dieses  Affix  (primär)  kann  ich  nur  durch  Üfrätu  belegen. 
Ich  glaube  dass  frätu  Gang,  Lauf  bedeutet,  also  ufrätu  guten  Lauf  habend. 

21)  tha  blos  in  am’utha,  von  dort.  Das  Affix  hat  also  wie  ta  (no. 
1 3.)  die  Bedeutung  des  Ablativs  und  ist  wohl  blosse  Spielart  von  ta.  cf. 
§ 4.  2). 

22)  thä  Abstractendung,  blos  in  gaithä. 

23)  thi,  blos  in  d’uvarthi,  scheint  mir  nichts  Anderes  als  die  En- 
dung ti  (no.  19)  zu  sein  und  gleichfalls  abstracte  Bedeutung  zu  haben. 
Doch  ist  zu  beachten,  dass  d’uvarthi  masculinum  ist. 

24)  thu  ist  von  tu  nicht  verschieden.  Erscheint  blos  in  gäthu  wo- 
für altb.  und  skr.  gätu  haben  (Primäraffix). 

25)  tra  bildet  Abstracte  aus  Wurzeln  wie  im  Sanskrit  und  Altbak- 
trischen cf.  khsatra,  Reich,  citra  Same. 

26)  da  bildet:  1)  Adverbien  aus  Pronominalstämmen  : idä,  hier, avadä, 
dann:  2)  scheint  da  auch  Nominalendung  gewesen  zu  sein:  a-z-dä  Unwis- 
senheit von  zan  wissen. 

27)  na  bildet  Adjective:  kamana,  treu,  draujana  lügnerisch,  parana 

der  Andere.  Diese  Adjective  können  natürlich  unter  Umständen  auch 
substantivisch  gebraucht  werden  wie:  Ariyärämna.  Neutrale  Subst.  die  mit 
diesem  Affix  gebildet  werden,  sind:  hamarana,  Schlacht,  Qtäna,  Ort. 

28)  nä  Abstractendung,  primäres  Affix  in  Patigrabanä,  framänä. 

29)  man,  Primäraffix,  in  aQman,  Himmel  von  ac,  werfen,  drückt  wohl 
ein  passives  Verhältniss  aus.  Vergl.  das  Glossar  s.  v. 

30)  mä,  primäre  Abstractendung:  taumä,  Familie. 

31)  ya  Primäraffix  in  arya  = altb.  airiya  im  Sinne  eines  part.  fut. 
passivi. 

32)  yu  in  marshiyu  Tod,  gebildet  wie  altb.  merethyu. 

33)  ra  bildet  Adjectiva,  die  sowol  im  Masc.  als  im  Fern,  substan- 
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tivisch  gebraucht  werden  können.  Wie  es  scheint  ist  es  sowohl  primäres 
als  secundäres  Affix.  Beispiele:  Thukhra,  Tigrä,  Aura. 

34)  van,  Secundäraffix,  bedeutet:  begabt  mit  etwas.  Bios  in  Khsa- 
trapävan,  Satrape,  der  mit  dem  Regieren  Betraute. 

35)  vant,  Secundäraffix:  begabt  mit  etwas.  Das  Femininum  ist  er- 

halten in  Harauvatis. 

36)  Der  Begriff,  den  ein  Nomen  ausdrückt,  konnte  auch  durch  ein 

vorgesetztes  a verneint  werden,  wie  wir  dies  in  andern  indogermanischen 
Sprachen  finden.  Hierher  gehört:  a-nämaka  namenlos  und  a-khsata,  unver- 
letzt, wenn  die  gewöhnliche  Herleitung  des  letztem  Wortes  richtig  ist.  Vor 
Vokalen  wird  man  wohl  auch  das  Altpersische  an-stattdes  blossen  a gebraucht 
haben,  wiewohl  bis  jetzt  Beispiele  nicht  vorliegen.  Dass  Substantive  auch 
mit  Präpositionen  zusammengesetzt  werden  konnten , beweist  apanyäka 
Vor-Grossvater.  Auch  die  Zusammensetzung  der  Substantive  mit  ein- 
ander war  dem  Altpersischen  bekannt,  gewöhnlich  geschieht  dies  auf 
dieselbe  Weise  wie  im  Sanskrit  und  den  übrigen  Sprachen,  indem  man 
nämlich  Thema  an  Thema  reiht  und  nur  dem  letzten  Glieds  der  Zusam- 
mensetzung die  Flexionsendung  anhängt.  Die  meisten  Gattungen  der 
sanskritischen  Composita  finden  sich  auch  hier  vertreten,  zumal  wenn 
man  die  Eigennamen  herbeizieht.  So  finden  wir  die  Possessivcomposita: 
par’u-zana  viele  Stämme  besitzend,  vica-dahyu  alle  Gegenden  enthal- 
tend, umartiya  gute  Menschen  habend,  Takhmaqpäda , starkes  Heer  be- 
sitzend. Composita  der  Abhängigkeit  sind:  takabara,  Kronen  tragend, 

acanbära,  Schleudern  oder  Steine  tragend,  dasabäri,  von  Thieren  (?)  ge- 
tragen, Citfataklnna,  stark  durch  Geschlecht,  Bägayädis,  Verehrung  der 
Götter  oder  auch  Bearbeitung  des  Gartens  (vid.  das  Glossar),  Garmapada, 
Ort  der  Wärme.  Ein  Beispiel  der  bestimmenden  Composita  scheint 
ardactäna,  Hochplatz,  zu  sein.  Wir  müssen  aber  dem  Altpersischen  auch 
noch  eine  andere  etwas  freiere  Art  der  Zusammensetzung  zugestehen, 
bei  der  der  Casus  des  ersten  Gliedes  mit  in  die  Zusammensetzung  her- 
über genommen  wurde.  So  sagt  man:  Arakadris  näma  kaufa,  ein  Berg 

mit  Namen  Arakhadris,  K’uganaka  näma  vardanam,  eine  Stadt  mit  Namen 
Kuganaka,  Patigrabanä  näma  vardanam,  eine  Stadt  mit  Namen  Patigra- 
banä.  Dagegen  Cikathauvatis  nämä  d'idä,  eine  Feste  mit  Namen  Cikathauvatis, 
Kaifpada  nämä  dahyäus,  eine  Gegend  mit  Namen  Kampada,  Marg’us 
nämä  dahyäus,  eine  Gegend  mit  Namen  Margu,  Arsädä  nämä  d'idä,  eine 
Feste  mit  Namen  Arsäda.  Aus  den  letzten  Beispielen  sieht  man,  dass 
das  Wort  näma  sich  im  Geschlecht  nach  dem  folgenden  Worte  richtet, 
wenn  dieses  ein  Femininum  ist.  Noch  mehrere  solche  freie  Composi- 
tionen  könnte  man  aus  der  Inschrift  P entnehmen,  doch  dürften  diese  für  die 
guten  Zeiten  der  Sprache  nicht  mustergültig  sein. 
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Flexion, 

4 

A.  Nomina. 

37.  Die  Ueberreste  der  altpersischen  Sprache  sind  von  sehr  geringem 
Umfange  und  die  grammatische  Ausbeute  wird  noch  dazu  durch  öftere  Wieder- 
holung beeinträchtigt,  so  dass  wir  nicht  hoffen  dürfen,  ein  vollständiges 
Schema  der  Declination  aufzustellen.  Um  so  wichtiger  ist  es,  dass  wir 
uns  wenigstens  überzeugen,  diejenigen  Formen , die  wir  in  den  Denk- 
malen nicht  mehr  belegen  können,  seien  nach  den  allgemeinen  Ge- 
setzen der  indogermanischen  Sprachen  gebildet  worden.  Wir  schei- 
den die  Declination  der  Substantive  und  Adjective  von  der  der 
Pronomina.  Die  letzten  stimmen  zwar  mit  den  Substantiven  hinsichtlich 
des  Numerus  und  meist  auch  des  Genus  überein,  bilden  aber  mehrere 
Casus  abweichend. 

38.  Das  altpersische  Substantiv  besitzt  die  drei  gewöhnlichen  Ge- 
schlechter der  indogermanischen  Sprachen : Masculinum,  Femininum  und 
Neutrum.  Es  besitzt  einen  Singularis  und  einen  Pluralis , ob  es  auch 
den  Dualis  besessen  habe  oder  nicht,  kann  bis  jetzt  nicht  mit  Bestimmt- 
heit ermittelt  werden.  Beim  Verbum  ist  allerdings  die  überwiegende 
Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  dass  der  Dualis  verschwunden  war,  beim 
Nomen  finden  sich  jedoch  einige  Formen , welche  zu  diesem  Numerus 
gezogen  werden  können,  obwohl  sie  sich  auch  anders  erklären  lassen. 
Es  wäre  immerhin  möglich,  dass  der  Dual  im  beschränkten  Gebrauche 
beim  Nomen  erhalten  worden  sei,  wenn  er  auch  beim  Verbum  ge- 
schwunden war. 

39.  Die  Casus  sind  gewöhnlich  acht,  soviele  besitzt  nicht  nur  das 
Sanskrit  sondern  auch  das  Altbaktrische.  Das  Altpersische  zählt  aber 
deren  nur  sieben,  nämlich:  Nominativ,  Vocativ,  Accusativ,  Instrumentalis, 
Genitiv,  Ablativ  und  Locativ.  Es  ist  also  der  Dativ  verschwunden  und 
wird,  wo  er  stehen  sollte,  durch  den  Genitiv  ausgedrückt.  Die  Casus- 
endungen sind  überall  ursprünglich  dieselben,  sie  erleiden  aber  Ver- 
änderungen durch  die  Verschiedenheit  des  Auslautes  der  Stämme  an  die 
sie  antreten,  und  durch  die  Verschiedenheit  der  Ansetzung.  Die  Casus- 
endungen sind  die  folgenden: 

1)  Singular,  a)  Nominativ.  Das  Nominativzeichen  für  das  Masc.  und 
Fern,  ist  ursprünglich  s;  dieses  musste  nach  den  Lautgesetzen  im  Altper- 
sischen in  h übergehen  (§  24),  das  aber  am  Ende  der  Wörter  nicht  ge- 
schrieben wurde  (§  23).  Nur  wenn  ein  i und  u vorherging,  war  jenes 
ursprüngliche  s (=  im  Altp.)  geschützt  und  wurde  in  s verwandelt 
(§  24).  So  erklärt  es  sich,  dass  man  baiidaka,  Auramazdä  schreibt,  aber 
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dagegen  Fravartis,  Därayavus,  dahyäus.  Feminina  auf  ä haben  kein 
Casuszeichen  im  Nominativ;  vielleicht  hat  es  auch  Feminina  auf  i gegeben, 
den  sanskritischen  auf  i entsprechend,  welche  im  Nom.  das  s abwerfen, 
doch  lässt  sich  dies  nicht  sicher  bestimmen,  weil  kein  solcher  Nominativ 
iVorkommt.  Ob  es  auch  consonantische  Stämme  gegeben  habe,  welche 
nicht  blos  den  Endconsonanten  sondern  auch  das  s des  Nominativ  schützten, 
wie  altb.  drukhs,  kerel's,  griechisch  cpX o£,  /Atpoip,  können  wir,  bei  den 
wenigen  und  unvollständigen  Belegen  der  consonantischen  Declination, 
nicht  mehr  entscheiden.  Gewiss  ist,  dass  Wörter  die  auf  t endigen  so- 
wohl das  s des  Nom.  als  den  Schlussconsonanten  des  Themas  abwerfen, 
dies  beweisst  napä.  Auch  die  auf  r endigenden  Stämme  werfen  den 
Schlussconsonanten  und  das  Nominativzeiehen  ab  und  verlängern  den 
vorhergehenden  Vocal:  pitä,  brätä,  jatä.  Das  Neutrum  lässt  sich  nur 

von  Stämmen  auf  a belegen,  und  endigt  dort  in  m wie  im  Sanskrit:  ha- 
maranam,  ävahanam,  vardanam.  Neutra  auf  i und  u sind  nicht  zu  be- 
legen. Von  consonantischen  Stämmen  werfen  die  Neutra  auf  n den 
Schlussconsonanten  ab,  wie  näma  beweist,  Stämme  auf  s bleiben  ohne 
Zusatz:  rauca,  had'is.  b)  Der  Vocativ  endigt  wie  im  Sanskrit  auf  den 

blossen  Stammvocal  ohne  weiteren  Beisatz  cf.  martiyä;  andere  Formen 
sind  nicht  zu  Anden,  c)  Der  Instrumentalis  endigt  auf  ä z.  B.  kärä,  Heer 
v'ithä  von  v'ith.  dj  Der  Accusativ  endigt  auf  m.  Die  Belege  sind 
ziemlich  vollständig:  Kambuj  iyam , Tigräm,  Fravartim , d’uvarthim, 

bum' im,  v'itham,  framätäram,  im  Neutr.  natürlich  wie  im  Nominativ, 
e)  Der  Ablativ  scheint  sich  nur  bei  Masc.  und  Neutr.  auf  a erhalten  zu 
haben  und  schloss  wohl  auf  at,  und  da  nach  § 24  das  schliessende  t ab- 
fallen  muss , so  fällt  er  äusserlich  mit  dem  Instr.  zusammen.  In  den 
andern  Stämmen  ist  er  vom  Genitiv  nicht  zu  unterscheiden.  •)  f)  Der 
Genitiv  zeigt  die  gewöhnlichen  Formen ; bei  Stämmen  auf  a endigt  er 
auf  hyä,  was  dem  sanskritischen  sya  entspricht,  in  spätem  Inschriften 
kommt  er  unrichtiger  Weise  auch  bei  andern  Stämmen  vor:  Khsayär- 

sahyä,  Därayavusahyä.  Bei  dem  letzten  Worte  ist  sogar  unrichtigerweise 
das  Nominativzeiehen  zum  Stamme  hinzugezogen.  Die  Genitivendung 
der  übrigen  männlichen  Stämme  ist  im  Sanskrit  as,  also  im  Altp.  ah, 
was  natürlich  nur  als  a erscheinen  kann,  also  pitra.  Bei  Stämmen  auf 
i und  u wird  das  a vor  dem  auslautenden  Stammvocal  eingeschaltet,  so  dass 
dieser  zu  ai,  au  wird,  das  s bleibt  dann  natürlich  : Fravartais,  Kuraus. 
Das  Femininum  zeigt  die  erweiterte  Endung  äs  im  Sanskr.,  also  ä im  Altp. 
Dieses  ä wird  bei  Femininen  auf  ä mittelst  eines  eingeschobenen  y 
angehängt,  wie  taumäyä,  bei  Stämmen  in  i tritt  es  unmittelbar  an:  d ipiyä, 
äpiyä,  bum'iyä  (§  28).  Von  Stämmen  auf  u fehlen  noch  die  Belege. 


*)  Es  wäre  möglich,  dass  bei  den  Femininen  auf  ä Ablative  wie  taumäyä, 
Ragayä  auf  laumäyä(t)  etc.,  nicht  auf  taumäyä(h),  zurückzuführen  wären. 
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g)  Die  Endung  des  Locativs  ist  i,  dieses  findet  man  auch  bei  Wör- 
tern auf  a,  wo  es  mit  dem  vorhergehenden  a nach  § 28  zu  ai  wird, 
wofür  im  Auslaute  natürlich  aiy  zu  schreiben  ist.  Auch  in  den  wenigen 
consonantisch  auslautenden  Stämmen  steht  regelmässig  iy,  sicher  so  in 
nipad'iy,  wohl  auch  in  ahifrastäd  iy.  Der  Locativ  ist  von  Masc.  auf  i nicht 
zu  belegen,  ich  vermuthe,  dass  er  ursprünglich  mit  Zulautung  des  Schluss- 
vokals des  Stammes  gebildet  wurde,  also  etwa  Fravartiyi  oder  Fravartaiyi 
lautete,  voraus  denn  Fravartaiy  abgekürzt  sein  dürfte.  Auf  diese  Art 
wäre  dann  der  Locativ  der  Masc.  auf  i vollkommen  analog  denen  auf 
u gebildeten,  dort  finden  wir  Bäbirauv,  doch  wohl  für  ursprünglich  Bäbi- 
rauv(i).  Der  Locativ  der  Feminina  stimmt  bei  Wörtern  auf  ä vielfach 
mit  dem  Genitiv  überein  (cf.  unter  § 43),  doch  muss  wohl  hieher  auch 
d’uvarayä  gezogen  werden , welches  Oppert  früher  (Lautsystem  p.  29) 
nicht  für  einen  Locativ  halten  wollte,  während  er  sich  später  (Inscr.  p. 
127)  mit  Recht  dafür  erklärt  hat.  Die  Schreibart  d’uvarayä  (welche 
sich  an  Schreibweisen  wie  d’uray  im  masc.  anschliesst,  steht  für  d’u- 
varaiyä  und  ist  die  echte  Locativform,  während  der  Genitiv  nur  miss- 
bräuchlich hier  eingedrungen  ist.  Feminina  auf  i sind  nicht  selten,  Har- 
auvataiyä,  Bäkhtraiyä,  Beispiel  des  Locativs  eines  Fern,  auf  u ist  dahy- 
auvä,  Ufrätauvä.  Es  scheint  mithin,  als  ob  der  Loc.  der  Feminina 
durch  Zusatz  eines  ä aus  dem  der  Masc.  gebildet  wäre. 

2)  Plural,  a)  Nominativ.  Die  alte  ved.  Form  des  nom.  plur.  für 
die  männlichen  Substantive  auf  a:  äsas,  muss  im  Altp.  als  äha  erschei- 

nen, und  so  finden  wir  sie  denn  auch  in  einem  Worte:  bqgäha.  Gebräuch- 
licher ist  die  kürzere  Endung  as,  die  im  Altp.  als  a erscheinen  muss. 
Dieses  a zerfliesst  bei  Stämmen  auf  a,  ä mit  den  auslautenden  Vokalen 
des  Stammes  in  ä:  khsäyathiyä,  martiyä,  beim  Fern,  ist  dasselbe  Re- 
sultat wie  man  namentlich  an  Adjectiven  sieht.  Wörter  auf  i und  u 
mögen  wohl  wie  im  Altb.  gebildet  worden  sein,  d’uvarthaya  = fravashayö 
und  gätava  = gätavö , Beispiele  finden  sich  aber  nicht,  auch  nicht  von 
consonantisch  endigenden  Stämmen.  Der  Vocativ  wird  wohl  gebildet  worden 
sein  wie  der  Nominativ,  doch  kommen  keine  Beispiele  vor.  Das  Neutrum 
endet  bei  den  Wörtern  auf  a auf  ä aus:  hamaranä,  andere  Beispiele 

kommen  nicht  vor.,  b)  Der  Accusativ  endet  in  den  indogermanischen 
Sprachen  ursprünglich  auf  ms  oder  ns,  daraus  musste  im  Altp.  nh  werden, 
beide  Buchstaben  müssen  nach  § 23  am  Ende  der  Wörter  abfallen. 
Beim  Masc.  und  Fern,  der  Wörter  auf  a geht  der  Acc.  plur  auf  ä aus, 
indem  die  Masc.  zum  Ersatz  für  die  abgefallene  Endung  den  Stammvo- 
kal verlängern , weder  von  Stämmen  auf  i und  u noch  von  consonantisch 
schliessenden  Stämmen  ist  der  Acc.  pl.  zu  belegen,  im  Neutr.  muss  na- 
türlich der  Acc.  ebenso  lauten , wie  der  Nominativ,  c)  Der  Instru- 
mentalis endet  auf  bis : kamanaibis , bagaibis , bei  consonantischen 

Stämmen  in  n fällt  dieses  ab  vor  der  Endung  bis:  vithibis  von  v'ithi(n). 
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raucabis  = raucahbis  von  rauca(h),  cf.  übrigens  noch  unten  § 45.  Es 
scheint  die  Endung  bis  auch  für  den  Daliv  und  Ablativ  stehen  zu 
können,  d)  Der  Genitiv  hat  die  Endung  am,  welche  wie  im  Sanskrit 
mit  einem  vermittelnden  n angesetzt  wird:  khsäyathiyänäm,  dahyunäm, 
so  wird  es  wohl  bei  allen  vokalisch  auslautenden  Stämmen  gewesen  sein, 
während  die  consonantisch  auslautenden  blos  am  ansetzten,  e)  DerLocativ 
endete  ursprünglich  auf  sva  woraus  altb.  hva  entstand,  diesem  ent- 
spricht altp. — ’uvä.  Doch  hat  sich  uva  natürlich  nur  erhalten  wo  ihm  a 
oder  ä vorhergeht,  nach  anderen  Vokalen  musste  es  nach  § 24  zu  suvä 
werden.  Daher  also:  aniyäuvä,  mädaisuvä  dahyusuvä. 

3)  Dual.  Es  sind,  wie  gesagt,  nur  zweifelhafte  Formen,  die  wir  zu 
diesem  Numerus  zu  ziehen  vermögen.  Wir  kennen  hier  drei  Casusformen: 
die  eine  für  Nom.,  Acc,  Voc.,  die  zweite  für  Instr. , Dativ,  Ablativ,  und 
die  dritte  für  Genitiv,  Locativ.  So  ist  es  im  Sanskrit,  wie  auch  in 
dem  noch  näher  verwandten  Altbaktrischen.  Die  erste  dieser  Formen 
würde  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  Endung  ä gehabt  haben  wie 
im  vedischen  Sanskrit  und  im  Altb.  Hierher  lässt  sich  vielleicht  gausä 
ziehen,  aus  Gründen,  die  in  den  syntaktischen  Bemerkungen  (§  72)  er- 
örtert werden  sollen.  Die  zweite  Endung  wäre  biyäm  = altb.  byarim 
kommt  aber  nicht  vor.  Die  dritte  Endung  ist  im  Sanskrit  os,  im  altb.  6.  da- 
für Hesse  sich  wieder  altp.  a und  im  Auslaute  ä erwarten.  Hierher  ge- 
hört vielleicht  dactayä  cf.  unten  § 40  Anm.  1. 

40.  Aus  den  Bemerkungen  in  § 39  geht  nun  hervor  erstens,  dass 
die  Casusendung  der  altpersischen  Substantive  im  Wesentlichen  diesel- 
ben sind  wie  in  den  übrigen  indogermanischen  Sprachen,  und  zweitens, 
dass  man  nur  von  einer  Declination  reden  kann,  die  nur  je  nach  dem 
Auslaut  der  Stämme  verschiedene  Modificationen  erleidet.  Am  häufig- 
sten unter  den  in  unsern  Texten  vorkommenden  Stämmen  sind  nun  die 
auf  die  drei  Grundvocale  a,  i,  u endigenden.  Stämme,  welche  auf  einen 
Consonanten  ausgehen,  sind  weit  seltener.  Unter  den  vocalisch  endi- 
genden Stämmen  sind  nun  wieder  die  auf  a ausgehenden  die  häufigsten. 
Sie  zerfallen  in  zwei  Classen:  die  auf  a und  die  auf  ä,  die  vollere  En- 
dung ä ist  vorzugsweise  für  das  Femininum  bestimmt,  jedoch  nicht  aus- 
schliesslich, es  giebt  auch  Masc.  auf  ä.  Die  Declination  der  Wörter 
auf  a können  wir  am  vollständigsten  herstellen.  Sie  sind  folgendermassen 
zu  decliniren: 


S§;- 

N.  baga 
V.  bagä 
Acc.  bagam 
Inst,  bagä 
Abi.  bagä 
Loc.  bagaiy. 


Plur.  Dual, 

bagäha  bagä  N.  A.  gausä 
— Loc.  dactayä 

bagä 

bagaibis 

bagaisuv. 


Neutr. 

Sg.  N.  Acc.  hamaranan. 
Plur.  — hamaranä. 
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Anm  1.  Die  meisten  Casus  lassen  sich  leichl  belegen  und  sind  nicht  streitig. 
Der  Instrument,  ist  durch  Formen  wie  hadä  kärä  erwiesen,  ebenso  der  Abi.  durch 
Verbindungen,  wie  hacä  Kambuj'iyä,  hacä  d’usiyärä,  hacä  draugä.  Einen  zweiten 
Ablativ  auf  ta  = skr.  tas  kann  man  mit  Oppert  annehmen  wegen  hacä  par’- 
uviyata,  doch  ist  die  Endung  ta  eher  unter  die  Adverbialendungen  zu  rechnen. 
Der  Locativ  ist  durch  Formen  wie  Pärcaiy,  Mädaiy  bezeugt,  doch  findet  sich 
NRa)  46.  auch  d uray  geschrieben.  — Die  Form  dactayä  (Bh.  IV,  35)  halte  ich 
für  ein  loc.  dual.  Man  könnte  sie  der  Form  nach  auch  für  ein  loc.  sg.  fern,  hal- 
len, wie  d’uvarayä,  allein  weder  das  skr.  hasta  noch  altb.  zacta  ist  Femininum 
und  ich  glaube  auch  nicht,  dass  dies  mit  dacta  im  Altp.  der  Fall  war. 

Anm.  2.  Vom  Neutrum  erscheint  S,  3.  auch  imam  apadäna  mit  abgeworfnem 
m und  gleich  darauf  (S,  4.)  sogar  apadäna. 

41.  Von  den  Masculinen  auf  ä sind  nur  wenige  Casus  zu  belegen. 

Der  Nominativ  geht  auf  a aus:  Auramazdä,  Khsayärsä,  Acpacanä; 

der  Acc.  auf  m:  Auraniazdäm,  Khsayärsäm.  Der  Genitiv  auf  den  älteren 
Denkmalen  auf  ha,  auf  den  jüngeren  auf  hä.  Auramazdäha  oder  Aura- 
mazdähä.  Ich  hatte  früher  geglaubt  ha  sei  = hyä  mit  Wegfall  des  y. 
Es  entspricht  indessen  gewiss  — mazdäha  dem  altb.  mazdäoghö,  a = 
ah  ist  die  regelmässige  Genitivendung  t§  39)  und  h ist  blos  wie  in 
Därayavahus  als  Trennungszeichen  dazwischen  gesetzt.  Die  Form  mit 
kurzem  auslautenden  a ist  die  richtigere,  hier  wurde  das  schliessende 
h noch  gefühlt , später  war  dies  nicht  mehr  der  Fall,  man  betrachtete 
den  Vokal  a als  auslautend  und  verlängerte  ihn  demgemäss.  Ganz  spät 
ist  der  Gen.  Khsayärsahyä. 

42.  Auch  von  den  Femininen  auf  ä lässt  sich  eine  vollständige 

Uebersicht  der  Declination  nicht  aufstellen.  Der  Nominativ  ist  häufig: 
taumä,  d'idä.  Auch  der  Acc.  ist  regelmässig:  Tigräin.  Für  den  In- 

strumentalis fehlen  Belege,  Genitiv  und  Ablativ  haben  gemeinsame  Endung 
cf.  Bh.  I,  49.  naiy  Pärca  naiy  Mäda  naiy  amäkham  taumäyä  kasciy. 
Dagegen  hacä  Pisiyäuvädäyä,  hacä  Ragäyä,  hacä  hainäyä.  Auch  für 
den  Locativ  wird  dieselbe  Endung  gebraucht.  Bh.  II,  53.  dahyäus  Atliu- 
räyä  eine  Gegend  in  Assyrien.  II,  90.  pacävasim  Arbiräyä  uzmayä- 
patiy  ak’unavam,  dann  kreuzigte  ich  il\n  in  Arbirä.  Dies  ist  aber  wohl 
ein  offenbares  Uebergreifen  des  Genitivs,  den  rechten  Locativ  der  Wörter 
auf  ä sehe  ich  in  Worten  wie  uzmayä,  d’uvarayä,  die  sich  an  die  § 40 
Anm.  1 berührten  Locative  des  Masc.  wie  d ’uray  anschliessen.  Freilich 
Hessen  sich  diese  Formen  zur  Noth  auch  als  Instrumentale  fassen.  — 
Im  Plural  enden  sowohl  Nom.  alsAce.  auf  ä.  Der  Locativ  uvä  ist  durch 
aniyäuvä  sicher  gestellt. 

43.  Noch  spärlicher  als  für  die  Deel,  der  Wörter  auf  a sind  die 
Belege  für  die  Wörter  auf  i.  Wir  haben  sowohl  Masc.  als  Fern.,  von 
dem  Masculin  können  wir  den  Plural  gar  nicht,  den  Singular  nur  im 
Nom.,  Acc.  und  Gen.  belegen.  Der  Nom.  endigt  auf  s,  wie  Caispis,  Fra- 
vartis,  Dädarsis  bezeugen.  Acc.  Dädarsim,  Fravartim.  Gen.  sowohl  ais 
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als  äis  geschrieben:  Cispais  und  Cispäis,  Fravartais,  Cicikhräis  u.  s.  w. 
Die  Feminina  mögen  — wie  die  sanskritischen  auf  i — die  Freiheit  ge- 
habt haben  sich  in  ihrer  Declination  mehr  den  Masculinen  zu  nähern 
oder  auch  die  vollere  Endung  des  Femininums  anzunehmen.  Die  Femi- 
nina nehmen  im  Nom.  das  Nominativzeichen  s an:  d'ipis,  siyätis.  Zwei- 
felhaft kann  man  sein  bei  äpisim.  (Bh.  I,  95.  96.)  Hier  scheint  äpi  ohne 
Nominativzeichen  zu  stehen,  doch  ist  es  möglich,  dass  das  s nur  einmal 
gesetzt  wurde  und  äpisim  statt  äpis-sim  steht.  Acc.  häufig:  bum  im, 

bäj'im,  siyätim.  Gen.  bum'iyä,  d'ipiyä.  Dass  die  Genitivendung  auch 
den  Locativ  vertritt,  scheint  mir  äpiyä  (Bh.  I,  95)  zu  beweisen  cf.  auch 
d'ipiyä  Bh.  IV,  47.  Weitere  Endungen  lassen  sich  aus  unsern  Texten 
nicht  belegen. 

44.  Etwas  besser,  aber  auch  lange  nicht  genügend,  ist  es  mit  den 
Wörtern  auf  u bestellt.  Auch  hier  müssen  Masculina  und  Feminina  unter- 
schieden werden.  Die  Declination  der  Masc.  ist  ganz  denen  auf  i 
analog.  Nom.  Därayavus,  Mag’us.  Acc.  Därayavurn,  Mag’um.  Gen-Abi. 
K’uraus,  Bäbiraus.  Loc.  Bäbirauv.  Margauv.  Vom  Plural  ist  der  Gen. 
plur.  zu  belegen  meist  mit  eingeschobenem  n,  wie  par’unäm  oder  pa- 
r’uvnäm  bezeugt,  doch  auch  die  Endung  unmittelbar  angesetzt  in  icuväm. 
Vom  Fern,  steht  uns  leider  zumeist  nur  ein  Beispiel  zu  Gebote,  das,  wie  ich 
glaube,  nicht  ganz  regelmässig  ist.  Dies  ist  dahyu  Gegend,  welches  Wort 
die  sogenannten  starken  Casus  (Nom.  Acc.  Voc.  sg.  und  Dual.  Nom.  Voc. 
plur.)  aus  dem  verstärkten  Thema  dahyäu  bildet.  Nom.  dahyäus  Acc. 
dahyäum  (doch  im  P.  und  in  Comp,  auch  dahyurn).  Instr.  ist,  wie  ich 
glaube,  durch  gäthvä  vertreten.  Loc.  dahyauvä,  Ufrätauvä.  — Plur. 
Nom.  Acc.  dähyäva,  Gen.  dahyunäm,  loc.  dahyusuvä.  Das  nahe  verwandte 
Altbaktrische  bildet  zwar  im  Sing,  daqyus,  daqyüm,  im  Nom.  pl..  aber,  in 
Uebereinstimmung  mit  dem  Altp.,  daghävö. 

Anm.  Der  Genitiv  sg.  von  Darayavus  wird  gewöhnlich  Därayavahus  ge- 
schrieben, es  ist  klar,  dass  h in  dieser  Form  nur  ein  Trennungszeichen  ist,  wie 
in  Auramazdäha,  h war  dem  a ebenso  homogen  wie  y dem  i,  v dem  u.  (Cf. 
Oppert  Inscr.  p.  149.)  Immer  aber  bleibt  noch  unerklärt,  wie  man  Därayavahus 
schrieb,  dagegen  k’uraus  ohne  h.  — Ganz  spät  ist  die  Form  Darayavusahyä  und 
auch  incorrect,  weil  das  s des  Nom.  zum  Stamme  gezogen  ist. 

45.  Am  wenigsten  lassen  sich  die  consonantischen  Stämme  belegen; 
wir  finden  nur  hier  und  da  vereinzelt  einen  Casus.  Von  Stämmen  aut 
t ist  blos  der  Nom.  sing,  vertreten  durch  napä,  Enkel.  Auf  th  ausgehend, 
findet  sich  das  Thema  v'ith : Acc.  vitham,  instr  vithä.  Plur.  Inst,  vithabis 
oder  v'ithibis  (cf.  oben  die  krit.  Noten  zu  Bh.  I,  65).  Ist  die  erstere 
Form  die  richtige,  so  wird  man  annehmen  müssen,  dass  die  Endung 
bis  mit  einem  Bindevokal  a angefügt  worden  sei,  ist  die  letztere  richtig, 
so  ist  der  Bindevokal  i,  wie  auch  das  Altb.  vizhibyö  schreibt.  Von 
Wörtern  auf  d ist  vielleicht  tharda  ein  Beispiel  des  Gen.  sing.  Locative 
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sind  nipad'iy  von  nipad,  räd'iy  von  räd  (in  avahyaräd  iy)  und  wohl  auch 
ahifrastäd'iy.  Auslautendes  r findet  sich  häufig  in  Verwandtschaftsnamen 
wie  pitä,  hrätä  und  im  Nom.  sing,  auf  tar  wie  jatä,  daustä.  Es  wäre 
interressant  zu  wissen,  ob  die  Scheidung  der  auf  r ausgehenden  Wörter 
in  zwei  Classen  ebenso  vorhanden  ist  wie  im  Sanskrit  und  Altbaktrischen, 
leider  erscheint  aber  keiner  der  entscheidenden  Casus  in  unseren  Texten. 
Im  Acc.  können  wir  nur  framätäram  belegen,  welches  Wort  NR  a)  6. 
7.  auch  framätaram  geschrieben  vorkommt,  dann  den  Gen.  sing,  pitra, 
der  ganz  dem  altb.  pathrö  entspricht.  Von  Wörtern  auf  man  können 
wir  den  Acc.  atjmänam  belegen,  von  Wörtern  auf  in  einen  Instr.  plur. 
vithibis.  Von  Neutris  auf  h,  s finden  wir  rauca  Instr.  plur.  raucabis 
und  had  is. 

46.  Die  Adjectiva  sind  wohl  im  Altp.  hinsichtlich  der  Flexion  von 
den  Substantiven  gar  nicht  verschieden  gewesen.  Die  meisten  Adjec- 
tiva endigen  auf  a,  wir  kennen  auch  eines  auf  u (par’u)  und  es  wird 
gewiss  auch  solche  auf  i gegeben  haben.  Sie  haben,  soviel  wir  dies 
beurtheilen  können,  drei  Geschlechter.  Was  die  Steigerungsgrade  betrifft, 
so  lässt  sich  voraussetzen,  dass  das  Altpersische  die  gewöhnlichen  For- 
men auf  — tara  für  den  Comparativ,  auf  — tama  für  den  Superlativ  ge- 
habt habe.  Für  den  Comparativ  beweist  dies  apatara,  der  andere,  von 
apa,  für  den  Superlativ  aber  fratama,  der  erste,  von  fra.  Die  Steige- 
rungsgrade beschränkten  sich  hiernach  ebensowenig  wie  im  Sanskrit 
auf  die  Adjective  allein,  es  konnten  auch  Präpositionen  an  der  Steigerung 
theilnehmen.  Die  Comparativ-  und  Superlativendungen  — tara  und  — 
tama  sind  natürlich  an  den  reinen  Stamm  des  Wortes  angetreten. 
Ausserdem  war  auch  der  in  den  meisten  Sprachen  unseres  Stammes 
gebräuchliche  Comp,  und  Superl.  auf  iyas,  ista  im  Gebrauch.  Ein  Bei- 
spiel des  Comparativs  ist  in  dem  Eigennamen  vahyaz-däta  erhalten, 
vahyaz  ist  umgewandelt  aus  vahyas,  im  Avesta  findet  sich  noch  das 
Neutrum  vahyö  im  Dialecte  der  Gäthä’s,  während  der  gewöhnliche  Dia- 
lekt dafür  vaghö  oder  vaghö  setzt.  Die  Superlativform  lässt  sich  durch 
mathista  belegen. 


B.  Zahlwörter. 

47.  Ueber  die  Flexion  der  Zahlwörter  lässt  sich  sehr  wenig  sagen. 
Die  alten  Perser  hatten  bereits  dieselbe  Gewohnheit,  welche  später  im 
Huzväresch  wieder  hervortritt,  sie  schreiben  meist  wo  Zahlen  Vorkom- 
men die  Zahlzeichen.  Hierdurch  werden  wir  nun  der  Ivenntniss  der 
Formen  beraubt,  welche  die  altpersischen  Zahlwörter  angenommen  hat- 
ten. Es  ist  nun  zwar  im  Allgemeinen  nicht  schwer,  die  Form  zu  finden 
welche  das  altpersische  Zahlwort  gehabt  haben  muss,  weil  die  Formen- 
lehre des  Altpersischen  mit  der  des  Sanskrit  und  Altbaktrischen  so 
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nahe  verwandt  ist.  Oppert,  in  seiner  Erklärung  der  Achämenideninschrif- 
ten,  hat  diese  Zahlwörter  herzustellen  versucht.  Wir,  die  wir  hier  nur 
das  wirklich  Vorhandene  angeben  wollen,  müssen  uns  dessen  enthalten 
und  begnügen  uns  mit  einer  Uebersicht  der  Zahlzeichen  die  wirklich 
vorhanden  sind.  In  Klammern  sind  jedoch  auch  einige  uns  fehlende 
beigefügt,  die  aber  mit  vollkommener  Sicherheit  ergänzt  werden  können. 


1. 

r 

10.  < 
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1111 

1111 
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Es  wäre  leicht  die  Reihe  der  Zwanziger  ebenso  sicher  auszufüllen 
wie  die  der  Zehner,  ich  habe  dies  aber  für  überflüssig  gehalten,  da 
aus  den  obigen  thatsächlich  vorkommenden  Zahlzeichen  das  ganz  einfache 
System  zur  Genüge  ersichtlich  ist.  Die  Einer  werden  durch  den  senk- 
rechten Keil  f bezeichnet,  die  Zehner  durch  die  Winkelhaken.  Es  lässt 
sich  mit  Sicherheit  annehmen  dass  30  = <«,  ■>» = a war  und  so 
fort  bis  90  = Für  die  Hunderte  ist  wieder  ein  neues  Zeichen 

im  Gebrauche  gewesen,  das  wir  noch  nicht  kennen,  wahrscheinlich  war 
es  der  horizontal  liegende  Keil 

48.  Von  den  Cardinalzahlen  kennen  wir  nur  aiva,  eins  und  dann 
der  einzige.  Dieses  Zahlwort  entspricht  ganz  dem  altbaktrischen  aeva. 
Von  den  Ordinalzahlen  ist  fratama  der  vorderste,  der  erste,  der  zweite 
ist  d’uv'itiya,  wofür  das  Altbaktrische  bitya  hat,  der  dritte  tritiya,  wofür 
im  Altb.  thritya  steht.  Ueber  die  Lauteigenthiimlichkeiten  cf.  .oben, 
§ 28.  Anm.  Sonst  ist  von  Zahlwörtern  nur  noch  navama,  der  neunte 
bekannt.  Wenn  d’uv’itätaranam  wirklich  zweifach  bedeuten  sollte,  wie 
Oppert  vermuthet,  * so  würden  wir  auch  noch  ein  Beispiel  der  Numeral. 
multiplicativa  besitzen. 

C.  Pronomina. 

49.  Es  ist  schon  gesagt  worden , dass  die  Pronomina  in  mehreren 
Punkten  von  der  gewöhnlichen  Flexion  der  Nomina  abweichen , am 
weitesten  aber  die  persönlichen  Pronomina,  die  ihren  ganz  eigenen  Weg 
gehen  und  die  im  Altpersichen,  wie  sonst,  aus  verschiedenen  Stämmen 
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zusammengesetzt  sind.  Leider  können  wir  sie  nicht  vollständig  belegen; 
was  vorhanden  ist  zeigt  wieder  eine  grosse  Uebereinstiinmung  mit  den 
übrigen  indogermanischen  Sprachen,  namentlich  mit  dem  Altbaktrischen. 
Das  Pronomen  der  ersten  Person  ist  adam,  ich,  welches  dem  altb.  azem 
entspricht  (§.  4.  Anm.),  in  den  neuern  Sprachen  hat  sich  ^f,  ich,  noch 
in  Dialekten  erhalten.  Von  den  Cass.  obl.  können  wir  nur  einzelne 
Casus  belegen,  die  Pluralformen  reichen  hin  zu  beweisen,  dass  der 
Plural  aus  zwei  verschiedenen  Stämmen  zusammengesetzt  wurde.  Die 
vorhandenen  Formen  sind  die  folgenden: 

Sing.  N.  adam.  Plur.  N.  vayam. 

Acc.  mäm  (auch  enclitisch  Bh.  I,  52>.  Gen.  amäkham. 

^en'  ( manä  — encl.  maiy. 

Dat.  j 

Abi.  — encl.  ma. 

49.  Viel  weniger  ist  uns  vom  Pronomen  der  2.  ps.  erhalten  : Nominativ 
und  Voc.  t’uvm,  Acc.  thuväm , Gen.  Dat.  encl.taiy.  Ich  lese  den  Nominativ 
t’uvm,  nicht  t’uvam , wie  gewöhnlich  geschieht,  nicht  blos  weil  t’uvm 
genauer  dem  altb.  tüm  entspricht,  sondern  vornehmlich  weil  ich  nicht 
einsehe,  warum  das  v die  aspirirende  Kraft,  die  ihm  nach  §.  27  zu- 
kommt, im  Nom.  nicht  üben  sollte,  wohl  aber  im  Acc.  Lesen  wir  t’uvam 
= tvam,  so  kann  der  nach  §.  28.  Anin.  eingeschobene  Vokal  die 
Aspiration  ebensowenig  hindern  wie  im  Acc.  — Thuväm  steht  = altb. 
thwanm,  so  ist  Alles  in  vollkommener  Ordnung.  — Vorn.  Plur.  sind  uns 
leider  keine  Formen  überliefert. 

50.  Von  Pronomen  der  dritten  Person  sind  uns  nur  enclitische  For- 

men erhalten.  Als  Nominativ  kann  inan  gewissermassen  hauv  ansehen, 
obwohl  dies  eigentlich  ein  Demonstrativ  ist.  Ich  halte  hauv  für  iden- 
tisch mit  altb.  hau  und  dieses  wieder  mit  skr.  asau.  Es  ist  dann  nicht 
mehr  auffallend,  wenn  man  hauv  auch  für  das  Femininum  gebraucht 
findet  (Bh.  III,  11);  vor  Suffixen  (hausaiy)  findet  man  zuweilen  blos  hau 
nach  §.  16.  Die  übrigen  Casus  von  hauv  kommen  nicht  vor,  sie  wurden 
wahrscheinlich  aus  dem  Stamme  am’u  gebildet.  Die  enclitischen  For- 
men aber  sind:  sim  für  Acc.,  saiy  für  den  Gen-Dat.  sing.,  sis  für  den 

Acc.,  säm  für  den  Gen.  plur.  Mit  Ausnahme  der  letzten  Form  besitzt 
auch  das  Altb.  diese  Enclitica,  hat  aber  s zu  h werden  lassen:  htm, 
he,  his;  nur  nach  i findet  sich  dort  noch  einigemale  she  für  he.  Vom  Pron. 
reciprocum  findet  sich  uvä  = altb.  qä  in  Zusammensetzung:  uvämar- 

siyus.  In  uväipasiyam  liegt  der  erweiterte  Stamm  uväi,  der  im  Altb. 
in  der  Form  qae,  im  Sanskrit  in  svayam  vorkommt.  Es  ist  übrigens  schon 
öfter  angedeutet  worden,  dass  uväi-pasiyam  eine  Composition  nach  Art 
des  altb.  qaepaithya  lat.  suopte,  ipse,  sei. 

51.  Auch  die  übrigen,  nicht  persönlichen  Pronomina  zeigen 
noch  Abweichungen  von  der  Flexion  der  Nonnna  auf,  wenn  auch  nicht 
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soviele  wie  die  persönlichen  Fürwörter.  Instrumentalis,  Dativ  und  Ab- 
lativ sg.  sind  schwer  zu  belegen,  ein  sicheres  Beispiel  des  Instrumental 
ist  indessen  a-nä.  Ich  vermuthe,  dass  die  Endung  nä  die  wir  als  En- 
dung des  Gen-Dat.  schon  oben  (§.  48)  bei  manä  kennen  lernten,  auch 
für  den  Ablativ  und  vielleicht  sogar  auch  für  den  Locativ  gegolten  haben 
könne.  So  erklärt  sich,  dass  man  in  hacä  aniyanä  die  Endung  na 
offenbar  für  den  Ablativ  gebraucht  findet,  während  sie  in  tyanä  manä 
dätä  sicherlich  den  Instrumental  vertritt.  Im  Plur.  endet  der  Nom.  und 
Acc.  des  Masculins  auf  aiy,  wie  imAltb.  auf  e oder  öi,  im  Skr.  e. ; der 
Gen.  plur.  schiebt  dem  Skr.  und  Altb.  entsprechend  h ein,  das  aber  vor 
i oder  ai  in  s verwandelt  werden  muss.  Diese  Regeln  gelten  für  alle 
die  nachfolgenden  Pronomina  mit  wenigen,  später  namhaft  zu  machen- 
den Ausnahmen. 

52.  Von  den  Demonstrativen  findet  sich  der  einfachste  und  gewöhn- 
lichste Demonstrativstamm  : ta,  nicht  in  uftsern  Texten,  sondern  nur  der 
zusammengesetzte  aita=  skr.  etat,  und  zwar  nur  als  Neutrum  dieses.  Zwei 
andere  Demonstrative  sind  dagegen  im  Altpersischen  im  häufigen  Ge- 
brauche, das  eine  ist  ava,  das  andere  ima.  Von  diesen  beiden  ist  ava 
zwar  dem  Altbaktrischen  wie  auch  den  neueränischen  Sprachen,  nicht 
aber  dem  Sanskrit  bekannt.  Vom  Masc.  findet  sich  im  Singular  nur 
der  Acc.:  avam  und  Gen.  avahyä.  imPJuralis  gerade  die  bezeichnenden  Ca- 
sus avaiy  für  Nom.  und  Acc.  und  avaisäm  für  den  Gen.  Vom  Femini- 
num kennen  wir  blos  den  Nom.  plur.  ava,  vom  Neutrum  den  Nom-Acc. 
sing.  ava.  Vom  Pronomen  ima  ist  ungefähr  ebensoviel  erhalten.  Wie 
im  Sanskrit  und  Altb.  ist  es  zum  Theil  aus  anderen  Stämmen  ergänzt 
worden.  Der  Nom.  sg.  masc.  lautet  auffallender  Weise  iyam,  wenn  man 
nicht  lieber  im  lesen  will  (§.  13.  Anm.)  Acc.  imam.  Instr.  anä.  Im 
Plur.  findet  sich  imaiy  für  Nom.  und  Acc.  Der  Nom.  sg.  lern,  lautet  wie 
der  des  Masculins:  iyam,  der  Acc.  aber  imäm,  der  Gen.  ahyäyä  wofür  sich 
auch  ahiyäyä  geschrieben  findet  (§.  28.  Anm.)  Plur.  Nom-Acc.  ima.  Neutr. 
sg.  ima,  für  ima(t),  wofür  in  spätem  Inschriften  auch  imam,  wie  auch 
im  Präkrit  imam  für  skr.  imat  steht,  plur.  ima. 

53.  Noch  muss  hier  eines  enclitischen  Demonstrativums  gedacht 
werden  , welches  das  Altpersische  mit  dem  Altbaktrischen  gemein  hat. 
Es  ist  der  Demonstrativstamm  d i.  von  dem  wir  bis  jetzt  den  Acc.  und 
zwar  im  Sing,  d im  im  Plur.  d'is  belegen  können.  Es  scheint  dieses 
enclitische  Pronomen  an  alle  Redetheile  treten  zu  können,  wir  finden: 
draugad  is,  tyäd'is,  parikaräd'is , pacävad'im,  naiyd'is  u.  s.  w. 

54.  Der  Relativstamm  weicht  etwas  vom  Altbaktrischen  ab , dort 
lautet  er  ya,  im  Altp.  hya;  neutr.  tya.  Es  ist  dies  eine  Zusammenset- 
zung des  schon  oben  §.  52  erwähnten  Pronominalstamms  ta,  der  bekannt- 
lich im  Nom.  sg.  masc.  und  fern,  in  allen  indogermanischen  Sprachen 
zu  sa,  sä  umgewandelt  ist.  An  dieser  Eigen thümlichkeit  nimmt  auch 
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das  altpersische  pron.  rel.  Theil.  Wie  man  im  Sanskrit  sya,  syä,  tyat 
bildet,  so  im  Altp.  hya,  hyä,  tya.  In  den  Cass.  obl.  tritt  das  t des  Stam- 
mes überall  hervor.  Die  belegbaren  Casus  sind  die  folgenden: 


Masc. 

Sing. 

N.  hya.  N. 
Acc.  tyam.  Acc. 
Instl  „ „ 

Abi.  tyana'  Ge"' 


Plur. 

tyaiy. 


Fern. 

Sing.  Plur. 
N.  hyä. 

Acc.  tyäm. 


Neutr. 

Sing.  Plur. 

tya.  tyä. 


tyaisäm.  Gen.  tyaisäm.  (cf.  zu  J,  3.) 


Das  Fragwort  ist  ka,  wir  können  davon  allein  den  Vocativ  kä  be- 
legen. 

55.  Vom  unbestimmten  Pronomen  kennt  das  Altpersische  verschie- 
dene Formen.  Aniya  der  andere  — in  übertragener  Bedeutung  auch  der  Feind, 
wie  skr.  para  — bildet  den  Acc.  aniyam,  Instr-Abl.  aniyanä,  Gen.  aniy- 
ahyä.  Im  Plur.  aber  heisst  auch  das  Masc.  aniya,  nicht  aniyaiy,  ebenso 
das  Femininum  im  Nom- Acc.  plur.  Ebenso  linden  wir  (Bh.  IV,  51.)  von 
par’uva,  früher,  den  Nom.  plur.  par’uvä  und  nicht  par’uvaiy.  — Sonst 
findet  sich  noch  das  Pron.  vit^a  und  viepa,  all,  ganz,  und  har’uva,  hama 
(gen.  fern,  hamahyäyä)  in  derselben  Bedeutung.  Das  Altpersische  kennt 
auch  die  Sitte  aus  andern  Fürwörtern  durch  Anhängung  der  Silbe  ciy 
= altb.  cit,  pron.  indef.  zu  bilden:  Kasciy  irgend  wer,  cisciy  irgend  etwas 
(§.  29)  avasciy,  aniyasciy. 


D.  Partikeln. 


56.  Wir  fassen  die  Adverbien  und  Conjunctionen  hier  zusammen, 
da  wir  über  beide  aus  Mangel  an  hinreichendem  Stoff  nur  kurz  reden 
können.  Wie  in  andern  indogermanischen  Sprachen,  so  lehnen  sich 
auch  hier  die 'Partikeln  theils  an  Substantiva  an,  die  in  irgend  einem 
Casus  zur  Partikel  erstarrt  sind,  theils  an  Pronominalwurzeln.  Zu  den 
ersteren  gehören  Wörter  wie  avahyaräd'iy  deswegen,  patipadam  an 
seine  Stelle,  nipad'iy  auf  demFusse,  fraharvam  gänzlich,  hyäparam  darauf, 
nachher.  Auch  ayaQtä,  wenn  es  wirklich  zugleich  mit  heisst,  möchte  ich 
lieber  mit  Oppert  zu  den  Abverbien  als  zu  den  Präpositionen  rechnen. 
Von  Pronominalstämmen  abgeleitet  sind:  a-da  hierauf,  an  welches 

Wort  sich  vielleicht  adakaiy  anschliesst,  doch  ist  dies  sehr  unsicher. 
Ferner  i-dä  hier  vom  Pronominalstamm  i,  und  u-tä  vom  Stamm  u.  Auch 
apiy,  apara  hängen  mit  Pronominalstämmen  zusammen,  ebenso  ava-dä,ava- 
thä  und  am’utha.  Vom  Stamm  ci  kommt  citä  wie  dessen  Correlativum 
yätä  von  ya.  Auch  yävä,  solange  als,  ist  an  den  Relativstamm  anzu- 
schliessen,  ebenso  yathä,  wie,  und  yadiy  ==  altb.  yeidhi,  yezi  skr.  yadi, 
wenn,  in  diesen  Sprachen  meist  Bedingungspartikel,  wiewohl  im  Altp.  ihr 
Gebrauch  als  Zeitpartikel  gleichfalls  nicht  unerhört  ist  (cf.  Bh.  I,  38.).  Auch 
tya  wird  wie  altb.  yat  und  das  moderne  sS'  als  Conjunction  gebraucht 

11  * 


164 


DRITTES  CAPITEL. 


Noch  sind  zu  nennen:  vä,  oder,  cä,  und;  beide,  wie  im  Altb.  und  Sanskrit, 
nachgesetzt  und  sogar  mit  dem  Worte  zu  dem  sie  gehören  zusammen- 
geschrieben. 

57.  Als  Prohibitivpartikel  gilt  im  Altpersischen  mä  wie  im  Altbak- 
trischen,  sie  hat  sich  auch  noch  im  Neup.  * erhalten.  Sie  erscheint  theils 
mit  demlndicativ  des  Imperi'ectums,  von  welchem  dann  dasAugment  abfällt: 
mä  tarcam,  mä  thadaya  etc.,  theils  mit  dem  Conj.  des  Aorist:  mä  biyä. 
Zusammengesetzt  mit  mä  ist  mätya,  /utjn,  dass  nicht.  Die  gewöhnliche 
Verneinungspartikel  ist  naiy,  nicht. 

58.  Die  Präpositionen,  soweit  sie  selbstständig  in  der  Sprache  Vor- 
kommen und  Casus  regieren,  werden  am  besten  in  der  Syntax  erörtert 
werden.  Hier  wollen  wir  nur  ein  Verzeichniss  solcher  Präpositionen 
anfügen,  die  mit  Verbis  zusammengesetzt  werden.  Von  den  gebräuch- 
lichen Präp.  sind  es  vornehmlich  pariy,  herum,  und  patiy,  zu,  welche  an 
die  Verba  treten,  ausserdem  aber  auch  eine  gute  Anzahl  solcher, 
die  entweder  selbständig  nicht  mehr  im  Gebrauche  oder  doch  für  uns 
nicht  belegbar  sind.  Es  sind  dies  die  folgenden: 

atiy  in  der  Bedeutung  darüber  hinaus,  in  ati-i 
ava  herab,  cf.  ava-kan,  ava-^tä,  ava-jan 
apa  fort,  hinwTeg  apa-gud 

ä hinzu  in  ä-darsaiy,  ämäta  wohl  auch  in  äjamiyä,  dann  im 
Nominalformen:  ägatä,  äyadana,  ävahana. 
ud,uc  (cf.  §.  26.  Anm.)  empor,  heraus;  ud-pat,  m;a-tasanä 
upa  hinzu  in  upactä. 
ni  nieder  cf.  ni-pis,  ni-kan,  ni-stä,  ni-sad 
nij  hinaus  in  nij-i. 
parä  hinweg,  parä-bar,  parä-ras. 
fra  vorwärts,  fra-bar,  fra-tar,  fra-is 
ham  zusammen,  ham-takhs,  hain-gam. 

E.  Verbum. 

59.  Wir  können  das  altpersische  Verbum  ebensowenig  vollständig 

belegen  als  die  übrigen  Bedetheile,  aber  das  vorhandene  Material  reicht 
auch  hier  wenigstens  hin,  um  uns  einen  Begriff  von  der  Einrichtung 
desselben  zu  geben.  Zuerst  die  Genera.  Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein, 
dass  das  Altpersische  drei  Genera  beim  Verbum  unterschied:  Acti- 

vum,  Medium  und  Passiv  um.  Das  Medium  scheidet  sich  vom  Ac- 
tivum  durch  die  Verschiedenheit  der  Flexionsendungen,  das  Passivum 
kann  entweder  mit  dem  Medium  zusammenfallen,  so  dass  man  nur  aus 
dem  Zusammenhänge  beurtheilen  kann  ob  man  Medium  oder  Passivum 
vor  sich  hat,  oder  auch  kann  es  sich  durch  die  Einsetzung  der  Silbe  ya  vom 
Activ  und  Medium  unterscheiden.  In  diesem  Falle  sind  die  Flexionsend- 
ungen des  Mediums  für  das  Passiv  nicht  wesentlich.  Wenn  man  beim 
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Nomen  wahrscheinlich  finden  kann , dass  der  Dual  noch  vorhanden 
gewesen  sei,  wenn  auch  seine  Geltung  nur  eine  beschränkte  war,  so 
finden  wir  dagegen  nicht  nur  von  diesem  Numerus  beim  Verbum  in  un- 
sern  Texten  keine  Spur,  sondern  es  steht  sogar  an  einigen  Stellen,  wo 
man  den  Dual  erwarten  sollte,  geradezu  der  Plural.  cf.  Bh.  I,  95,  96: 
käram  tyam  Nad'itabirahyä  adam  ajanam  . . avathä  hamaranam  ak’umä. 
D,  14.  17.  tya  adam  ak’unavam  utamaiy  tya  pitä  ak’unaus  ....  ava  vi- 
pam  vasnä  Auramazdähä  ak’umä.  Hierdurch  wird  nun  allerdings  er- 
wiesen, dass  der  Dual  beim  altpersischen  Verbum  nicht  mehr  lebendig 
gefühlt  wurde.  Es  mag  indessen  doch  derselbe  Fall  gewesen  sein  wie 
im  Altbaktrischen  , dass  man  nämlich  verschiedene  Dualformen  noch 
kannte,  aber  statt  derselben  nach  Belieben  auch  den  Plural  setzen  konnte. 

60.  An  Mo  dis  ist  das  Altpersische  reicher  als  das  spätere  Sanskrit, 
es  steht  mit  dem  Altbaktrischen  und  den  Vedas  auf  derselben  Stufe. 
Es  besitzt  einen  Conjunctiv  des  Präsens,  den  Potentialis  kann  es  nicht 
blos  vom  Präsens  bilden,  sondern  auch  von  andern  Tempp.,  wie  vom 
Aorist  und  dem  reduplicirten  Perfectum.  Die  Modi  werden  auf  dieselbe 
Weise  gebildet  wie  in  den  übrigen  indogermanischen  Sprachen  : das  Kenn- 
zeichen des  Conjunctivs  ist  die  Einschiebung  eines  a zwischen  den  Ver- 
balstamm und  die  Flexionsendungen,  das  des  Potentialis  die  Einschie- 
bung eines  i in  der  ersten,  der  Silbe  yä  in  der  zweiten  Conjugation  an 
derselben  Stelle.  Der  dritte  Modus,  der  Imperativ,  ist  durch  seine  En- 
dungen allein  hinlänglich  unterschieden. 

61.  Die  Tempora  des  Altpersischen  können  wir  schwerlich  alle 
belegen,  wir  kennen  das  Präsens,  das  Imperfectum,  den  Aorist  und  eine 
Spur  auch  des  reduplicirten  Perfectums,  dann  ein  eigenthümliches  Tempus: 
das  Participialperlectum.  Geber  das  Futurum  cf.  §.  84.  Wir  sehen,  dass 
auch  das  Altpersische,  wie  die  ihm  verwandten  Sprachen,  die  gewöhnliche 
Scheidung  vornimmt  und  einen  Theil  seiner  Tempora  aus  einem  verstärkten 
Thema  bildet,  den  anderen  Theil  aber  aus  der  reinen  Wurzel.  Die  Ver- 
stärkungen der  Verbalstämme  sind  dieselben  wie  in  den  übrigen  Spra- 
chen. Sie  theilen  sich  wie  im  Sanskrit  in  zwei  Hauptclassen : I.  in 
solche  die  einen  Bindevokal  zwischen  die  Wurzeln  und  die  Flexionsen- 
dungen setzen,  und  II  in  solche  welche  die  Flexionsendungen  unmittel- 
bar ansetzen.  Wir  können  die  folgenden  belegen. 

I.  1.,  der  cl.  1 und  6 im  Sanskrit  entsprechend,  ist  sehr  häufig. 
Der  Wurzelvokal  i oder  u wird  durch  Zulaut  (§.  31)  zu  ai  oder  au  ge- 
steigert, wurzelhattes  a bleibt,  soviel  ich  beurtheilen  kann,  unverändert: 
cf.  thah.  athäham,  athaha.  bar:  barantiy,  barat’uv,  gub:  gaubataiy,  agau- 
batä;  bu,  bavätiy,  abava. 

Anm.  Die  Wurxel  ctä  wurde  wie  im  Sanskrit  und  Altb.  reduplicirt,  statt 
hietämiy  stand  aber  im  Praes.  ictämiy,  im  lmperf.  aiisläm.  Wir  können  bloss  die 
3 ps.  imperf.  med.  a'istatä  belegen. 
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2.  Man  bildete  auch,  der  vierten  Classe  des  Sanskrit  entsprechend, 
Verbalstämme  mit  Zusetzung  der  Silbe  ya.  Es  mögen  dies  meist  Neutro- 
Passiva  gewesen  sein,  wie  sich  auch  im  Altb.  diese  Verbalclasse  enge 
mit  dem  Passivum  berührt.  Das  einzige  mir  zugängliche  Beispiel  ist 
amariyatä. 

3.  Der  zehnten  Conjugation  des  Sanskrit  entsprechend  sind  diejenigen 
Verba  gebildet,  welche  die  Stammsilbe  durch  Zulaut  verstärken  und  der 
Wurzel  die  Silbe  ay  anhängen,  die  auch  in  äy  verstärkt  werden  kann, 
cf.  därayäm'iy,  apagaudayähy,  agarbäya  von  dar,  gud  und  garb. 

II.  I.  Ein  Beispiel  der  zweiten  Conjugation  des  Sanskrit  ist  das 
Hülfszeitwort.  Dieses  heisst  im  Sanskrit  as,  im  Altp.  ist  es  in  ah  verwan- 
delt wenn  ein  Vokal  oder  m folgt,  es  lautet  ac,  wenn  ein  anderer  Consonant 
unmittelbar  sich  anschliesst.  1.  amiy=altb.  ahmi,  2.  ahy  = altb.  ahi, 
3.  a^tiy  = acti.  plur.  amaliy  für  ahmahy,  während  das  altbaktrische  mahi 
hat,  diese  Form  schliesst  sich  also  an  griech.  trr;i4v  an;  2.  ps.  plur.  ist 
nicht  zu  belegen,  3.  hailtiy  in  Uebereinstimmung  mit  altb.  heiiti,  skr. 
santi,  das  anlautende  a ist  abgeworfen. 

2.  Beispiele  der  dritten  Conjugation  im  Sanskrit  — Verba  mit  Redu- 
plication  der  ersten  Silbe  und  unmittelbar  die  P’lexionsendungen  anhängend 
— sind : dadät’uv  und  adadä. 

3.  Die  fünfte  Conjugation  wird  im  Sanskrit  durch  Zusatz  von  nu, 
verstärkt  no,  gebildet,  ebenso  im  Altp.  cf.  die  Impcrf.  ak’unavam,  aku- 
naus,  adarsnaus.  Wie  im  Altb.  nehmen  aber  diese  Verba  im  Präs,  auch 
einen  Bindevokal  an  und  steigern  vor  diesem  nu  zu  nav.  So  erklärt  sich: 
k’unavähy,  varnavätiy,  varnavatäm. 

Anm.  Unregelmässig  ist  das  zu  dieser  Classe  gehörende  Verbum  kar, 
machen,  welches  im  Praes.  Imperf.  Potent,  und  Imperal.  kar  in  k’u  verkürzt. 
K’u-navähy,  ak’unava,  ak’umä  (für  ak’un’uma,  akunma)  akutä  (für  ak’un’utä, 
ak’unlä)  u.  s.  w.  Cf.  das  Glossar. 

4.  Die  Zusatzsilbe  der  neunten  Conjugation  im  Sanskrit  ist  ni,  in 
verstärkten  Formen  nä.  Von  vocaliseh  anlängenden  Endungen  lallt  der 
Vokal  dieser  Zwischensilbe  ab.  Hierher  gehören  Imperfecten  wie  ad  inam, 
adinä.  adänä.  Wir  können  somit  sämmtliche  Conjugationen  des  Sans- 
krit, mit  Ausnahme  der  siebenten  und  achten,  im  Altpersischen  belegen. 

02.  Die  altp.  Verba  werden  wie  die'von  den  indogermanischen  Spra- 
chen auch  mit  Präpositionen  zusammengesetzt,  ein  Verzeichniss  der 
vorkommenden  Präp.  findet  sich  in  §.  58.  Ob  auch  die  Sitte  des 
Sanskrit  im  Altpersischen  gegolten  habe,  ein  Verbum  mit  mehr  als  einer 
Präp.  zusainmenzusetzen,  lässt  sich  nicht  bestimmt  in  Abrede  stellen, 
doch  bezweifle  ich  es.  Einige  Beispiele  könnten  zweifelnd  dafür  ange- 
führt werden.  Wenn  wir  patiyäbaram,  patiyävahaiy  geschrieben  finden, 
so  widerspricht  dies  dem  Gebrauche,  wie  er  in  v iyaka,  v'iyatarayam, 
niyapisam  richtig  vorliegt,  und  man  könnte  sich  veranlasst  sehen,  anzu- 
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nehmen,  dass  die  erstgenannten  Wörter  mit  einer  doppelten  Präposition 
zusammengesetzt  seien.  Ich  glaube  indess  nicht,  dass  dies  der  Fall  war, 
und  glaube,  dass  die  Orthographie  in  diesem  Falle  nicht  ganz  fest  stand. 

63.  Die  Personalendungen  zerfallen  im  Altp.  wie  im  Sanskrit  und 
im  Altb.  in  zwei  Classen,  die  volleren  und  ursprünglicheren  kommen  nur 
dem  Präsens  zu,  wohl  auch  dem  reduplicirten  Perfectum  im  Indicativ,  das 
wir  aber  nicht  belegen  können.  Der  Imperativ  kat  seine  eigenen  Flexions- 
endungen, die  übrigen  Tempora  und  Modi  hatten  Endungen,  die  offen- 
bar aus  jenen  volleren  des  Präs,  abgekürzt  sind.  Die  Endungen  sind 
daher  die  folgenden. 


Praesens.  Imperativ. 


Aclivum. 

Medium. 

Aclivum. 

Medium. 

1 . mi. 

plur.  mahy.  sg.  1 . aiy. 

sg.  1.  — pl.  — 

Sg.  1.  — pl 

2.  hy. 

— — ‘ 

2.  (a)d'iy  tä. 

2.  uvä. 

3.  ti. 

iitiy.  taiy. 

3.  t’uv.  — 

3.  täm. 

Kürzere 

Endungen. 

Act. 

Med. 

Sg.  1. 

m. 

PI.  1.  mä. 

Sg.  1.  i. 

Pl.  1.  — 

2. 

(h) 

2.  

2.  — 

2.  — 

• 3. 

(t)  s. 

3.  (n)  sa. 

3.  tä. 

3.  titä 

64.  Das  Präsens  wird,  wie  gesagt,  aus  dem  erweiterten  Stamme 
gebildet  (§.  61)  und  nimmt  die  volleren  Flexionsendungen  an  (§.  63), 
hat  aber  sonst  kein  besonderes  Tempuszeichen.  Es  ist  nur  noch  zu 
bemerken,  dass  in  denjenigen  Conjugatio'nen,  welche  den  Bindevokal  an- 
nehmen, dieser  in  der  I.  ps.  sg.  und  plur.  gedehnt  wird.  Der  Conjunctiv 
unterscheidet  sich  in  diesen  Conjugationen  durch  die  Verlängerung  des 
Bindevokals  in  allen  Personen  vom  Indicativ;  der  Bindevokal  a fliesst 
nämlich  mit  dem  charakteristischen  a des  Conjunctivs  (§.  60)  in  ä zu- 
sammen nach  §.  28.  In  den  Conjugationen,  welche  die  Endungen  ohne 
Bindevokal  ansetzen,  erscheint  in  diesem  Modus  ein  kurzes  a zwischen 
den  Stamm  und  die  Endung  gesetzt.  Wir  geben  nachstehend  einige  Bei- 
spiele des  Präs,  indic.  und  conj.  sowohl  im  Activ  als  im  Medium,  soweit 
dieses  Tempus  zu  belegen  ist.  Erste  Person,  a)  im  Act.  därayäm'iy 
jad  iyänViy,  am'iy.  b)  Med.  patiyakhsaiy,  ädarsaiy.  Zweite  Person.  Vom 
Indic.  des  Activs  ist  nur  ahy,  du  bist,  zu  belegen,  zahlreich  dagegen 
sind  die  Beispiele  des  Conjunctivs:  parikarähy,  bavähy,  thähy  (statt  tha- 

hähy  cf.  §.  30)  maniyähy,  folgt  ein  Suffix,  so  wird  das  schliessende  y 
oder  i in  a verwandelt:  parikarähad'is,  vicanähad'is.  Das  Medium  ist 
bis  jetzt  nicht  zu  belegen.  Dritte  Person.  Activ.  Indic.:  tarcatiy,  thätiy 
(=  thahatiy  §.  30)  a<j-tiy.  Conj. : bavätiy,  khsnäcätiy.  ahatiy,  Medium : 
gaubataiy.  — Pluralis.  Erste  Person.  Die  Conjugation  mit  Bindevokal 
ist  hier  nur  durch  das  passive  thahyämahy  zu  belegen,  die  bindevokal- 
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lose  durch  amahy.  Die  Belege  für  das  Medium  fehlen  ganz,  wahrschein- 
lich lautete  die  Endung  madaiy.  Zweite  Person  ist  bis  jetzt  unbelegt. 
Dritte  Person,  cf.  baraiitiy  und  haftiy,  weder  der  Conjunctiv  noch  das  Me- 
dium kommen  irgendwo  zum  Vorschein. 

65.  Das  lmperfect  ist  in  unsern  altpersischen  Denkmalen  sehr  häu- 

fig, es  wird  gebildet  durch  Vorsetzung  des  Augments  a und  die  kürzeren 
Flexionsendungen.  In  der  zweiten  Conjugation  wird  der  Sing,  durchgehends 
in  derselben  Weise  verstärkt  worden  sein  wie  im  Sanskrit,  obwohl 
unsere  Belege  zu  ungenügend  sind  um  dies  strenge  zu  beweisen.  Im 
Gegensatz  gegen  das  Altbaktrische,  welches  das  Augment  des  Imperfectums 
sehr  oft  abwirft.  wird  es  hier  durchgängig  beibehalten,  wenn  nicht  die 
Prohibitivpartikel  mä  vorhergeht  (cf.  § 57).  Beispiele : -Erste  Person.  Activ. 
niyapisam,  anayam,  athaham,  v'iyatärayam,  fräisayam,  agarbäyam,  äham, 
nijäyam,  aväkanam , ajanam , ak’unavam,  ad  inam.  Med.  hamatakhsiy. 
Zweite  Person.  Diese  glaube  ich  in  den  auf  mä  folgenden  und  darum 
des  Augments  beraubten  Formen  wie  thadaya,  apagaudaya  zu  erkennen.' 
Dritte  Person.  Act.  abara,  atarca,  ad’ur’ujiya,  fräisaya,  amänaya.  agar- 
täya,  aha,  v'iyaka,  aja,  adadä,  adarsnaus,  ak’unaus,  adinä.  Med.  udapa- 
tatä,  agaubatä,  agarbäyatä.  Vom  Pluralis  ist  nur  die  dritte  Person  sow’ohl 
im  Activ  als  im  Medium  vorhanden,  äusserlich  nicht  von  der  3.  ps.  sg. 
unterschieden:  abara,  anaya,  äha.  Einige  Verba  setzen  auch  die  En- 

dung sa  an:  patiyäisa.  ad’u’ruj'iyasa.  Mit  Recht  hat  Oppert  (Inscr.  p. 
159)  diese  Formen  mit  griechischen  wie  iSidoacur  verglichen.  Beispiele 
des  Mediums  sind:  abaranta,  ahaiitä,  hamatakhsaiitä,  ak’unavaiitä.  Es 

ist  nicht  gut  zu  entscheiden  ob  in  den  Wörtern,  welche  der  2.  Conj.  folgen, 
ri  im  Plural  ausgestossen  wurde  oder  nicht. 

66.  Von  den  verschiedenen  Aoristen,  welche  namentlich  das  Sans- 
krit kennt,  ist  mir  bis  jetzt  nur  der  belegbar,  welcher  dem  griech.  Aor. 
2.  entspricht  und  zwar  nur  von  vokalisch  endigenden  Wurzeln  gebildet 
wie  adä  und  ak'umä  (denn  ich  glaube,  dass  die  Wurzel  kar  wirklich  in 
kun  umgestaltet  worden),  statt  ak’u(n)mä  und  medial  aku(n)tä.  — Vom 
reduplicirten  Perlectum  haben  wir  eine  Spur  in  dem  unten  zu  erwähnen- 
den eakhriyä,  welche  uns  wenigstens  belehrt,  dass  auch  im  Altp.  die 
Regel  galt,  für  einen  die  Wurzel  anlängenden  Gutturalen  in  der  Reduplica- 
tionssilbe  den  entsprechenden  Palatalen  zu  setzen. 

67.  Von  den  Modis  haben  wir  den  Conjunctiv  schon  oben  §.  64 
beim  Präsens  abgehandelt,  hier  bleibt  uns  vor  Allem  der  Potentialis  zu 
betrachten,  der,  wäe  gesagt,  bei  der  ersten  Conjugation  durch  eingesetztes 
i,  in  der  zweiten  aber  durch  die  Silbe  yä  gebildet  wird.  Nur  die  3.  ps.  sg.  weiss 
ich  zu  belegen.  Die  Bildung  des  Pot.  äjamiyä.  es  möge  her  kommen,  kann  man 
nicht  als  pot.  praes.  sondern  als  Aor.  nach  der  lünftenBildung  des  Skr.  fassen, 
was  mir  sowohl  der  Bedeutung  als  Form  nach  auch  vorzuziehen  scheint, 
denn  jam  bildet  die  Specialtempora  aus  jac.  Auffallend  ist  aväjaniyä 
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wo  ein  Augment  beibehalten  scheint.  Ein  Part.  aor.  ist  biyä  von  Im 
mit  Verlust  des  u gebildet  (cf.  litauisch  süktumbiau  und  Schleicher 
litauische  Gramm.  §.  107).  entspricht  also  dem  altb.  buyät  pärsi.  bet  Po- 
tential des  reduplicirten  Perfectums  ist  cakhriyä.  — Für  den  Imperativ 
sind  die  folgenden  Formen  beweisend.  Die  1.  ps.  imperat.  lässt  sich 
nirgends  belegen,  doch  dürfte  sie  das  Altp.  gekannt  haben,  da  sie  auch 
im  Altb.  vorhanden  ist.  Sie  wird  im  Act.  auf  äniy,  im  Med.  auf  äiy 
ausgegangen  sein.  In  der  zweiten  Persern  hat  sich  die  ursprüngliche 
Imperativendung  d'iy  nur  bei  Verbis  erhalten,  die  der  zweiten  Con- 
jugationsform  angehören:  d'id'iv,  päd'iy,  paraid'iy,  jad'iy.  Die  Wörter, 
die  nach  der  ersten  Conjugation  flectirt  werden , haben  die  Endung 
abgeworfen  und  endigen  auf  den  blossen  Bindevokal  wie  parikarä, 
panjä.  Beispiele  der  dritten  Person  sind:  barat’uv,  nikaiit’uv.  pät'uv, 

dadät’uv.  Plur.  2.  ps.  paraitä , jatä , die  erste  und  dritte  sind  nicht 
zu  belegen.  Vom  Medium  haben  wir  ein  Beispiel  in  der  2.  ps.  sg. 
in  patipayauvä  und  einer  dritten  Person  desselben  Numerus  in  varnavatäm. 
— Ueber  Particip  und  Inf.  cf.  oben  §.  34. 

68.  Dem  Altpersischen  ist  wde  den  übrigen  eränischen  Sprachen  der 
Gebrauch  eigen,  das  Part.  perf.  als  Tempus  finitum  zu  gebrauchen,  ohne 
weiteren  Beisatz  eines  Verbum  finitum.  Diesen  Gebrauch  kennt  auch  das 
Altbaktrische , von  den  neueren  eränischen  Sprachen  hat  ihn  sowohl 
das  Huzväresch  als  das  Pärsi  noch,  erst  das  Neupersische  hat  ein  Hülfs- 
zeitwort  beigesetzt.  Beispiele  dieses  Tempus  sind  • Bh.  I,  31.  32.  yathä 
Kambuj'iya  Bard'iyam  aväja  kärahyä  azdä  abava  tya  Bard'iya  avajata. 
Bh.  III , 26.  kära  Pärr;a  hya  v ithäpatiy  haeä  yadäyä  fratarta.  Bh.  II. 
52.  pagäva  ham'itfiyä  haiigmatä  paraitä  patis  Vaumicam  hamaranam 
cartanaiv.  ibid.  57.  patiy  d’uv'itiyam  ham'itfiyä  harigmatä  paraitä  patis 
Vaumicam  hamaranam  cartanaiy.  Hier  schliessen  sich  dann  umschreibende 
Formen  an,  wo  das  Particip  mit  dem  Hiilfszeitworte  steht  und  die  das 
Altpersische  schon  hier  und  da  anwendet  z.  B.  Bh.  I,  48  — 50  naiyäha 
martiya  ....  hya  avam  Gaumätam  tyam  Mag’um  khsatram  d'itam 
cakhriyä.  ib.  61.  62.  khsatiam  tya  haeä  amäkham  tautnäyä  paräbartam 
äha.  Diese  Constructionen  weisen  nebst  anderen  Anzeichen  auf  den  be- 
ginnenden Verfall  der  altp.  Formen  hin. 

69.  Vom  Passiv  haben  wir  nur  wenige  Beispiele.  Wir  sehen  indess. 

dass  dasselbe  mit  dem  Medium  gleichlautend  sein  konnte:  anayatä,  er 

wurde  geführt,  agarbäyatä,  er  wurde  ergriffen.  Doch  kann  auch  ein 
Passivum  mit  Ansetzung  der  Sylbe  ya  und  den  Endungen  des  Mediums 
gebildet  werden.  Ein  zweifelhaftes  Beispiel  eines  in  dieser  Art  gebilde- 
ten Passivums  ist  acariyatä,  sichrer  ist  ak’unavyatä,  in  letzterem  Beispiele 
ist  die  erweiterte  Form  k’unav  (cf,  §.  61.  II.  3)  als  Verbalstamm  angenom- 
men worden.  Sowenig  aber  im  Sanskrit  und  Altbaktr.  bei  dem  mit  ya  ge- 
bildeten Passivum  die  Endungen  des  Mediums  nothwendig  sind,  sowenig  sind 
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sie  es  im  Altpersischen.  Wir  finden  daher  thahyämahy,  wir  werden  ge- 
nannt, athahya,  es  wurde  gesagt  (die  Form  kann  nicht  Aor.  sein,  da 
sie  sonst  athähy  geschrieben  werden  müsste).  Auch  ein  Aorist  des  Pas- 
siv hat  sich  ausgebildet  ganz  in  der  Weise  des  Sanskrit.  Er  ist  nur 
in  der  3.  ps.  sg.  belegbar,  dort  nimmt  er  die  Endung  iy  an  und  ver- 
längert den  Wurzelvokal.  Das  Augment  ist  ihm  charakteristisch.  Ein 
Beispiel  eines  solchen  Aorists  ist  adäriy  (auch  adäry  und  adäri  ge- 
schrieben). 

70.  Abgeleitete  Verba  finden  sich  in  unsern  Texten  nicht  sehr  viele. 
Am  häufigsten  sind  die  Causativa  die  wie  im  Skr.  nach  cl.  10.  gebildet 
werden , cf.  niyasädayam.  Ein  Beispiel  eines  Causativums  von  einer 
vokalisch  endigenden  Wurzel  ist  aväctäyam,  niyastäyam,  man  sieht  dass 
das  Altp.  sowenig  wie  das  Altb.  dem  Sanskrit  lolgte  und  bei  solchen 
Causalbildungen  ein  p einschaltete.  — Von  Denominativen  sind,  wie  ich 
glaube,  zweierlei  Arten  vertreten.  Die  eine  setzte  die  Flexionsendungen 
des  Verbums  unmittelbar  an  den  Verbalstamm  wie  in  patiyävahaiy,  die 
andere  bildete  das  Denominativum  mit  ya,  wie  wir  in  dem  schwierigen 
apariyäya  sehen. 


Viertes  Capitel. 

Syntaktische  Bemerkungen. 

71.  In  Bezug  auf  die  Namen  der  Länder  haben  sich  verschiedene 
Gewohnheiten  bei  den  alten  Persern  festgesetzt.  Nur  bei  einem  Theile 
derselben  wird  ein  wirklicher  Landesname  gebraucht  wie  Harauvatis, 
Haraiva.  Uvärazm'is.  Bei  einem  weit  grossem  Theile  wird  der  Name 
der  Einwohner  — und  zwar  im  Singular  — - auch  zur  Bezeichnung  des 
Landes  gebraucht.  So  heisst  Pänja  ebensowol  der  Perser  als  Persien. 
Mäda  der  Meder  und  Medien  u.  s.  f.  Andere  dagegen  kommen  nur  im 
Pluralis  vor,  wie  K’usiyä,  Maciyä,  Karkä.  Wieder  bei  Anderen  wechselt 
der  Singularis  mit  dem  Pluralis  ab,  so  findet  man  Yauna  und  Yaunä  für 
die  Griechen  gebraucht,  ebensowohl  Caka  als  (^akä  für  die  Scythen,  M’u- 
draya  und  M’udrayä  für  Aegypten.  Man  sieht  schon  hieraus,  dass  es  den 
alten  Persern  ebensowenig  ungewohnt  war  wie  den  alten  Baktrern  einen 
Singularis  als  Collectivum  aufzufassen.  So  ist  es  auch  mit  einigen  an- 
dern Substantiven  der  Fall,  wir  finden  dass  sich  ein  Pron.  suff.  im 
Plural  auf  einen  Singular  zurückbezieht,  cf.  Bh.  III,  7.  S.  V'istäcpa  avam 
käram  tyam  harn  itriyam  aja  vagiy  ....  avathäsäm  hamaranam  kartam, 
Bh.  III,  29.  käram  Pärcam  utä  Madam  fräisayam  . . . avamsäm  mathis- 
tam  ak’unavam.  NRa)  32  — 37.  imäm  bum'im  . . . pacävad'im  manä 
fräbara  . . . adamsim  gäthvä  niyasädayam  tyasäm  adam  athaham  ava 
ak’unavatä. 
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72.  Dass  sich  vom  Dual  nur  unsichere  Spuren  im  Altpersischen 
finden,  ist  schon  oben  bemerkt  worden,  doch  fällt  es  schwer,  denselben 
ganz  abzuweisen,  da  er  sich  noch  im  Altbaktrischen  findet.  Dass  er 
nicht  dazu  gebraucht  wurde  um  jede  beliebige  zwei  Gegenstände  zu  be- 
zeichnen, sieht  man  aus  Bh.  1,  96.  Anämakahya  mähyä  2.  raucabis,  wo 
man  sonst  doch  gewiss  den  Dual  erwarten  müsste.  Darauf  hin  bleibt 
aber  noch  die  Möglichkeit  übrig,  dass  der  Dual  wie  im  Altb.  vornehm- 
lich noch  erhalten  gewesen  sei.  um.  die  doppelt  vorhandenen  Gliedmaassen 
zu  bezeichnen.  Hierher  gehören  Beispiele  wie  Bh.  II,  74.  88.  utä 
näham  utä  gausä  fräjanam;  Bh.  IV,  35.  manä  da<;tayä  ak’unaus  Da 
aber  leider  die  Form  keine  entscheidenden  Anhaltspunkte  an  die  Hand 
giebt,  so  muss  die  Sache  vor  der  Hand  unentschieden  bleiben. 

73.  Bezüglich  der  Casus  ist  zu  bemerken,  dass  die  Kraft  der  Flexi- 

onsendungen bereits  im  Erlöschen  ist  und  häufig  Präpositionen  zur  Stü- 
tzung derselben  zu  Hülfe  genommen  werden.  Der  Nominativ  ist  wie 
überall  in  den  indogermanischen  Sprachen  der  Subjectscasus.  Um  den 
wichtigsten  Begriff  eines  Satzes  als  Subject  setzen  zu  können,  wird  der- 
selbe nicht  selten  im  Nom.  vorausgenommen  und  dann  durch  ein  blosses 
Pronomen  im  Satze  auf  ihn  hingewiesen  z.  B.  Bh.  III.  12.  pacäva  adam 
Iräisayam  Dädarsis  näma  Pärca  manä  baiidaka  Bäkhtraivä  khsatfapävä 
abiy  avam.  ibid.  54.  hauv  käram  fräisaya  Harauvatim  V'iväna  näma 
Pärca  manä  baiidaka  . . . abiy  avam.  Bh.  III,  13.  1,  martiya  Fräda  näma 
Märgava  avam  mathistam  ak’unavaftä  u.  s.  f.  — Der  Vocativ  steht  ohne 
weiteren  Beisatz,  wie  Martiyä,  I\lann.(NRa.  56)  t’uvm  kä  khsäyathiya  ahy. 
(Bh.  IV,  67).  — Der  Aceusativ  ist  Objectscasus  und  steht  als  solcher 
ohne  weiteren  Beisatz  wie : mäm  Auramazdä  pät’uv,  hya  imam  tacaram 

ak’unaus,  adam  käram  fräisavam.  Zuweilen  stehen  auch  zwei  Accusaiive 
bei  einem  Verbum,  aita  adam  yänam  jad'iyam'iy  Auramazdäm  oder  hya 
Khsayärsäm  khsäyatbiyam  ak’unaus.  Der  Aceusativ  stehl  aber  auch 
um  die  Richtung  nach  einem  Ort  auszudrücken,  und  hier  kann  sowohl 
der  blosse  Aceusativ  stehen  als  auch  abiy  zugesetzt  werden.  Bh.  I,  32. 
pacäva  Kambuj'iya  M’udräyam  asiyava.  II,  30.  adam  fräisayam  Arm'i- 
nam;  dagegen  Bh.  I.  40  kära  har’uva  ham'itriya  abava  abiy  avam  asiyava 
I,  79.  kära  hya  Bäbir’uviya  abiy  avam  asiyava.  Auch  der  Locativ  steht 
gewöhnlich  auf  die  Frage  wo?  ohne  Präposition  wie  Pänjaiy,  Mädaiy, 
Arbiräyä,  duvarayä,  Harauvataiyä  etc.  bezeugen,  doch  auch  an’uv  Ufra- 
tauvä,  am  Euphrat. 

7 4.  Der  Genitiv  wird  gleichfalls  ohne  Beisatz  einer  Präposition  ge- 
braucht und  zwar  sowohl  im  Sinne  des  Genitivs  als  des  Dativs,  da  letz- 
terer Casus  verschwunden  ist.  Der  Genitiv  kann  dem  Worte,  von  dem 
er  regiert  wird,  sowohl  vor-  als  nachgesetzt  werden:  V istä^pahyä  putra, 
Arsamahyä  napä,  dagegen  khsäyathiya  khsäyathivänäm,  vasnä  Auraniaz- 
däha  u.  s.  w.  Der  Genitiv  steht  auch  absolut  in  Redensarten , wie  Uva- 
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khsatarahya  taumäyä,  ganz  ebenso  wie  wir  sagen:  unseres  Glaubens, 
griechischen  C onfession  etc.  Das  Altb.  kennt  diesen  Gebrauch 
gleichfalls.  Beispiele  des  Dativs  sind:  Bh.  I,  38.  kärahyä  avathä  athaha. 
so  sagte  er  dem  Heere.  I,  12.  Auramazdä  khsatram  manä  fräbara,  Au- 
ramazda brachte  mir  das  Reich.  0,  0.  hya  siyätim  adä  martiyahyä,  wel- 
cher Annehmlichkeit  gab  dem  Menschen  u.  s.  w. 

75.  Der  Instrumentalis  wird  theils  mit  einer  Präp.  versehen,  theils 

auch  ohne  eine  solche  gelassen,  das.  letztere  scheint  mir  der  Fall  zu 
sein  wenn  er  das  Mittel  und  Werkzeug,  auch  wenn  er  eine  Zeitbestim- 
mung ausdrückt : tyanä  manä  dätä  apariyäya  sie  wurden  nach  meinem  Ge- 
setze bewahrt,  vasnä  Auramazdäha,  nach  dem  Willen  Auramazdas.  Bäg- 
ayädäis  mähyä  10.  raucabis  mit  zehn  Tagen  das  Monats  Bägayädis. 
Wo  der  Instrumental  die  Begleitung  ausdrückt,  wird  er  gewöhnlich  mit 
der  Präp.  hadä  verbunden:  liadä  Mädaibis,  mit  den  Medern,  hadä  anä 

kärä,  mit  diesem  Heere  u.  s.  w.  Der  Ablativ  scheint  stets  durch  das  Vor- 
gesetzte liacä,  von,  ausgezeichnet  zu  sein : hacä  Kambuj'iyä  abiy  avam 
asiyava,  imä  dahyäva  tyä  hacäma  ham'itriyä  abava.  So  auch  hacä  pa- 
r uv'iyata.  Auch  tan,*,  fürchten,  wird  mit  hacä  construirt  (I.  20.).  ebenso 
heisst  pä , schützen,  mit  hacä:  in  Acht  nehmen,  bewahren  vor  etwas. 

76.  Die  Casus  werden  also,  wie  aus  den  vorhergehenden  Paragra- 
phen zu  entnehmen  ist,  vielfach  mit  Präpositionen  verbunden  und  diese 
regieren  verschiedene  Casus.  Folgendes  sind  die  Präpositionen,  die  ich 
in  den  Texten  gefunden  habe. 

Abiy,  das  altb.  aiwi,  in  den  Gäthäs  aibi,  wird  stets  mit  dem  Acc. 
verbunden  und  drückt  die  Richtung  nach  einem  Ort  hin  aus:  abiy  avam 
asiyava,  käram  fräisayam  abiy  V'istä(jpam,  kära  paräraca  abiy  V'istäij- 
pam.  Es  kann  auch  gegen  bedeuten,  wiewohl  in  dieser  Bedeutung  häu- 
figer patis  steht,  cf.  Bh.  III,  59.  tyam  Vahyazdäta  fräisaya  abiy  V'ivä- 
nam  hamaranam  cartanaiy. 

Abis,  aus  abiy  entstanden  wie  patis  aus  patiy,  ist  nur  an  einer 
Stelle  zu  belegen  und  scheint  dort  mit  dem  Genitiv  oder  Locativ  ver- 
bunden zu  sein. 

Anä  habe  ich  oben  (zu  D,  14)  zweifelnd  aus  einer  Stelle  erschlossen, 
ich  würde  dies  trotz  der  scythischen  Uebersetzung  nicht  wagen , wenn 
mir  nicht  auch  im  Altb.  einige  Stellen  für  das  Vorhandensein  dieser  Präp. 
zu  sprechen  schienen. 

An'uv  längs  oder  an  steht  mit  dem  Locativ  verbunden:  an’üv 

Ufrätauvä  längs  oder  am  Euphrat. 

Aritar,  das  altb.  aiitare,  neup.^o,  in,  wird  mit  dem  Accüsativ  con- 
struirt cf.  aritar  imä  dahyäva,  aritar  imä  hamaranä. 

Athiy,  atiy.  Die  letztere  Form  ist  unzweifelhaft  und  entspricht  dem 
altb.  aiti  in  der  Bedeutung  darüber  hinaus,  findet  sich  aber  nur  in  Zu- 
sammensetzungen mit  Verbis,  (cf.  §.  58).  Die  erste  Form  scheint  in  der 
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Bedeutung  gegen  mit  dem  Accusaliv  verbunden  vorzukommen,  ist  aber 
höchst  wahrscheinlich,  nur  ein  Fehler  für  abiy  cl.  das  Glossar  s.  v.  athiy. 

Upä,  altb.  dasselbe,  findet  sich  in  der  Bedeutung  um  mit  dem  Acc. 
verbunden : upä  mäm,  um  mich.  In  der  Inschrift  des  Artaxerxes  III. 

bedeutet  upä  auch  für. 

Upariy,  das  altb.  upairi,  wird  wohl  über  heissen  und  mit  dem  Acc. 
\erbunden  werden.  Doch  kommt  das  Wort  nur  an  zwei  zweifelhaften 
Stellen  vor. 

Patiy,  das  altb.  paiti,  hat  mancherlei  Bedeutungen  und  wird  in 
diesen  auch  mit  verschiedenen  Casus  construirt,  indem  das  Wort  auch 
im  Altb.  sehr  verschiedene  Casus  regiert.  Diese  Partikel  wird  nicht 
blos  vor-  sondern  häufig  auch  dem  Worfe  nachgesetzt,  welches  es  regiert. 
Am  häufigsten  ist  es  mit  dem  Accusativ  verbunden  bei  Zeitbestimmun- 
gen: patiy  d’uv'itiyam,  patiy  tritiyaro  distributive:  zum  zweiten,  zum  dritten 
Male,  auch  in  der  Bedeutung  gegen  : käjam  fräisayam  tyaipatiy.  Im  dis- 

tributiven Sinne  steht  es  mit  dem  Instr.  v'ithäpatiy  je  nach  Clanen,  doch 
wäre  auch  der  Genitiv  denkbar,  man  müsste  dann  v ithämpatiy  lesen. 
Mit  dem  Locativ  nehme  ich  es  in  uzmayäpatiy,  ans  Kreuz. 

Patis,  aus  dem  vorigen  entstanden,  wird  mit  dem  Acc.  construirt 
und  heisst  gegen. 

Parä  findet  sich  blos  in  avaparä  und  scheint  in  dieser  Zusammen- 
setzung entweder  darüber  hinaus  oder  neben  zu  bedeuten  cf.  die 
Anm.  oben  p.  91. 

Pariy,  um,  über,  das  lateinische  de  = altb.  pairi:  naiy  adarsnaus 

cisciy  thactanaiy  pariy  Gaumälam  tyam  Mag’um,  man  wagte  nicht  etwas 
zu  sagen  über  den  Mager  Gaumäta. 

Pa9ä  hinter  mit  dem  Genitiv,  lässt  sich  nur  mit  einer  Stelle  (Bh. 
III,  32)  belegen;  dieses  Wort  aber  ist  kostbar  als  die  Grundform  für 
die  im  Altb.  vorkommenden  Formen  pac-kät,  pacca. 

Hadä  mit,  das  altb.  hadha,  regiert  den  Instrumental  an  vielen  Stellen. 

Hacä  von  im  Altb.  ebenso,  in  den  neueren  Dialekten  ez,  \\  regiert 
beständig  den  Ablativ. 

7 7.  Dass  das  Adjectiv  mit  seinem  Substantiv  in  gleichem  Genus,  Nu- 
merus und  Casus  stehen  muss,  versteht  sich  von  selbst:  cf.  kära  Pär^a, 
khsäyathiya  vazraka,  käram  Pär^am  utä  Mädam,  hadä  vithibis  bagai- 
bis,  ahyäyä  bum'iyä  vazrakäyä,  u.  s.  f.  Sehr  gewöhnlich  ist  es  aber  im 
Altpersischen,  das  Adjectiv  mit  seinem  vorausgehenden  Substantiv  durch 
das  Relativum  hya  zu  verbinden.  Auch  im  Altb.  findet  sich  diese  Sitte 
und  selbst  dem  Neupersischen  ist  sie  noch  geblieben : käram  tyam  ha- 

m'itriyam,  pathim  tyäm  räctäm,  dahyunäm  tyaisäm  par’unäm.  Die  Appo- 
sition braucht  dem  Genus  nach  nicht  übereinzustimmen  cf.  iyam  dahyäus 
Pär<;a.  Dass  bei  Vergleichungen  der  verglichene  Gegenstand  in  den 
Abi.  gesetzt  wurde,  beweist  die  Redensart  apataram  hacä  Pär^ä. 
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78.  Ueber  die  Syntax  der  Zahlwörter  haben  wir  nur  wenig  Gelegen- 
heit uns  eine  Vorstellung  bilden  zu  können.  Wir  wissen  blos,  dass  hei 
Monatsangaben  die  Monatstage  in  den  Instrumental  gesetzt  werden: 
Bägayädais  mähyä  10.  raucabis,  am  zehnten  des  Monats  Bägayädis, 
Thuraväharahyä  mähyä  12.  raucabis  am  zwölften  des  Monats  Thura- 
vähara  eigentlich  vermittelst  der  zehn  Tage  etc.  des  Monats.  Nur  wenn 
der  erste  Tag  eines  Monats  gesetzt  wird,  so  steht  ein  Accusativ  cf.  Bh. 
III,  b.  Garmapadahyä  mähyä  1.  rauca. 

79.  Von  den  Pronominen  ist  zu  bemerken,  dass  die  Pronomina  pos- 
sessiva  gewöhnlich  durch  den  Genitiv  des  persönlichen  Pronomens  aus- 
gedrückt werden  z.  ß.  manä  pitä  V'istäcpa,  mein  Vater  ist  V'istäcpa, 
hyä  amäkham  taumä  khsäyathiyä  äha,  unsere  Familie  waren  die  Könige, 
manä  baiidakä  ähaiitä,  sie  waren  meine  Diener,  kära  hya  manä,  mein 
Heer  u.  s.  w.  Charakteristisch  für  das  Altpersische,  wie  für  die  eräni- 
schen  Sprachen  überhaupt,  ist  der  Gebrauch  der  Pronomina  Suffixa 
liir  den  Accusativ,  den  Genitiv  und  Dativ.  Es  muss  bemerkt  werden, 
dass  diese  Pronomina  Suflixa  an  Nomina,  Pronomina  und  Partikeln,  aber 
nicht  an  Verba  treten,  cf.  Auramazdämaiy , duvarayämaiy , dahyäus- 
maiy,  aitamaiy,  hauvmaiy,  tyamaiy,  utämaiy,  mätyamäm,  Auramazdätaiy, 
adataiy,  utätaiy,  avadasis,  kärasim,  pacävasim,  utäsaiy,  pacävasaiy, 
yathäsäm,  avamsäm,  hyasäm  und  viel  andere.  Nur  d'i  macht  eine  Aus- 
nahme und  tritt  auch  an  Verba  cf.  oben  §.  53. 

8u.  Die  Pronominalstämme  ava  und  ima  scheiden  sich  in  der  Bedeu- 
tung wie  neup.  und  letzteres  geht  auf  das  Nähere,  ersteres  auf 

das  Entferntere.  Man  vergl.  die  öfter  vorkommende  Redensart:  hya 

imäm  bum  im  adä  hya  avam  aqmänam  adä.  — Das  Relativum  hya 
stimmt  mit  dem  Nomen  auf  welches  es  sich  bezieht  im  Numerus  und 
Genus  überein,  cf.  imä  dahyäva  tyä  manä  patiyäisa,  khsatfam  tya  Gau- 
mata  hya  Magus  ad inä,  d ipim  tyäm  niyapisam,  iyam  dahyäus  Pärca 
tyäm  Auramazdä  fräbara  hya  naiba  etc.  Wie  im  Sanskrit  wird  das 
Relativum  vorausgesetzt,  das  Demonstrativum  folgt  nach,  gewöhnlich  ent- 
spricht ava:  hya  arika  äha  avam  ufraijtam  apuryam , tyasäm  hacäma 

athahya  ava  ak’unavyatä.  Dass  das  Relativum  öfter  gebraucht  wird, 
um  ein  Adjectivum  mit  seinem  Substantivum  zu  verbinden,  ist  schon  in 
§.77  gesagt  worden,  häufig  verbindet  es  auch  eine  Apposition  mit  dem 
Substantiv  und  erhält  so  eine  ähnliche  Stellung  wie  der  Artikel  in  an- 
dern Sprachen,  z.  ß.  Gaumäta  hya  Magus  acc.  Gaumätam  tyam  Mag’um, 
ßard  iya  hya  K'uraus  putra,  Därayavus  khsäyathiya  hya  manä  pitä. 

81.  Wie  wir  gesehen  haben,  dass  beim  Nomen  mehrere  Casus  noch 
durch  beigegebene  Präpositionen  gestützt  wurden , so  finden  wir  auch, 
nur  in  noch  viel  höherem  Grade,  beim  Verbum  die  Flexionsendungen  durch  Bei- 
setzung der  Pronomina  unterstützt  cf.  adam  khsäyathiya  arn  iy  oder  tyasäm 
adam  athaham,  vayam  khsäyathiyä  amahy.  Die  dritte  Person  braucht  diese 
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Stütze  am  wenigsten,  doch  kann  man  an  vielen  Stellen  hauv  als  eine 
solche  ansehen. 

82.  Die  drei  Genera  des  Verbums  werden  im  Altp.  noch  genau 

auseinander  gehalten,  besonders  das  Activum  und  das  Medium,  das  letz- 
tere ist  immer  reflexiv  z.  B.  hauv  udapatatä,  er  erhob  sich,  khsatram 
hauv  agarbäyata , er  ergriff’ das  Reich  für  sich,  kära  hya  manä  naiy 
gaubataiy,  das  Heer,  das  sich  nicht  mein  nennt.  Weniger  genau  werden 
Medium  und  Passivum  auseinander  gehalten:  agarbäyatä  heisst  auch: 

er  wurde  ergriffen,  anayatä  er  wurde  geführt.  Das  Passivum  scheint  auch 
unser  man  auszudrücken,  ava  akunavyatä,  das  wurde  gemacht,  man  thates. 

83.  Von  den  Temporibus  drückt  das  Präsens  die  gegenwärtige  Hand- 
lung aus  wie:  thätiy  Därayavus,  ima  khsatram  därayäm'iy.  Das  Imperfect 
ist  das  eigentlich  historische  Tempus  und  drückt  in  Erzählungen  die 
in  der  Vergangenheit  dauernde  Handlung  aus,  an  unzähligen  Stellen 
selbst  mit  Fortdauer  in  die  Gegenwart  herein  wie  'Bh.  I,  14  adamsäm 
khsäyathiya  äham.  Der  Aorist  drückt  eine  entfernter  liegende  Hand- 
lung aus  (cf.  Ebel  in  Kuhns  Beiträge  II,  496.)  0,  1.  flg.  baga  vazraka 
Auramazdä  hya  imäm  burn'im  adä  hya  avam  acmänam  adä  ....  hya 
Därayavum  khsäyathiyam  ak’unaus.  H,  2 hauv  Därayavum  khsäya- 
thiyam  adadä  hausaiy  khsatram  fräbara.  Bh.  I,  25.  Auramazdämaiy 
upactäm  abara  yätä  ima  khsatram  adäry.  Bh.  II,  75.  d’uvarayämaiy 
bacta  adäriy  har’uvasim  kära  avaina.  Dagegen  drückt  das  Participial- 
perfectum  in  den  oben  §.  68  namhaft  gemachten  Beispielen  eine  vollen- 
dete Handlung  aus  und  dürfte  somit  ziemlich  in  der  Anwendung  mit 
dem  reduplicirten  Perlectum,  das  wir  nicht  kennen,  zusammengelallen 
sein.  Als  Prf.  passivum  fasse  ich  Bh.  I,  61.  khsatram  tya  hacä  amäk- 
ham  taumäyä  paräbartam  aha. 

Anm.  Das  Imperfeclum  hat  in  abhängigen  Sätzen  auch  zuweilen  die  Bedeu- 
Inng  unseres  Plusquamperlectes.  Bh.  I,  63.  äyadanä  tya  Gaumäta  hya  Mag’us 
v iyaka  adam  niyatfärayam.  Bh.  I,  67.  tyädis  Gaumäta  hya  Mag’us  ad'inä  adam 
gälhvä  aväctäyam  und  besonders  auch  nach  yalhä  Bh.  I,  70.  yalhä  Gaumäta  hya 
Mag’us  v (i)tham  tyäm  amakham  naiy  paräbara,  Bh.  111,  3.  yathä  hauv  kära 
paräraea  abiy  V'istäcpam  paeäva  V isläepa  ayaclä  avam  käram  asiyava. 

84.  Von  den  Modis  ist  zuerst  der  Conjunctiv  des  Präsens  anzuführen, 

welcher  das  Futurum  ausdrückt  (wie  auch  im  Altb.  der  Fall  ist),  das 
als  selbständige  Bildung  dem  Altpersischen  gänzlich  abgeht.  Beispiele 
finden  sich  in  den  Texten  in  Menge  z.  B.  Bh.  IV,  41,  t’uvm  kä  hya 
aparam  imäm  d'ipim  patipar^ähy,  Bh.  IV,  38.  martiya  hya  draujana  aha- 
tiy,  Bh.  IV.  54  yad  iy  imäm  had’ugäm  apagaudayähy,  NRa,  4 3.  adataiy 
azdä  bavätiy  Pärcahyä  martiyahyä.  — Der  Potentialis  drückt  etwas  Zwei- 
felhaftes aus  wie  unser  könnte,  dürfte:  Bh.  I.  51.  käram  vaciy  ava- 

janiyä  hya  paranam  Bard  iyam  adänä.  Bh.  I,  *48.  naiy  äha  martiya  . . 
. . . hya  avam  Gaumätam  tyam  Mag’um  khsatiam  d'itam  cakhriyä.  Auch 
wünschend  steht  der  Potentialis  Bh.  IV,  55:  Auramazdä  thuväm  daustä 
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biyä  utätaiy  taumä  vaciy  biyä.  — Der  Imperativ  drückt  natürlich  zuerst 
einen  Befehl  aus:  Bh.  IV,  37.  hacä  draugä  darsam  patipayauvä,  martiya 
hya  draujana  ahatiy  avam  ufractam  parcä.  Bh.  IV,  71.  yävä  j ivähy  avä 
avathä  parikarä.  Doch  steht  er  auch  mehr  wünschend  : NRa,  53.  aita  adam 
Auramazdäm  jadjiyäiu'iy  aitamaiy  Auramazdä  dadät’uv  D,  IS.  mäm  Au- 
ramazdä  pät'uv.  Es  kann  daher  auch  nicht  auffallen,  w,enn  ein  im  Po- 
tentialis  begonnener  Satz  in  den  Imperativ  übergeht.  Bh.  IV,  55.  Aura- 
mazdä thuväm  daustä  biyä  utätaiy  taumä  vaciy  biyä  utä  drangam  j'ivä. 

S5.  Der  Infinitiv  entspricht  meist  unserem  Infinitiv  mit  um  zu.  So 
in  der  häufigen  Redensart  aisa  hadä  kärä  hamaranam  cartanaiy,  hauv 
kära  asiyava  . . . hamaranam  cartanaiy,  hangmatä  paraitä  hamaranam 
cartanaiy  u.  s.  w.  Hier  hängt  der  Inf.  natürlich  von  dem  Verbum  der 

Bewegung  ab.  Er  findet  sich  auchi  naQh  Verbis,  welche  ein  Wagen  oder 

Befehlen  ausdriicken.  Bh.  I,  53.  kasciy  naiy  adarsnaus  cisciy  thacta- 
naiy  k,  20:  ima  ctänam  hauv  niyastäya  kantanaiy.  ibid.  23.  adam  niy- 
astäyam  im  am  d'ipim  nipistanaiy. 

86.  ln  negativen  Sätzen  steht  die  Negation  beim  Verbum  z.  B.  Bh. 

11,  31.  kära  ham'itfiya  hya  manä  naiy  gaubataiy,  Bh.  IV.  54.  yad'iy 
imäm  had  ugäm  naiy  apagaudayähy,  doch  auch  beim  Nomen.  Bh.  1,  52. 
tya  adam  naiy  Bard'iya  am' iy.  Gehört  die  Negation  zu  mehreren  Sub- 
stantiven, so  wird  sie  wiederholt:  Bh.  I,  48.  naiy  aha  martiya  naiy 

Pärca  naiy  Mäda  etc.  Negative  Pronomina  wie  unser  Niemand  etc.  wer- 
den durch  das  Pronomen  Indefinitum  und  die  Negation  ausgedrückt.  Bh. 
I,  53.  kasciy  naiy  adarsnaus  cisciy  thatjtanaiy,  Niemand  wagte  etwas  zu 
sagen.  — ln  den  Prohibitivsätzen  steht  nach  mä  das  Imperlectum  mit 
abgewogenem  Augmente,  yad  iy  avathä  maniyähy  hacä  aniyanä  mä  tarcam 
NRa,  5S.  mä  thadaya  pathim  tyäm  räctäm  Bh.  IV,  54.  mä  apagaudaya, 
oder  auch  der  Potentialis  Bh.  IV,  55.  utätaiy  taumä  mä  biyä.  H,  18. 
aniya  imäm  dahyäum  mä  äjamiyä.  Nach  mätya  steht  der  Conjunctiv: 
Bh.  I,  52.  mätyamäm  khsnäcätiy.  Bh.  IV,  43.  mätya  d’ur’uj’iyähy. 

87.  Aufyathä  wenn  es  als,  da  bedeutet  folgt  stets  das  Imperfect, 
nur  wenn  es  damit  bedeutet,  steht  der  Conjunctiv  NRa,  42.  yathä  khsnä- 
gähadis,  damit  du  sie  kennst.  Ebenso  steht  nach  yätä  in  den  Bedeutun- 
gen während,  bis  theils  da“S  Imperfectum,  theils  der  Aorist.  Yad'iy, 
wenn  wird  in  Bedingungssätzen  immer  mit  dem  Conjunctiv  construirt, 
wenn  es  dagegen  wenn,  als  heisst,  folgt  ihm  das  Imperfectum. 

88.  Das  Altpersische  liebt  die  Oratio  directa  uud  führt  Fragen  ohne 
weitere  Fragpartikeln  ein.  J,  19.  yat'iy  avathä  maniyähy  hacä  aniyanä 
mä  tarcam.  Bh.  IV,  38.  yad'iy  avathä  maniyähy  dahyäus  maiy  d’ur’uijä 
ahatiy.  Indirecte  Frage  findet  sich  NRa,  43.  adataiy  azdä  bavätiy  Pär- 
i^ahyä  inartiyahyä  d’uraiy.  arstis  parägmatä. 
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ffi  a>  ä- 

ä (ff,)  Präfix,  dem  skr.  ä entsprechend,  findet  sich  vor  verschie- 
denen Wörtern,  cf.  äyadana,  ävahana  etc.,  cf.  Gramm.  § 58. 

aita  (ff,  ff  “-T,T)  neutr.,  dieses  Bh.  I,  44.  45.  H,  20.  22.  NRa) 
21.  48.  53.  54.  Altb.  aetat,  skr.  etat  dasselbe. 

Aina...  (ff,  ff  ^..)Name  des  Vaters,  des  Naditabira,  Bh.  I,  77, 
nicht  vollständig-  erhalten.  » 

aiva  (fr?  rr  eins  acc.  aivam  0,  8.  10.  NRa)  6.  7.  D,  4.  E, 
6.  7.  A,  8.  10.  C,  4.  5.  F,  9.  10.  K,  7.  8.  P,  8.  9.  Altb.  aeva,  acc.  aoim 

oder  aoyum,  in  manchen  Handschriften  auch  öyüm,  mit  Umlautung  des 

ae  in  öi  wie  häufig.  Cf.  huzv.  PN*,  pärsi  eu  in  Zusammensetzungen. 
Cf.  meine  Huzv.  Gramm.  §§  02.  69.  Anm.  Pärsigr.  § 16. 

Autiyära  (ff,  <fj  ff  T<— m Autiyära,  Name  einer 

Provinz  in  Armenien,  Bh.  II,  58. 

Aura  (ff,  <n  1)  masc.  Ahura,  Herr,  gen.  crurahyä,  cf. 

auramazdä.  2)  fern.  Herrin,  I,  24.  Das  Wort  ahura  wird  auch  von  den 

Parsen  noch  mit  Herr  übersetzt  und  kommt  auch  ohne  Bezug  auf  Ahura- 

Mazda  noch  so  vor,  (cf.  z.  B.  Y<j.  XXIX,  2.  c)  wie  auch  das  damit 

identische  skr.  asura  in  den  Veden  noch  = pränada  steht.  Boehtlingk- 
Roth  Sanskritwörterb.  s.  v. 

Auramazdä,  (ff,  4^y\  — T , Y n fff)  Ahura-Mazda.  Wie 

im  Avesta,  so  ist  dieser  Gott  auch  in  den  Keilinschriften  die  oberste 
Gottheit  (mathista  bagänäm  H,  1.  K,  1.)  nom.  auramazdä  Bh.  I,  12. 
24.  25.  55.  60.  87.  94.  II,  24.  34.  39.  45.  54.  60.  68.  86.  III,  6.  16. 

37.  44.  60.  65.  86.  IV,  35.  44.  55.  58.  60.  62.  74.  76.  78.  79.  V,  16. 

0,  1.  H,  1.  7.  13.  15.  23.  NRa)  1.  31.  50.  51.  53.  NRb)  1.  D,  1.  18.  20. 

12* 
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E,  1.  17.  A,  1.  27.  C,  1.  12.  15.  F,  1.  K,  1.  S,  4.  P,  1.  32.  — acc. 
auramazdum  Bh.  I,  54.  V,  35.  H,  21.  NRa)  54.  gen.  gewöhnlich  aura- 
mazdäha  Bh.  I,  11.  14.  18.  22.  26.  60.  68.  70.  88.  94.  II,  3.  25.  35.  40. 
45.  54.  60.  68.  86.  III,  6.  17.  38.  44.  61.  66.  86.  IV,  4.  6.  41.  46.  52. 
60.  79.  V,  17.  33.  A,  26.  E,  16.  K,  19.  25.  S,  4.  seltener  miramazddhä. 
H,  4.  9.  I,  6.  NRa)  16.  35.  49.  56.  NRb)  6.  D,  12.  16.  Ueber  diese 
beiden  Formen  cf.  Gramm.  § 41.  An  einer  Stelle  ist  auch  ahurahya 
mazdäha  geschrieben:  C,  10.  Im  Altbaktrischen  heisst  das  Wort  ahurö 
mazdäo,  beide  Wörter  werden  dort  getrennt  flectirt,  mazdäo  ist  zusam- 
mengesetzt aus  maz  = skr.  mah,  gross,  -und  däo,  Wissen.  Die  neueren 
Parsen  übersetzten  den  Namen  vollkommen  richtig  durch  skr.  svämin 
mahäjnänin.  Auf  späteren  Säsänidendenkmalen  lautet  der  Name 
so  auch  einige  Male  im  Huzväresch  (gebräuchlicher  ist  dort  XQ'irUN), 
im  Pärsi  hormezd. 

akhs  (nr  «TT  <<)  sehen.  Diese  Wurzel,  — welcher  im  Altb, 
äkhs,  im  Sanskr.  ix  entspricht,  mit  der  dann  auch  altb.  ashi,  Auge,  für 
akhsi  verwandt  wäre,  — glaube  ich  mit  Bestimmtheit  im  Altp.  annehmen 
zu  dürfen. 

-f-  pati:  beaufsichtigen,  patiyakhsaiy  ich  beaufsichtige  NRa)  19. 

Akhsatä  (jff  T<  -W  m)  fein,  eines  adj.  akhsata , unver- 
letzt oder  unverletzbar.  J,  23.  Es  ist  das  Particip  einer  san- 
skritischen Wurzel  xan,  verletzen.  Hierher  kann  man  auch  Yc.  XXVIII. 
3.  ziehen,  wenn  man  aghzhäonvamnem  liest,  wie  ich  gethan  habe,  und 
nicht  aghzhaönvamnem,  wie  Westergaard  vorgezogen  hat.  Die  Er- 
weichung ghzh  = khs  kommt  im  Altbaktrischen  öfter  vor. 

Ägatä  (ff|  ffj)  der  Folgsame,  Bh.  I,  21.  Im 

Commentare  zu  der  genannten  Stelle  ist  angegeben  worden,  dass  dieses 
sonst  nicht  mehr  vorkommende  Wort  als  nom.  ag.  auf  gam  -f-  ä zu- 
rückzuführen sei.  Es  heisst  dies  eigentlich  d e r H e rz  ukom men d e und 
erst  in  übertragener  Bedeutung  der  Folgsame.  Ich  sehe  in  ägatä 
einen  Gegensatz  gegen  arika,  wie  auch  Rawlinson  thut,  Oppert  glaubt 
nicht  an  einen  solchen  Gegensatz  und  übersetzt  das  Wort  einfach  mit: 
Ankömmling,  Fremder. 

(ffi  -K)  treiben,  stossen  (skr.  aj,  altb.  az,  griech.  lat. 
uyetv,  agere). 

-}-  pati.  vollführen,  ausfechten  3.  ps.  imperf.  patiyajata  NRa) 
47.  Cf.  die  Bern,  zu  d.  St. 

Atiy  (fn  =^TtT  ff  J<  *~)  hinüber,  in  atiyaisa  cf.  unter  i. 

Äthan  gaina  (ff|  ff  steinern  acc.  äthahgainam  L. 

solöcistisch  äthanganäm  P,  30.  (cf.  oben  p.  1 13.)  Ich  übersetze  das  Wort 
mit  steinern,  wie  auch  Oppert  thut,  indem  ich  in  ä die  Partikel  ä,  in 
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tharig  aber  dasselbe  Wort  sehe  wie  in  Neup.  Stein,  dessen  Alter 

durch  die  in  das  Griechische  übergegangene  Form  IIc'.Quaccyyjjq  erwiesen 
ist.  Ich  lese  übrigens  äthaiigaina  wie  Rawlinson  thut,  nicht  äthariginai 
was  auch  möglich  wäre.  Ueber  die  Endung  aina  cf.  Gramm.  § 35. 

Atlwj  (tTt  m TT  T<  — ) gegen,  Bh.I,  91.  „I  am  not  quite  certain 
of  the  orthography  of  the  word,  but  I believe  the  form  of  athiya  to  be 
correct“  bemerkt  Rawlinson  in  seinem  Glossar  zu  diesem  Worte.  Cf. 
auch  oben  die  kritischen  Noten  zu  d.  St.  Wenn  diese  Lesart  richtig 
ist,  muss  das  Wort  mit  skr.  anti,  griech.  uvt'c  identisch  sein;  störend 
ist  aber  th,  da  dem  skr.  t sonst  im  Altpersischen  wieder  t entspricht 
und  kein  Grund  für  die  Aspiration  vorhanden  ist.  Darum  habe  ich 
mich  auch  oben  der  Ansicht  Opperts  angeschlossen,  dass  abiy  zu  lesen 
sei.  Cf.  die  Bern,  zu  d.  St.  p.  86. 

Athiyäbusana  (n>  T<|  TT  K~HT  ^ <TT  <<=K)  Athiyäbusana, 
Name  eines  Mannes?  R.  gen.  atliiyäbusanahyä.  Cf.  die  Bern,  oben  p.  116. 

Athurä  (jTj  KT  <H  ^Tfn)  fern.  Assyrien,  Bh.  I,  14.  II,  7. 
I,  II.  NRa)  26.  Loc.  athuräyä  Bh.  II,  53.  Diese  Stellen  erweisen, 
dass  der  Name  athurä  für  eine  bestimmte  Provinz  im  Gebrauche  war. 
Aramäisch  lautete  der  Name  ; Strabo,  Arrian  und  Stephanus 

schreiben  Aruvoiu,  Dio  Cassius  Azvoiu  statt  des  gewöhnlichen  Aoavgiu. 

Atrina  (Tn  n TT  -<)  A tri  na,  Name  eines  Empörers  in  Su- 
siana,  Bh.  I,  74.  82.  IV,  10.  c,  1.  acc.  ätrinam  Bh.  I,  76.  Der  Name 

ist  wohl  sicher  mit  altb.  ätars,  neup.  ^v,  vj  verwandt,  daher  schreibe  ich 
atrina  mit  ä. 

Ätriyäd'  iya  (Tn  ff  TT  K~  m ilTT  TT  K~)  Ätriyäd  iya, 
Name  eines  Monates  gen.  ätriyäd' iyahya,  Bh.  I,  89.  III,  18.  Das  Wort 
besteht  aus  zwei  Theilen,  der  erste  ätri,  führt  wie  atrina  auf  ätar  Feuer, 
yäd'iya  hat  Oppert  scharfsinnig  mit  yädis  in  bägayäd'is  (s.  d.)  zusam- 
mengehalten, es  scheint  yäd'iya,  yäd'is  auf  eine  W.  yad  = altb.  yaz, 
opfern,  zurückzuführen  zu  sein. 

ada  (Tn  Ti)  hierauf,  nachher.  NRa)  43.45.  mit  dem  enkliti- 
schen taiy  verbunden,  daher  rührt  das  kurze  a am  Ende,  sonst  würde 
adä  zu  schreiben  sein.  Altb.  adha  dasselbe. 

adakaiy  (Tn  Tf  TT  K*~)  darauf,  damals.  Bh.  II,  11.  24. 
IV,  81.  82.  Dieses  Wort  ist  sehr  zweifelhaft,  weil  es  blos  an  verstüm- 
melten Stellen  vorkommt,  wo  entweder  das  Wort  selbst,  oder  der  Sinn 
des  Satzes  unsicher  ist.  Aus  der  scythischen  Uebersetzung  lässt  sich 
nichts  folgern.  Gewiss  unrichtig  ist  die  Vergleichung  mit  neup. 
djöl,  wenig,  das  von  Jüt  abzuleiten  ist,  was  seinerseits  wieder  mit 
dem  Pronominalstamme  avaiit  zusammenhängt. 
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adam  (m  Tr  -TlT)  pron.  1.  ps.  ich,  nom.  adam:  M,  1.  Bh.  I,  1. 
10.  12.  14.  39.  52.  54.  56.  59.  GO.  62.  63.  64.  66.  67.  68.  70.  72.  73. 

75.  78.  83.  86.  89.  91.  95,  II,  3.  5.  6.  10.  11.  15.  19.  28.  30.  48.  50. 

63.  64.  69.  72.  73.  76.  80.  81.  88.  III,  1.  13.  25.  29.  50.  76.  78.  83. 

IV,  3.  5.  6.  8.  1 1.  14.  16.  19.  21.  24.  27.  29.  32.  40.  45.  59.  71.  81. 

V,  2.  6.  a,  1.  16.  b,  4.  6.  c,  4.  d,  3.  6.  e,  5.  8.  f,  3.  g,  5.  h,  4.  8. 

i,  4.  9.  j,  4.  0.  11.  H,  20.  I,  1.  7.  NRa)  8.  17.  18.  33.  35.  37.  53. 
D,  6.  13.  14.  E,  7.  17.  A,  11.  C,  6.  F,  12.  K,  9.  23.  Na)  S,  4.  P,  16. 
Altb.  azem.  — acc.  mdm.  Bh.  I,  82.  93.  II,  18.  28.  48.  63.  67.  73.  88. 
III,  30.  V,  13.  27.  NRa)  33.  51.  D,  18.  E,  17.  C,  12.  K,  25.  S.  5.  P,  6. 
32.  35.  Mit  der  Bedeutung  des  nom.  steht  mäm  (wie  im  Pärsi  mem). 
P,  30.  vgl.  zu  d.  St.,  mit  der  Bedeutung  des  Dativs  Bh.  IV,  35.  NRa) 
37.  Enklitisch  an  mätya  ist  mäm  gehängt:  Bh.  I,  52.  Altb.  mariin  oder 
mä.  — gen.  manä.  Bh.  I,  4.  9.  12.  13.  18.  19.  23.  25.  27.  60.  II,  19. 
21.  27.  29.  31.  35.  40.  46.  49.  50.  55.  82.  84.  87.  91.  93.  III,  10.  13. 

15.  17.  20.  31.  32.  38.  45.  61.  66.  74.  83.  85.  IV,  2.  12.  35.  42.  49. 

52.  53.  66.  82.  V,  8.  a,  5.  14.  H,  7.  13.  J,  9.  NRa)  19.  21.  33.  41. 

D,  19.  A,  23.  C,  11.  K,  18.  maijäcä  H,  9.  — Altb.  mana.  — Enkli- 

tische Formen:  maiy  für  gen.  und  dat.  hinter  aita.  H,  22.  NRa)  54. 
hinter  Auramazdä  Bh.  I,  25.  55.  87.  94.  II,  24.  34.  39.  45.  54.  60.  68.  86. 

III,  6.  16.  37.  44.  60.  65.  86.  IV,  60.  NRa)  50.  utämaiy:  Bh.  IV,  73 

77.  NRa)  52.  A,  29.  K,  26.  utamaiy : D,  15.  18.  E,  18.  tyamaiy : Bh. 

IV,  46.  65.  D,  19.  E,  20.  A,  24.  30.  C,  13.  K,  27.  dahyäusmaiy.  Bh. 

IV,  39.  d'uvarayämaiy  Bh.  II,  75.  89.  hauvmaiy  Bh.  II,  79.  III,  11.  Für 
den  abl.  ma:  kamanama  Bh.  II,  19.  apanyäkama  S,  3.  nyäkama  S,  4. 
hacäma.  Bh.  I,  19.  23.  II,  6.  12.  16.  III,  27.  77.  80.  V,  5.  I,  9.  NRa) 

20.  — Plur.  vayam  Bh.  I,  7.  10.  a,  10.  17.  altb.  vaem.  gen.  amäkham 

Bh.  I,  8.  28.  45.  49.  61.  69.  71.  a,  12.  altb.  ahmäkem. 

Ad’ukanis  (^n  ^ TT  <<)  Name  eines  altpersischen 

Monates,  gen.  ad’vkanais  Bh.  II,  69. 

Anahala  TTjf  Anähita,  der  Genius  des  Wassers, 

bei  den  alten  Eräniern  S,  4.  Altb.  anähita,  d.  i.  die  nicht  Beschmutzte, 
die  Reine.  Ueber  diese  Göttin  vergl.  man:  Windischmann : die  per- 
sische Anähita  oder  Ana'itis.  München  1856. 

Anamaka  jTj  *~TfT  Name  eines  altpersischen  Monates, 

gen.  anämakahija  Bh.  I,  96.  II,  26.  56.  III,  62. 

Aniya  (^n  fT  K*~)  *)  Pron-  indef.  der  Andere,  nom.  aniya. 
Bh.  III,  32.  accus,  aniyam  Bh.  I,  86.  V,  29.  genit.  aniyahyä  Bh.  I, 
87.  Neutr.  nom.  sq.  ciy:  aniyasciy.  Bh.  IV,  46.  D,  13.  Plur.  nom.  masc. 
aniya.  Bh.  IV,  61.  62.  nom.  fern,  aniya.  Bh.  I,  41.  acc.  fern,  aniya.  Bh.  I, 
47.  67.  loc.  fern,  aniyäuvä.  Bh.  I,  35.  2)  Feind,  nom.  aniya.  Bh.  I,  95. 


GLOSSAR. 


183 


V,  12.  H.  18.  acc.  aniyam  Bh.  V,  26.  ab],  aniyanä  H,  II.  I,  20.  In 
beiden  Bedeutungen  ist  das  Wort  natürlich  das  altb.  anya,  das  erst  ein 
Anderer  heisst,  dann  ein  Fremder,  ein  Feind.  Wie  mir  scheint,  dürfte 
auch  altb.  ainika,  feindliches  Heer,  skr.  anika  hieher  gezogen  werden. 

An  uv  (jjj  Kn  praep.  c.  c.  loc.  längs  oder  an.  Bh.  I, 

92.  Altb.  und  skr.  anu,  dasselbe. 

An usiya  (fff  ^ TT  Nachfolger,  Anhänger, 

nom.  plur.  an'usiyd  Bh.  I,  58.  II,  77.  95.  III,  49.  51.  73.  IV,  82.  Von 
siyu  gehen  und  anu  nach.  Oppert  glaubt,  dass  anu  allein  Stamm  — 
siya  aber  Endung  sei.  dies  ist  mir  nicht  wahrscheinlich. 

Ahtar  (fft  ^1)  praep.  c.  c.  acc.  in,  innerhalb  Bh.  I,  21. 
II,  78.  IV,  32.  Altb.  antare,  neup.  auch  in  dem  weitern  Kreise 

der  indogermanischen  Sprachen  erhalten. 

Apatara  (jyy  fy  ^TlT  der  Andere,  der  Fernere,  apata- 
ram  ferner  A,  25.  apataram  hacä  ausser  NRa,  18.  Comparativform 
von  apa. 

Apadäna  (jf)  fj  yy  yyjr  ^0  Tempel,  Werk,  apadäna  S,  3. 
apadänä  S,  4.  Cf.  oben  zu  der  St.  p.  114. 

Apanyäka  (ffy  ff  =:<  fc)  Vorfahr,  Ahne  S,  3.  Von  apa 
hinweg  und  nyäka  q.  v. 

Aparam  (fft  ^ -TtT)  adv.  nachher.  Bh.  IV,  37.  42.  48.  68. 
70.  87.  V,  19.  Altb.  aparem  dasselbe,  cf.  Yc.  XXXI,  20  auch  apanm, 
was  wohl  nur  Veränderung  von  apara  ist.  Yc  X,  I. 

APi  (TT?  fi  TT)  Wasser.  nom.  äpi  mit  dem  Enklit.  sim  äpisim 
Bh.  I,  96.  loc.  äpiyä  Bh.  I,  95.  Es  ist  altb.  skr.  äp  Wasser,  durch 
schliessendes  i in  die  vocalische  Declination  übergeführt.  Cf.  auch  nävi 
und  lat.  navis. 

Apiy  (m  ^ TT  K*~)  auch,  noch  0,  19.  D,  9.  E,  13.  A,  18. 
C,  8.  F,  18.  K,  14.  Mit  d’uraiy  zusammengeschrieben  NRa,  12.  Cf. 
oben  p.  99.  Skr.  api. 

Abäcaris  nT  TT  <<)  Bh.  I,  64.  ein  dunkles 

Wort,  das  noch  nicht  erklärt  und,  wie  ich  glaube,  kaum  richtig  gelesen 
ist,  vgl.  oben  meine  Bern,  zu  d.  St.  Die  Erklärungen  Rawlinsons  (officia 
sancta  oder  ministris)  und  Benfey’s  (Schützer)  sind  unzulässig,  weil  sie 
sich  auf  die  fehlerhafte  Lesart  abicaris  stützen.  Ich  habe  das  Wort  nach 
dem  mir  wahrscheinlichen  Zusammenhänge  — obwohl  blos  conjectural  — 
mit  Weideplatz  übersetzt. 

Abastäm  (fff  ^ ^ — fff)  ein  zweifelhaftes  Wort  (Bh. 

IV,  64),  das  nur  an  einer  verstümmelten  Stelle  vorkommt  und  deswegen 
nicht  erklärt  werden  kann. 
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Abiy  (TTr  tT  TT  T<-)  praep.  c.  c.  acc.  zu  Bh.  I,  40.  76.  80.  82. 
84.  II,  2.  12.  17.  73.  88.  III,  2.  3.  14.  27.  55.  59.  70.  81.  86.  V,  12. 
22.  24.  27.  I,  24.  Altb.  aiwi  und  avi  in  derselben  Bedeutung  huzv. 
YIN,  pärsi  öi. 

Abis  (Tn  TT  <<)  b ei,  zu  c.  c.  acc.  Bh.  1,  86.  Das  Wort 
ist  durch  Zusatz  von  s aus  abiy  entstanden,  wie  patis  aus  patiy.  Cf. 
Gramm.  § 75. 

Amutha  (TTf  KT)  von  dort  Bh.  II,  71.  III,  41.  Vom 

Pronominalstamme  am'u,  der  sonst  im  Alteränischen  nicht  mehr  vor- 
kommt. 

Ayadana  (Tn  K—  T7  ^X)  neutr.  acc.  pl.  äyadanä  Platz  für  die 
Verehrung,  dann:  Heimath,  Wohnplatz.  Bh.  1,64.  Diese  Bedeu- 
tung ist  dem  Worte  durch  die  Uebersetzungen  gesichert,  cf.  die  Bern, 
zu  der  St.  Aus  dieser  Bedeutung  leite  ich  auch  die  Berechtigung  her, 
ayadana  zu  schreiben,  obwohl  bei  der  Eigenthümlichkeit  der  altp.  Keil- 
schrift sich  nicht  entscheiden  lässt,  ob  das  anfangende  a kurz  oder  lang 
ist.  Aber  die  Wurzel  ist  sicher  yad  = altb.  yaz  und  ayadana  mit  a 
könnte  nur  heissen:  nicht  zu  verehren,  was  nicht  passt. 

Äyactä  (Tn  K-  TE  ^YtT  Tn)  adv.oderpraep.  c. c. acc. mit  Bh.  1,47. 
III,  4.  nachgesetzt:  III,  42.  Wenn  diese  Bedeutung  richtig  ist,  so  scheint 
mir  die  Ableitung  Benfeys  von  skr.  äyatta  die  annehmbarste.  Cf.  übri- 
gens oben  p.  81. 

Arakadris  (Tn  TT  TT  <<)  n-  Pr  > Name  eines  Berges 

in  Persis  Bh.  I,  37.  Die  Localität  lässt  sich  nicht  mehr  ermitteln.  Eben- 
sowenig lässt  sich  mit  Sicherheit  sagen,  ob  Arakadris  oder  Arkadris 
gelesen  werden  müsse.  Ara  könnte  = altb.  hara,  Berg  sein,  das  sich 
Arborj  (=  hara  berezaiti)  und  Arparcin  noch  erhalten  hat. 

Arakha  (Tn  E f «TT)  u.  pr.  Name  eines  Empörers  in  Babylon 
Bh.  III,  77.  IV,  28.  i,  1.  acc.  Arakham  Bh.  III,  81.  Da  dieser  Mann 
von  Geburt  ein  Armenier  war,  so  vergleicht  Rawlinson  nicht  unpassend 
das  arm.  arkhäy,  König. 

Arabäya  (Tn  ^ TTl  K*~)  1)  adj-  arabisch.  2)  subst.  der  Araber, 

o ^ ^ 

als  Bezeichnung  für  Arabien,  hebr.  arab.  Bh.  B 15.  I,  11. 

NRa,  27.  T”'  J 

Anka  (Tn  TT  T^)  adj.  feindlich  Bh.  I,  22.  33.  IV,  63. 
Oppert  vergleicht  das  Wort  wohl  richtig  mit  skr.  ari,  Feind  und  gr. 
«p/g.  Auch  an  skr.  alika  Hesse  sich  denken. 

Ariya  (Tn  ^iY  TT  Y{*-)  arisch,  der  Arier  NRa,  14.  Dies 
ist  bekanntlich  der  Name,  mit  dem  sich  die  alten  Perser  bezeichneten 
und  weswegen  ihr  Land  Erän  oder  Iran  (=  airyana)  genannt  ist.  Altb 
airya,  skr.  arya.  Die  Grundbedeutung  ist:  würdig. 
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Ariyärämna  (Tn  HY  TT  TTf  HY  TTY  ^YlY  ~0  oder  Ar*yä- 
ramna  (yTf  HY  K"“  TTf  HY  ^YtY  -0  Ariyärämna,  Name  des  Ur- 
grossvaters  des  Darius  Bh.  I,  5.  a,  7.  gen.  Ariyärämnahyä  Bh.  I,  5. 
a,  7.  Das  Wort  stammt  von  Ariya  und  der  Wurzel  ram,  freuen. 

Aruvadam  (Tn  KTf  ~YH  YH  ^YtY  *~YlY)  NRb,  4.  Die 
Stelle  ist  zu  sehr  verstümmelt,  als  dass  sich  nur  eine  Vermuthung  über 
die  Bedeutung  des  Wortes  wagen  Hesse. 

Artakhsaträ  (Tn  HY  ^YlY  ^YY  <<  n TTf)  Artaxerxes.  S,  1.  4. 
P,  7.  1 1.  16.  17.  19.  20.  27.  31.  gen.  Artakhsatrahyä  S,  2.  Von  arta 
= altb.  areta  hoch,  erhaben  und  khsathra,  Pieich. 

Artavard  iya  (Tn  HY  -YlY  ^YH  HY  HYY  TT[K~)  n.pr.  Name 
eines  Generals  des  Darius  Bh.  111,  30.  33.  acc.  Artavard' iyarn^ Bh.  III, 
36,  43. 

Ardakl/casca  (Tn  H Y 7?  *n  *~  <<  Tf  verderbte  Schrei- 
bung statt  artakhsatra. 

Ardadäna  (Tn  HY  Tf  YH  ^YlY  TTf  ^0  Hochbau  <L.  Ueber 
die  Etymologie  cf.  oben  p.  111. 

Ard umanis  (Tn  HY  ^HY  KTT  ^YlY  ^ TT  <<)  n.  pr.  ein  Perser, 
Name  eines  der  sechs  Mitverschworenen  des  Darius.  Bh.  IV,  86. 

Arbirä  (Tn  HY  ~Y  H HY  TTf)  n.  pr.  Arbela,  Name  einer  Stadt 
im  Gebiete  der  Sagartier  an  der  Grenze  des  medischen  Landes,  loc. 
Arliräyä  Bh.  II,  90.  Die  Griechen  nennen  den  Ort  'Agßrjla , heut  zu 
Tage  heisst  er  JoJ,  Arbil.  In  bira,  was  sich  auch  in  Naditabira  wie- 
derfindet, ist  wohl  Bel,  enthalten,  ar  ist  wohl  = altb.  hara  Berg, 
von  welchem  Worte  Windischmann  (Mithra  p.  24)  bezweifelt,  dass  es 
das  semitische  "in.  Berg  sei.  Merkwürdig  ist  allerdings,  dass  "in  ge- 
rade in  den  aramäischen  Dialekten  nicht  das  gewöhnliche  Wort  für  Berg  ist. 

Armaniya  (Tn  HY  *~YlY  TT  Y^*~)  Armenien,  loc.  Armaniyaiy 
Bh.  II,  33.  39.  44.  Nebenform  für  das  gewöhnliche  Arm'ina.  Cf.  die 
kritt.  Noten  zu  Bh.  I,  59.  Rawlinson  bemerkt,  dass  auch  die  älteren  Araber 

a%t  9 * 

ebenso  oft  für  Armenien  schreiben,  als  iLy-ycy. 

Arm /na  (Tn  HY  Y^  TT  n.  pr.  Armenien  nom.  Bh.  I,  15. 
II,  7.  J,  12.  NRa,  27.  acc.  Arminam  Bh.  II,  30.  32.  50.  52.  loc.  Ar- 
ni inaiy  Bh.  II,  59.  63. 

Arm iniya  (Tn  HY  Y^  TT  *-Y  TT  Y^— ) der  Armenier  Bh.  II, 

29.  III,  77.  IV,  29. 

Arsaka  (Tn  HY  <<  Y^)  n.  pr.  Arsakes  R,  1. 

Arsädä  (Tn  H Y <<  TTr  TT  m)  n.  pr.  Name  einer  Festung  in 
Arachosien.  Bh.  III,  71.  Cf.  übrigens  die  krit.  Noten  zu  d.  St. 
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Arsäma  (Tyy  ^Y  <<  Tu  '-MV)  n.  pr.  Name  des  Grossvaters  des 
Darius,  nom.  Bh.  I,  4.  a,  6.  P,  26.  gen.  arsämaliyä  Bh.  I,  3.  5.  a,  4.  6. 
Die  Griechen  schreiben  den  Namen  ’Aooc/.yys,  er  hängt  wohl  mit  altb. 
eres  wahr,  wahrhaftig,  zusammen. 

Aj'stis  (Tyy  <<  ^YlY  7f  <<)  Lanze  NRa,  44.  Altb.  arsti  das- 
selbe. Cf.  Vd,  XIV,  34  und  die  Bemerkung  in  meiner  Uebersetzung. 

Ava  (yyj,  pron.  dem.  jener,  acc.  avam  Bh.  I,  21.  22.  31 

40.  49.  57.  76.  80.  84.  II,  4.  12.  17.  20.  25.  30.  31.  35.  40.  46.  50.  51. 

55.  61.  82.  S4.  87.  III,  4.  6.  12.  14.  17.  27.  31.  38.  46.  47.  50.  55.  57. 

66.  81.  84.  IV,  38.  47.  66.  V,  6.  8.  24.  27.  0,  3.  NRa,  2.  D,  2.  E,  2. 

A,  3.  C,  2.  F,  4.  K,  3.  P,  3.  gen.  avahyä  Bh.  I,  29.  III,  69.  IV,  48. 

plur.  nom.  acc.  avaiy  Bh.  II,  77.  IV,  69.  gen.  avaisäm  Bh.  IV,  51.  — 

fern.  nom.  plur.  ava  NRa,  39.  — Neutr.  ava  Bh.  I,  20.  62.  IV,  47.  76. 

79.  NRa,  20.  37.  49.  D,  16.  A,  25,  mit  folgendem  ciy:  avasciy  D,  20. 
C,  14.  (cf.  Gramm.  § 29.)  Dieses  Pron.  ava  ist  bekanntlich  den  eräni- 
schen  und  slavischen  Sprachen  eigen.  Neup.  ^1. 

Ava  (Tyy  ^ TTt)  so  lange,  correl.  zu  yävä.  Bh.  IV,  72.  Cf. 
im  Altb.  z.  B.  Yq  XIX,  15.  a<jti  zi  im  zaö  avaiti  banzö  yavati  fratha^cit. 
Das  Wort  ist  übrigens  an  der  genannten  Stelle  nicht  ganz  sicher. 

Avatliä  (77f  KT  TTf)  so,  also.  Bh.  I,  24.  38.  42.  56.  63. 

67.  70.  75.  78.  90.  96.  II,  10.  15.  20.  27.  30.  36.  42.  47.  50.  56.  62. 

70.  80.  83.  97.  III,  8.  14.  19.  24.  40.  47.  56.  62.  68.  79.  84.  88.  IV,  8. 

11.  13.  16.  19.  21.  24.  27.  29.  36.  39.  54.  72.  b,  4.  c,  4.  d,  2.  e,  4. 

f,  2.  g,  4.  h,  3.  i,  3.  j,  3.  J,  20.  Altb.  avatha  dasselbe. 

Avadä  (ffy  X\  m)  da.  Bh.  I,  85.  88.  II,  9.  23.  2S.  34.  39. 

44.  54.  59.  66.  72.  III,  5.  23.  34.  44.  60.  65.  78.  IV,  81.  V,  29.  2)  da- 

hin. Bh.  1,92.  Verkürzt  vor  Suffixen:  avadasim  Bh.  I,  59.  V,  14. 
avadasis  Bh.  III,  52.  Mit  dem  Suffixe  sa  in  Bedeutung  des  abl. : hacä 
avadasa  von  da  aus  Bh.  I,  37.  III,  42,  79. 

avaparä  (Tfy  *~TjE  77  Tn)  dagegen  oder  darüber  hinaus 
Bh  III,  71.  Cf.  die  Bern,  zu  d.  Stelle. 

avah  (ffy  ~Y^  <^<)  = altb.  avagh,  avö  Schutz.  Davon  halte 
ich  abgeleitet  ein  Denominativum,  als  dessen  1.  ps.  imperf.  mit  patiy 
zusammengesetzt  ich  paüyävahaiy  Bh.  I,  55.  betrachte:  um  Schutz 
a n fl  ehen. 

avahyaräd  iy  ^Y^i  ^Y  TTf  ff  K~)  cf-  räd. 

Ävahanam  (Tfy  *^Y^  * — T?Y}  Wohnplatz  Bh.II,33.  Von 

der  skr.  Wurzel  vas,  wohnen. 

Acugarta  (Ty~y  YfE  ^iY  ~YfY)  sagartisch,  der  Sagartier, 

Bezeichnung  für  das  Land  Sagartien  nom.  J,  1 5.  acc.  Acagartam  Bh.  IV,  23. 
loc.  Acaqartaiy  Bh.  II,  80.  IV,  22.  g,  7.  Der  Sitz  der  Sagartier  ist 


GLOSSAH. 


187 


nicht  ganz  klar,  Arbcla  scheint  jedoch  zu  den  vorzüglichem  Städten  der- 
selben gehört  zu  haben.  Nach  Ptolemäns  bewohnten  sie  den  östlichen 
Theil  des  Zagros.  Ptol.  VI,  2.  Herodot  (VII,  85)  beschreibt  sie  als  ein 
persisches  Volk  mit  persischer  Sprache  in  ihrer  Rüstung  zwischen  Per- 
sern und  Paktyern  stehend. 

Acagartiya  (Tf)  Y^  ^Y  ^YlY  77  Y^— ) der  Sagartier  Bh. 
II,  79.  IV,  20. 

Acahbära  (|7jf  ^Y  77 ! ^ Y)  Schleuderträgeriiberh.S'oAfatf 
inst.  p\uT.acaf\bäraibis  Bh.  II,  2.7  1 . III,  4 1 . 71 . So  glaube  ich  das  Wort  erklären 
zu  müssen,  im  ersten  Theile  des  Wortes  finde  ich  altb.  acan,  wovon 
aeänö  Schleudersteine  (Vd.  XIX,  13)  was  mit  skr.  aema  litt,  akmen  Stein 
Zusammenhängen  wird.  Die  gewöhnliche  Art,  das  Wort  zu  lesen  ist  aebära 

1 9 

was  Rawlinson  und  Benfey  durch  Reiter  übersetzen.  Diese  Ueber- 
setzung  hat  zuerst  Oppert  bezweifelt  und  mit  gutem  Grund,  denn  abge- 
sehen davon,  dass  eine  so  starke  Verkürzung  wie  aebära  = aepabära 
im  Altpersischen  sonst  unerhört  wäre,  widerspricht  diese  Annahme  auch 
den  Lautgesetzen,  denn  man  muss  a<;abära  oder  acanbara  lesen,  ausser- 
dem hätte  azbära  geschrieben  werden  müssen. 

Acpacanä  (77f  Y^  n 7l’"~  ^ 770  n-  Pr-  Name  des  Pfeilbewah- 
rers de$  Darius,  wohl  der  ’AcTtafh'vys  des  Herodot.  NRd,  1. 

Acrnan  (77f  Y5Ü  — YtY  Himmel  acc.  aemänam.  0,  3.  NRa,  2. 

D,  2.  E,  3.  A,  3.  C,  2.  F,  4.  K,  3.  P,  3.  Altb.  acrnan  dass.  neup. 

Uui.  Die  Grundbedeutung  ist  wohl  Stein.  Dies  bedeutet  acrnan  noch 
in  den  Vedas,  und  das  altb.  adj.  agmana  (cf.  XXII.  7.  XXIV,  7.)  hat 
diese  Bedeutung  noch  erhalten;  die  traditionelle  Uebersetzung  silbern 
ist  wohl  ein  Missverständnis , indem  die  Huzväresch-Uebersetzung  das 
Wort  durch  pttDK  wiedergab,  was  man  dann  mit  j’D’DK  i.  e. 
verwechselte. 

Asanaiy  (77]f  <<  ^ 77  K*"0  in  Bewegung?  Bh.  II,  11.  Alle 
Erklärer  sind  einig,  dass  in  dem  Worte  der  Sinn  des  Bewegens  enthal- 
ten sein  müsse.  Es  ist  entweder  Loc.  eines  Subst.  asana  oder  Infinitiv 
einer  Wurzel  as.  Im  Altb.  liesse  sich  fräshnvät  (Vd.  I,  3)  und  fräshnaoiti 
(Vd.  V,  89)  vergleichen,  welche  Verbalformen  auch  den  Sinn  des  Kom- 
mens, Gelangens  ausdrüeken  müssen. 

Azdä  (77f  Y — Y 7l  770  Unkunde  Bh.  I,  32.  NRa,  43.  45.  Cf. 
über  dieses  Wort  die  Bemerkungen  p.  80. 

Ah  (77f  sein.  Praesens  1.  ps.  am  iy  (77f  Y^  77  Y^*~) 

ich  bin  Bh.  I,  12.  39.  53.  75.  79.  II,  10.  15.  80.  III,  25.  80.  IV,  9.  11. 
14.  17.  19.  22.  25.  27.  30.  b,  5.  7.  c,  8.  d,  4.  7.  e,  6.  9.  f,  4.  h,  5.  9. 
i,  6.  j,  5.  NRa,  35.  2.  ps.  ahy.  Bh.  IV,  37.  68.  87.  3.  ps.  actiy.  Bh.  IV, 
46.  51.  NRb,  14.  plur.  1.  ps.  amahy.  Bh.  I,  7.  11.  a,  12.  18.  3.  ps. 
hahtiy  Bh.  IV,  61.  63.  conj.  3.  ps.  sg.  ahatiy  steht  in  Futurbedeutung. 
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Bh.  IV,  38.  39.  68.  74.  7S.  I,  22.  Imperfectum  sg.  1.  ps.  äham.  Bh. 
I,  14.  II,  6.  12.  III,  76.  IV,  63.  64.  3.  ps.  aha  Bh.  I,  8.  21.  22.  29. 

30.  36.  38.  42.  45.  4S.  56.  62.  86.  90.  96.  II,  13.  16.  18.  19.  24.  27. 
36.  42.  47.  56.  70.  III,  8.  19.  30.  40.  47.  62.  68.  88.  IV,  4.  8.  V,  30. 
a,  13.  NRa,  3S.  plur.  3.  ps.  plur.  act.  aha : Bh.  I,  10.  IV,  51.  a,  16. 
3.  ps.  plur.  med.  ähahtä  Bh.  I.  19.  58.  II,  77.  III,  74.  IV,  81.  auch 
einige  Male  ähahia  mit  kurzem  schliessenden  a Bh.  III,  49.  51.  Mit  dem 
gen.  zugehören  Bh.  I,  45. 

Ahifrastä  (Tn  TT  KK  HY  <<  ^YlY  TTV)  Bestrafung  durch 
das  Schwert  loc.  ahifrastäd  iy  Bh.  IV,  69.  Cf.  die  Bemerk,  zu  der 
St.  und  Gramm.  § 35.  18). 


i TT- 

i (TT)  Sehen.  aor.  3.  ps.  sg.  aha.  Bh.  I,  93.  II,  67.  III,  35.  43. 
+ atiy:  über  etwas  hinausgehen  aor.  3.  ps.  sg.  atiyäisa 
Bh.  III,  72. 

+ nis:  hinausgehen  imperf.  1.  ps.  sg.  nijäyam  Bh.  II,  64. 

-f-  patiy  zugehen,  zufallen  imperf.  3.  ps.  pl. patiyäisa Bh.  1,13.18. 
-f  para:  ausziehe n.  imperat.  2.  ps.  sg.  paraid' iy  Bh.  II,  30. 
50.  III,  14.  2.  p.  pl.  paraitä  Bh.  II,  20.  83.  III,  57.  84.  Participialperf. 
plur.  paraitä  Bh.  II,  32.  38.  43.  52.  58.  III,  64. 

Idä  (TT  m)  hier  Bh.  I.  29.  A,  24.  (altb.  idha  und  idä  im 
zweiten  Theile  des  Ya^na  Yq  XXIX.  8.) 

Ima  (TT  —YlY)  pron.  dieser,  geht  auf  das  Nähere,  ava  auf  das 
Entferntere  cf.  Gramm.  § 80.  Masc.  nom.  iyatn.  Bh.  b,  1.  c,  1.  d,  l. 
e,  1.  f,  1.  g,  1.  h,  1.  i,  1.  j,  1.  k,  1.  NRe,  acc.  imam  Bh.  V,  19.  ß,  6. 

I,  21.  D,  11.  inst,  and  I,  8.  D,  14.  An  letzterer  Stelle  könnte  man 

auch  vermuthen,  dass  anä  Präp.  = griech.  uvtc  sein  könne.  — plur. 
nom.  imaiy  Bh.  IV,  31.  34.  64.  (?)  80.  82.  acc.  imaiy  Bh.  IV,  71.  73. 
77.  — Fern.  nom.  sg.  iyam  H,  6.  acc.  imäm  Bh.  IV,  42.  48.  54.  57. 

70.  73.  77.  0,  2.  H,  15.  18.  I,  24.  NRa,  1.  32.  53.  D,  1.  E,  1.  A,  2. 

C,  1.  F,  3.  K.  2.  24.  P,  2.  34.  gen.  ahyäyä  Bh.  IV,  47.  0,  17.  NRa,  11. 

D,  8.'  C,  7.  K,  13.  P,  15.  auch  ahiyäyä  geschrieben:  E,  12.  A,  17.  F,  17- 

— Plur.  nom.  ima  Bh.  I,  13.  18.  23.  II,  6.  IV,  33.  I,  7.  NRa,  16.  acc. 
ima  Bh.  I,  21.  — Neutr.  sg.  nom.  ima  Bh.  I,  25.  26.  27.  68.  72.  II,  91. 

III,  10.  20.  75.  IV,  1.  3.  40.  44.  59.  V,  2.  E,  16.  C,  10.  K,  20.  Später 

findet  sich  auch  imam  statt  ima:  S,  3.  P,  29.  Plur.  acc.  ima  Bh.  IV,  32. 

Imani  (TT  —flY  ^ TT)  n-  Pr-  Karne  eines  Empörers  in  Susiana 
Bh.  II,  10.  IV,  16.  f,  4. 

Is  (TT  <<)  senden,  skr.  und  altb.  dasselbe. 
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+ fra  entsenden  imperf.  1.  ps.  sg.  / räisayam  Bh.  I,  82.  II,  19.  30. 

50.  72.  82.  III,  2.  13.  30.  83.  V,  7.  3.  ps.  fräisaya  Bh.  III,  54.  59.  70. 
Icu  (77  ^y<*j7)  Pfeil,  gen.  pl.  icuväm  NRd,  2.  Das  Wort 
muss  = altb.  ishu  sein,  die  Schreibart  i<ju  ist  aber  um  so  unbegreif- 
licher, als  das  Altp.  die  Wurzel  is  kennt. 

Izäva  (J  ] T--T  TTl  Zunge.  Bh.  11,  74.  Altb.  hizva,  das 

Wort  ist  aber  nicht  ganz  sicher,  weil  die  Stelle  verstümmelt  ist.  Cf.  die 
krit.  Noten  zu  der  St. 


<*|7  u. 

u «Ti)  gut  = altb.  hu,  skr.  su,  nur  am  Anfänge  von  Comp, 
wie  umartiya,  uwa$pa  etc. 

Utä  «77  ^TlT  m)  und.  Bh.  I,  34.  41.  46.  47.  57.  67.  77.  85. 

II,  3.  4.  13.  18.  74.  77.  Sl.  87.  88.  89.  92.  III,  30.  47.  48.  50.  56.  57. 
73.  76.  IV,  7.  56.  58.  61.  62.  73.  75.  77.  79.  V,  1 1.  12.  16.  20.  27.  36. 
H,  15.  I,  13.  14.  NRa,  52.  53.  D,  19.  E,  18.  19.  A,  24.  29.  30.  C,  13. 
K,  20.  26.  27.  S,  4.  5.  P,  33.  34.  35.  Verkürzt  vor  folgendem  maiy: 
D,  15.  18.  E,  18.  (Altb.  und  skr.  uta  dasselbe,  neup.  «) 

utdna.  «77  ~yiy  Th  -<)  n.pr.  Name  eines  der  sechs  Mitverschwo- 
renen des  Darius  Bh.  IV,  83. 

Upä  «77  ^ n7)  praep.  c.  c.  acc.  1)  bei  Bh.  II,  18.  III,  30.  2)  für 
P,  31.  Altb.  skr.  upa. 

Upadarma  «77  f?  77  T)  n.  pr.  Name  eines  Mannes  in  Su- 

siana  gen.  upadarmahyä  Bh.  1,74.  (kann  auch  Upadranma  gelesen  werden.) 

Upariy  «77  n H TT  K*~)  praep.  c.  c.  acc.  über  Bh.  IV,  64. 
NRb,  4.  Altb.  upairi,  skr.  upari. 

Upactä  «77  77  ^yiY  Tn)  Hülfe,  Beistand  acc.  upactäm 
Bh.  I,  25.  55.  87.  94.  II,  24.  34.  40.  45.  54.  60.  68.  86.  III,  6.  17.  37. 
45.  61.  66.  86.  IV,  60.  62.  H,  13.  NRa,  50.  Altb.  upatjta  dasselbe. 

V fr  acta  «77  Y«  1^.  cf.  parg. 

Vfrätu  «77  Y«  ^y  Tn  <77 ) U-  pr.  der  Euphrat,  loc. 

ufrätauvä  Bh.  I,  91.  Ich  kann  das  Wort  nicht  mit  Oppert  = skr.  suprathu 
fassen,  weil  mir  die  Länge  des  a dabei  unerklärlich  bleibt,  wiewohl  der 
Sinn  von  suprathu  (sehr  breit)  äusserst  ansprechend  ist.  Ich  leite  das 
Wort  auf  u = altb.  hu  und  frätu  zurück,  in  dem  letztem  Worte  sehe 
ich  eine  Ableitung  der  altb.  Wurzel  frä,  vorwärtsgehen.  Cf.  frayat  Vd. 

III,  3.  frayöit  ib.  VI,  58.  und  frafräo  Vd.  VII,  137. 

Vbarta  «77  -T  H T — cf.  bar. 
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Umartiya  «ff  ”^TtY  Y i^YlY  77  «— ) menschenreich  oder 
auch  gute  Menschen  habend  fern,  umartiya  H,  3. 

JJvakhsatara  «77  —TH  «TT  <<  ~YlY  H T)  p.  pr.  Name  eines 
Königs  von  Medien,  bei  den  Griechen  Kvugügyg.  gen.  Uvakhsatarahyä 
Bh.  II,  15.  81.  Uvakhsataralnja  Bh.  IV,  19.  22.  e,  7.  g,  8.  Man  muss 
Uvakhsatara,  nicht  Uvakhsatra  lesen,  da  der  Name  immer  mit  ^YfY  HY, 
niemals  mit  7)  geschrieben  wird. 

Uvaja  «77  *~TH  —TO  Susiana  nom.  Bh.  I,  14.  II,  7.  I,  10. 
NRa,  22.  acc.  Uvajam  Bh.  I,  82.  II,  12.  IV,  12.  17.  V,  7.  10.  loc. 
Uvajaiy  Bh.  I,  74.  75.  77.  II,  tO.  IV,  11.  17.  c,  7.  f,  5.  Bei  den  Syrern 
lautet  der  Name  iso  im  huzv.  jNTlDilN. 

Uvaj' iya  «77  *~TH  — 77  «— ) der  Bewohner  von  Su- 

siana nom.  sg.  Bh.  IV,  10.  nom.  pl.  Uvaj'iyä  Bh.  I,  75.  II,  12.  V,  5. 

Uvacpa  «77  —TH  TH  n)  pferdereich  oder:  gute  Pferde 
habend,  fern.  H,  8.  Von  u und  a9pa  Pferd. 

Uväipasiya  «77  —TH  T77  77  n <<  TT  K— ) von  selbst,  nach 
Gutdünken  Bh.  I,  47.  Alle  Ausleger  sind  einig,  dass  uväi  = skr. 
sva  oder  vielmehr  = altb.  qae  ist,  in  pasiya  oder  psiya  sehe  ich  eine 
Anhängsilbe  wie  im  Lat.  ipse,  i'eapse.  Das  Wort  ist  eine  Nebenform  von 
altb.  qaepaithya.  Cf.  hierüber:  Windischmann  Mithra  p.  28  und  meine 
Bern,  in  Kuhn’s  Beiträgen  I,  314. 

Uvädaidaya  «77  —TH  Hl  77  TT  77  «—)  n.  pr.,  Name  einer 

Stadt  in  Persis,  welche  nicht  mehr  näher  bestimmt  werden  kann. 

Uvämarsiyus  «77  -TH  TH  *~YtT  B T <<  77  T<-  <77  <<)  von 

selbst  sterbend  Bh.  I,  43.  Von  uvä  = qä,  selbst  und  mars  = 
altb.  meresh,  sterben.  Cf.  oben  die  Bern,  zu  d.  St. 

Uvdrazmi  «77  —TH  T77  HT  T — T K—  77)  Chorasmien.  nom. 

uvärazmis  NRa,  23.  Das  Altbaktrische  kennt  die  Nebenform  qäirizäo 
cf.  Yt.  10,  14.  ed.  Westerg.,  was  Burnouf  (Not.  et  Ecl.  C VIII.)  durch 
Futtei'land  erklärt.  Ich  nehme  Uvära  = neup.  schlecht,  und  führe 

es  auf  die  noch  unbelegte  sanskritische  Wurzel  svar,  vituperare  zurück 
(dagegen  Riickert  Zeitschr.  der  D.  M.  G.  X,  147.  auf  «jvri  to  hurt), 
allein  bedeutet  auch  schon  eine  Gegend,  cf.  das  öfter  bei  Iurdosi  vor- 
kommende ^ und  den  alten  Namen  Choarene,  es  scheint  damit 
schlechtes,  unfruchtbares  Land  bezeichnet  zu  sein.  Wegen  der  Zusam- 
menziehung von  zäo  in  zm'i  vergl.  man  die  Formen  Khraozhducnia,  harte 
Erde,  varedhucma,  weiche  Erde  Vd.  XV,  130. 

Uvärazm iya  «7?  —TH  TT7  H T T~-T  77  T^— ) Choras- 
mien Bh.  I,  16.  I,  IS.  Nebenform  des  vorhergehenden  Wortes. 

Ucatasana  «77  TH  — TtT  <<  £«)  Aufbau,  Hochbau  acc. 


GLOSSAR. 


191 


ucatasanäm  P,  29.  Von  tas  = altb.  tash,  behauen,  verfertigen  und 
uc,  auf. 

Us/cn  «Tr  fr)  trocken  gen.  uskahyä.  I,  13.  Altb.  huska, 
neup.  skr.  ijushka. 

Uzmä  «Tr  f~~f  1 — TTY  ffjf)  Kreuz  oder  Galgen  instr.  uzmayä- 
patiy  Bli.  II,  76.  91.  III,  52.  Ueber  die  Etymologie  des  Wortes  cf. 
oben  p.  89. 

Uhyäma  «Tr  <~<  T<~  m — YlTj  n.  pr.,  Name  einer  Festung  in 
Armenien,  Bh.  II,  44. 


r~,  <r 

Ka  (f-)  pron.  interrog.  wer,  voc.  masc.  kä  (cf.  Gr.  § 39)  Bh.  IV, 
37.  41.  67.  70.  87.  seq.  ciy:  kasciy  (cf.  Gr.  § 55)  Bh.  I,  49.  53.  neutr.  ir- 
gend etwas  53.  Altb.  ka  neut.  kat , dass. 

Kaufa  (fr:  <Ti  I«)  Berg,  Bh.  I,  37.  III,  43.  Huz.  *]D  Pärsi 
koh,  neup.  Im  Altb.  findet  sich  kaofa  von  den  Höckern  des  Kameels 
gebraucht.  Vd.  XXII,  10.  Cf.  neup.  z&yS'. 

KatapaC uka (fr:  r:frf  ^ fff~~  KT?  kappadocisch , Name  des 
Landes  Cappadocien.  Bh.  I,  15.  I,  12.  NRa,  28. 

Kan  (fr  r<)  grab  en,  beha  uen , inf.  kantanaiy  K.  21.  Altb.  kan, 
skr.  khan  dasselbe. 

ava  werfen?  imperf.  1.  ps.  aväkanam  Bh.  I,  86.  Cf.  neup. 
was  aber  eher  aiwikan  ist.  Im  Altb.  hat  avakan  die  Bedeu- 
tung ausgraben.  Cf.  Vd.  XV,  110.  avakana,  Keller  ibid. 

+ ni  eingraben,  vernichten.  3.  ps.  sg.  imperf.  nikahiuv  Bh. 
IV,  80.  Im  Altb.  wird  nikan  namentlich  vom  Begraben  der  Todten 
gebraucht.  Cf.  z.  B.  Vd.  III,  27.  40.  XII,  32.  u.  a.  m. 

+ vi  zerstören.  3.  ps.  sg.  imperf.  v'iyaka  Bh.  I,  64.  Im  Altb. 
vikan  dass.  cf.  z.  B.  Vd.  III,  43.  47.  VII,  128.129. 

Kamana  Ot  -w  =0  treu,  kamanama  mir  treu.  Bh.  II,  19. 
instr.  kamanaibis  Bh.  I,  56.  II,  2.  III,  41.  70.  Die  angegebene  Bedeu- 
tung ist  die  von  allen  Erklärern  angenommene,  und  auch  ich  habe  mich 
nicht  von  ihr  zu  entfernen  gewagt.  Es  wäre  indess  nicht  unmöglich, 
dass  man,  statt  kamana  zu  lesen  und  das  Wort  von  der  Wurzel  kam 
abzuleiten,  auch  kamnama,  kamnaibis  lesen  und  es  an  altb.  kamna  we- 
nig, neup.  anschliessen  könnte.  , Cf.  Y9  XLV,  2.  Vd.  IV,  139.  Der 
Text  würde  auch  diese  Bedeutung  ertragen. 

Kampada  (fr:  n T?)  Name  einer  medischen  Provinz,  bei  den  Alten 
Cambadene  genannt,  sie  lag  südwestlich  von  Ekbatana  Bh.  II,  27.  „The 
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tract  of  country  adjoining  Bisutun,  on  the  left  bank  of  the  Gämäsäb, 
retains  to  the  present  day  the  title  of  Chamäbatän.“  Rawlinson  im 
Journal  of  the  Roy.  Geographical  Society  IX,  112. 

Kambuj  iya  (Y^:  ^*Tf  TT  K*~)  Cambyses.  nom.  Bh.  I, 

28.  30.  31.  32.  33.  43.  acc.  Kambuj  iya  m Bh.  I,  45.  46.  abl.  Kambu- 
j iya,  Bh.  I,  40.  gen.  Kambuj iyahyä  Bh.  I,  29.  30.  39.  Man  hat  längst 
bemerkt,  dass  das  Wort  in  dem  indischen  Ländernamen  Kamboja  und 
den  Stammesnamen  Kamoj  bei  den  Kafirs  in  Kabul  sich  wiederfindet.  Cf. 
Lassen:  Zeitschr.  für  die  Kunde  des  Morgenl.  II,  57.  Ind.  Alterthums- 
kunde I,  439.  Rawlinson,  Journ.  of  the  R.  As.  Soc.  XI,  97.  Bekannt- 
lich führte  auch  ein  Strom  im  nördlichen  Medien,  der  heutige  Gori,  den 
Namen  Cambyses. 

Kar  (Y^  ^Y)  machen,  thun  cl.  5.  praes.  conj.  2.  ps.  sg.  k’una- 
väby  Bh.  IV,  75.  79.  imperf.  1.  ps.  sg.  ak' unavam  Bh.  I,  62.  63.  68. 
72.  87.  II,  20.  76.  83.  91.  III,  31.  52.  84.  IV,  3.  6.  40.  41.  45.  59.  60. 

65.  89.  V,  2.  8.  34.  NRa,  49.  51.  D,  13.  14.  E,  17.  A,  27.  S,  4. 

3.  ps.  sg.  ak' unaus.  Bh.  II,  23.  85.  III,  5.  16.  56.  IV,  10.  12.  15.  18. 
20.  23.  26.  28.  31.  34.  35.  V,  10.  O,  8.  B,  6.  NRa,  5.  34.  D,  4.  15. 

E,  6.  A,  8.  C,  4.  11.  F,  9.  K,  7.  20.  23.  P.  8.  Solöcistisch  auch  ak'u- 

nas:  S,  3.  1.  ps.  plur.  ak' umä  Bh.  I,  90.  94.  96.  II,  68.  70.  D,  17. 
3.  ps.  plur.  ak'unava  Bh.  II,  34.  39.  45.  54.  59.  96.  III,  37.  43.  60.  65. 
V,  6.  NRa,  20.  Perf.  3.  ps.  pot.  cakliriyä  Bh.  I,  50.  Medium  imperf. 
3.  ps.  sg.  afiunavaiä  Bh.  III,  12.  NRa.  37,  letztere  Stelle  mit  passiver 
Bedeutung,  auch  3.  ps.  sg.  ak'utä  Bh.  I,  47.  Passiv  imperf.  3.  ps.  sg. 
ak' vnavyatä  Bh.  I,  20.  24.  Infinitiv:  cartanaiy  Bh.  I,  94.  II,  33.  3S.  44. 
53.  58.  67.  III,  36.  43.  59.  64.  Part.  pass,  kartam.  Bh.  I,  27.  II,  27. 

37.  42.  47.  57.  62.  92.  97.  III,  9.  10.  19.  21.  40.  47.  63.  68.  75.  IV,  2. 

42.  46.  49.  51.  54.  NR  48.  51.  D,  14.  15.  19.  E,  19.  A,  23.  25.  30. 

C,  13.  14.  K,  27.  Solöc.  karta  L.  und  kartä  P,  31.  35,  an  letzterer 

Stelle  wohl  Participialperfectum. 

+ pari  behüten,  bewahren  praes.  conj.  2.  ps.  sg.  parikarähy 
Bh.  IV,  78.  sq.  d'is:  parikarähad' is  Bh.  IV,  72.  imperat.  2.  ps.  parikarä 
Bh.  IV,  72. 

Kar/ca  (Y~  ^ Y Y^)  Name  eines  Volksstammes,  nom.  plur.  Karkä 
NRa,  30.  Die  Frage  über  den  Wohnsitz  dieses  Volkes  ist  schwierig. 
Benfey  denkt  an  Xu/.xig,  die  Hauptstadt  von  XuhxiSixr}  in  Macedonien. 
Oppert  hatfriiher  (Lautsystem  p.  41.  Inscriptions  des  Achemenides 
p.  257)  an  KcegxySfov  erinnert  und  Carthago  darin  sehen  wollen  und 
hält  diese  Ansicht  noch  fest.  Rawlinson  hat  seine  frühere  Ansicht,  dass 
Karkä  die  Griechen  bedeute,  aufgegeben,  im  Glossare  vergleicht  er  die 
Kag/jot , die  von  Polybius  (V,  5)  an  die  südwestliche  Gränze  von  Me- 
dien gesetzt  werden.  Lassen  denkt  zunächst  an  die  Landschaft  Ku/.u- 


GLOSSAR. 


193 


vixi'i  (die  Ptolemäus  über  Adiabene  in  Assyrien  seizt  (Zeitschrift  f.  d. 
K.  des  M.  VI,  98),  Westergaard  (ibid.  p.  376)  an  Grusien,  welches  die 
Perser  nennen.  Daneben  haben  aber  Lassen  und  Rawlinson 

auch  an  Xuoa£  erinnert,  eine  Parthische  Stadt  nach  Isidor  in  Media 
Matiana.  Ich  möchte  an  die  im  Schähnäme  vorkommenden  Kergesären 
denken,  das  schliessende^L*  bezeichnet  die  Gegend  (cf. 
die  Caken)  und  ü5^5  entspricht  vollkommen  dem  obigen  Karka. 

Kilpisakäni  (fr  fff  n TT  <<  f^  fn  TT)  n-  Pr->  Namen  einer 
Festung  in  Arachosien.  nom.  Käpisakänis  Bh.  III,  59. 

Kama  (fr  fff  -fff)  Wunsch,  Begehr  Bh.  IV,  35.  NRa)  38. 
Skr.  käma,  neup.  dass. 

Kära  (fr:  fff  ^f)  1)  der  Handelnde.  Der  handelnde  Theil  der 
Bevölkerung,  sowohl  im  Krieg  als  im  Frieden,  daher  nach  Umständen 

2)  das  Heer  Bh.  I,  85.  II,  18.  25.  30.  35.  40.  46.  50.  55.  60.  87.  III,  3. 
17.  26.  32.  38.  45.  57.  61.  66.  acc.  käram  Bh.  I,  82.  86.  88.  95.  II,  19. 
20.  25.  35.  41.  46.  55.  61.  68.  72.  81.  83.  87.  III,  1.  4.  7.  15.  17.  29. 
38.  42.  46.  54.  57.  61.  V,  7.  I,  21.  instr.  kärä,  Bh.  I,  93.  II,  22. 
67.  85.  III,  15.  33.  36.  72.  85.  V,  9.  genit.  kärahyä  III,  69. 

3)  überh.  die  Leute,  die  Angehörigen  des  Staates  nom.  Bh.  I, 

33.  40.  50.  66.  79.  II,  16.  75.  90.  III,  15.  80.  J,  22.  acc.  käram.  Bh.  I, 
51.  52.  66.  78.  II,  83.  III,  84.  IV,  34.  instrum.  kärä.  J,  8.  gen. 
kärahyä.  Bh.  I,  31.  38.  64.  75.  II,  10.  15.  80.  III,  24.  IV,  55.  58.  Cf. 
neup.  A- 

K uganakä  («  ^’ff  ^ff~  r^  fr:  fff)  Name  einer  Stadt  in  Persis, 
wahrscheinlich  an  den  Gränzen  von  Susiana  Bh.  II,  9. 

K ’ud  {u)rus  (^f  ^’ff  ^f  «f  n.  pr.  Name  einer  Stadt 
im  östlichen  Medien  Bh.  II,  65.  Ich  lese  Kud’ur’us,  indem  ich  annehme, 
dass  \^f  abgekürzt  statt  d’u  steht. 

K’uru  «f  <Ti  -«  <’  ff ) n.  pr.  Cyrus.  nom.  K’ur’us  M,  1.  gen. 
K'uraus  Bh.  I,  28.  39.  53.  III,  25.  IV,  9.  27.  b,  5.  h,  6.  Der  Name 
Kuru  ist  zwar  nicht  mit  altb.  hvare,  neup.^^i*.  Sonne  identisch,  wie  die 
Griechen  wollen  (dies  müsste  allp.  uwara  heissen),  wohl  aber  mit  dem 
indischen  Kuru  cf.  Kuhn  Beiträge  I,  32  flg. 

K'usiya  «r  <7i  T<  TT  H-)  n.  pr.  Name  eines  Volkes  nom.  plur. 
K’usiyä  NRa)  30.  Lassen  und  Rawlinson  denken  an  die  Kooouioi , Oppert 
an  die  Kuschiten,  die  r"D  der  Bibel. 

«ff  kh. 

Khsatra  («rr  <<  ff)  die  Herrschaft,  das  Reich  nom.  acc. 
khsatram  Bh.  I,  12.  25.  26.  41.  42.  44.  45.  50.  59.  60.  61.  80.  H,  3. 
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D,  19.  E,  19.  A,  29.  K,  20.  altb.  khshathram  dasselbe,  ob  neup.  & 
von  khshathra  oder  von  shöithra  abzuleiten  sei,  ist  mir  noch  zweifelhaft. 

hhsatrapävan  <<  H fi  TH  ^0  der  Satrape  nom. 

khsatrapävä  Bh  III,  14.  55.  Von  khsatra  und  pä,  beschützen. 

Khsathrila  («ff  ^ T<f  ^ T TT  -W)  N.  pr.  Name  eines  Empörers 
in  Medien  Bh.  II,  15.  IV,  19.  e,  6.  (Westergaard  liest  den  Namen  Khsa- 
tharita.  Cf.  Gramm.  § 4.  3). 

K/tsapa  n)  Nacht,  sq.  vä:  khsapavä  des  Nachts  Bh. 

I,  20.  Das  Thema  ist  wohl  khsapare,  khsapan,  wovon  im  Altb.  acc. 
khshapanem,  loc.  plur.  khshapöhva.  huzv.  pärsi  saw’,  neup. 

Khsäyathiya  <<  Th  f(—  TT  K*~)  König,  nom.  M,  1. 
Bh.  I,  1.  2.  4.  6.  9.  1 1.  12.  13.  14.  18.  21.  24.  27.  29.  35.  44.  48.  60. 
61.  71.  72.  73.  75.  76.  81.  83.  90.  II,  1.  5.  8.  11.  14.  17.  18.  29.  37. 

43.  49.  57.  64.  66.  70.  78.  80.  91.  92.  III,  1.  9.  11.  20.  21.  28.  29.40. 

49.  53.  63.  68.  74.  75.  82.  IV,  1.  3.  11.  17.  21.  25.  31.  33.  36.  37. 
40.  43.  45.  50.  53.  57.  59.  62.  67.  70.  72.  76.  80.  86.  V,  1.  3.  15.  19. 

21.  31.  35.  a,  1.  2.  5.  9.  14.  b,  6.  c,  6.  d,  6.  e,  9.  f,  5.  g,  6.  h,  8. 

i,  9.  j,  4.  0,  12.  13.  14.  16.  H,  5.  6.  127  I,  1.  2.  3.  6.  19.  B,  1.  2.  3. 

NR a)  8.  9.  10.  11.  15.  31.  34.  40.  48.  NRb)  5.  D,  6.  7.  8.  11.  18. 

G,  1.  2.  E,  9.  10.  11.  15.  A,  12.  13.  14.  16.  22.  F,  12.  13.  14  16.  19. 

K,  10.  11.  12.  17.  P,  7.  11.  12.  14.  15.  16.  18.  20.  21.  23.  28.  35.  — 

acc.  khsäyathiyam  0,  7.  9.  H,  2.  NRa)  5.  6.  33.  NRb)  4.  D,  4.  5. 

E,  5.  7.  A,  7.  9.  F,  8.  10.  K,  6.  7.  P,  9.  gen.  khsäyathiyahyä  Bh.  III,  58. 

H,  10.  NR  c)  2.  NRd)  1.  D,  10.  G,  3.  E.  13.  A,  19.  F,  19.  K,  15.  — 

plur.  nom.  khsdyathiyä  Bh.  I,  8.  10.  IV,  5,  32.  51.  a,  13.  16.  17.  acc. 
khsäyathiyä  Bh.  IV,  7.  gen.  khsäyaiMyänäm  Bh.  I,  1.  2.  a,  2.  0,  14. 

J,  2.  B,  2.  NRa,  9.  D,  7.  G,  2.  E,  10.  F,  14.  K,  11.  Solöc.  klisuya- 
thiyanam  P,  13.  Ueber  die  Etymologie  des  Wortes  cf.  oben  p.  76. 

Khsayärsä  (^TT  <<  TTl  TTf)  n-  Pr-  Xerxes  nom. 

Khsaydrsä.  D,  6.  11.  17.  G,  1.  E,  8.  15.  A,  11.  21.  C,  6.  9.  F,  12. 

K,  9.  16.  Qa,  1.  P,  21.  22.  acc.  Khsayärsäm  D,  4.  A,  7.  C,  4.  F,  7. 
K,  6.  Solöc.  gen.  Khsayärsahyä  S,  2.  Der  erste  'Theil  des  Wortes 
stammt  entschieden  vom  altb.  khshi  können , mächtig  sein , der  letzte 
Theil  mag  arsan  Auge  (wie  in  Cyävarsan)  oder  arshan,  Mann  sein,  doch 
ist  dies  nicht  ganz  sicher. 

Khsnäc  («TT  <<  TTf  fE)  kennen,  praes.  conj.  2 p.  sg.  sq. 
d'is:  khsnäcähad is  NRa,  42.  3.  ps . khsnäcätiy  Bh.  I,  52.  Cf. 

im  Neupersischen  und  den  anderen  neueränischen  Dialekten. 

^ <fr  9' 

Gait hä  «fr  TT  T<r  m)  Besitzthum,  Heerde  acc.  gaithäm. 
Bli.  I,  05.  So  schwierig  die  Stelle  auch  ist,  so  glaube  ich  doch  sicher. 
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dass  man  das  Wort  mit  altb.  gaetha  zusammenstellen  darf.  Cf.  oben  die 
Noten  zu  der  St. 

Gaubaruva  orf  n.  pr.  Gobryas  nom. 

Bh.  IV,  84.  V,  7.  9.  NRc,  I.  Mit  Recht  hat  man  den  bei  Häuptlingen 
von  Taberistän  vorkommenden  Namen  oder  s^L.ls  hieher  gezogen. 

Gaumäta  Th  n.  pr.  Gaumäta,  Name  eines 

Magers.  nom.  Bh.  I,  36.  44.  46.  64.  70.  IV,  7.  b,  1.  acc.  Gaumätam 
Bh.  I,  49.  54.  57.  73.  IV,  81. 

Gausa  «rr  <7?  r<)  Ohr.  acc.  dual,  oder  plur.  gausa.  Bh.  II, 
74.  89.  Altb.  gaosha,  neup.  dass. 

Gahd'utava  n.  pr.  Gandutava,  Name 

einer  Gegend  im  westlichen  Arachosien.  Bh.  III,  65. 

Gandära  *0  W £J)  n.  pr.  Name  einer  Gegend  am  Indus, 

den  Griechen  unter  dem  Namen  rocvSuoTxiq,  FavSaonaj  bekannt  Bh.  I,  16. 
I,  18.  NRa,  24.  Cf.  über  dieses  Land  besonders:  Lassen  die  altpersi- 
schen Keilinschriften  p.  110  not.  Indische  Alterthumskunde  I,  422. 

yam  «rr  ~w)  gehen,  zuweilen  zu  jam  umgestaltet.  Huzv. 
pro  pärsi  madan  = altp.  gmatanaiy. 

+ ä:  k ommen,  herkomm  en  Aorist  fünfte  Bildung  (cf.  Gramm. 

§ 67)  3.  ps.  sg.  äjamiyä  H,  19.  neup. 

-+-  ham  Zusammenkommen  Participialperf.  plur.  hahgmatä  Bh. 

II,  32.  33.  43.  52.  58.  III,  64. 


+ parä  fortgehen,  reichen  partic.  fern,  parägmatä  NRa,  44. 

garb  «rr  ^rrr)  ergreifen  Imperf.  1.  ps.  sg.  agarbäyam 
Bh.  II,  4.  IV,  7.  32.  V,  26.  28.  NRa)  17.  3.  ps.  sg.  agarbäga  Bh.  III, 
73.  87.  V,  12.  3.  ps.  plur.  agarbäga  Bh.  II,  13.  88.  48.  49.  Medium 
imperf.  3.  ps.  sg.  agurbüyatä  Bh.  I,  42.  43.  8l.  III,  81.  mit  passiver 
Bedeutung  Bh.  II,  73.  Alt.  gerew,  geurvayemi  dass.  neup. 

Gartnapada  «fr  — TlT  n 7f ) n.  pr.  Name  eines  Monates  bei 
den  alten  Persern,  gen.  Garmapadahya  Bh.  1,  42.  III,  7.  46.  Der  erste 
Theil  des  Wortes  ist  wohl  = altb.  gharemo,  Wärme,  cf.  neup. 
pada  aber  = altb.  padha  neup.  , Fussspur,  Spur. 

Gacta  «rr  ^Ylf)  Uebel.  neutr.  acc.  plur.  gactä  NRa,  57. 
Ueber  die  Gründe,  welche  uns  nöthigen,  diese  Bedeutung  anzunehmen, 
cf.  oben  die  Bern,  zu  d.  St. 


Gäthu  «rr  nr  KT  <7T)  1)  Ort,  Platz  instr.  gäthvä  adver- 
bial: je  nach  seinem  Orte,  nach  seinem  Platze.  Bh.  I,  62.  66.  69.  NRa, 
36.  2)  Thron  acc.  guthum  NRa,  41.  Altb.  gätu,  neup.  aLs , beide 
Wörter  mit  denselben  Bedeutungen. 
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gud  KT  TT)  verbergen. 

-f-  apa  dasselbe,  conj.  praes.  2.  ps.  apagaudayähy  Bh.  IV,  55.  57. 
imperf.  2.  ps.  apagaudaya  (mit  abgeworfenem  Augment  von  mä  cf. 
Gr.  § 75).  Altb.  güz,  skr.  guh  verbergen. 

gub  ^7?  — T)  sprechen.  Medium:  sich  nennen.  Praes. 

3.  ps.  sg.  gaubalaiy  Bh.  II,  21.  31.  51.  III,  15.  58.  85.  gaubutaiy  Bh. 
II,  84.  (cf.  die  krit.  Noten  zu  der  St.)  Imperf.  3.  ps.  sg.  agaubatä  Bh.  I, 
84.  90.  II,  66.  93.  III,  35.  54.  IV,  82.  Neup.  im  Altb.  kommt 

das  Wort  nicht  vor. 


Ti-  <•. 

Caispis  (77  ~ TT  <<  n <<)  >1-  pr.  Teispes.  nom.  Bh.  a,  8.  gen. 
Caispäis  Bh.  I,  5.  Caispais  Bh.  a,  8. 

c&  Ti  - Tn)  Partikel,  uffd,  wird  an  die  Wörter  angehängt.  Bh. 
I,  65.  66.  manacä  H,  9.  Altb.  ca,  huzv.  3 dasselbe. 

dy  (77~  TT  K-)  neutr.  des  Pronominalstammes  ci,  welcher? 
tritt  dann  an  verschiedene  Pronomina  und  macht  sie  zu  pron.  indefin. 
Cisciy  irgend  etwas  Bh.  I,  53.  Cf.  auch  aniyasciy  Bh.  IV,  46.  D,  13. 
avasciy  D,  20.  C,  14.  kasciy  Bh.  I,  49.  53.  paruvctmciy  Bh.  I,  67.  69. 
hauvciy  I,  23. 

Ciykaram  (*^7 TT  — TlT)  wie  vielfach?  NRa,  39. 

Von  ciy  q.  v.  und  karam.  Ich  habe  schon  oben  in  den  Bemerkungen 
zu  der  Stelle  gesagt,  dass  ich  dieses  karam  für  ein  mit  skr.  kritvah  und 
huzv.  “jrH2  verwandtes  Suffix  halte. 

Cicikhri  (77  — TT  77  TT  TT)  nom.  pr.,  Name  eines 

Mannes,  gen.  Cicikhrciis  Bh.  II,  9. 

Citä  (77-  TT  — T TT  m>  so  lange  Bh.  II,  28.  48.  63.  Das  Wort 
ist  gebildet  aus  dem  Pronominalstamme  ci  und  ist  Correlativ  von  yätä. 
So  Oppert  und  ich  bin  überzeugt,  dass  er  Recht  hat. 

Citra  (77-  7T  fp  Same,  Nachkommenschaft  NRa,  14. 
Altb.  cithra,  was  als  Adj.  offenbar,  als  Subst.  ebenfalls  Same  bedeutet. 
Das  Wort  stammt  von  skr.  Wurzel  kit,  leuchten  und  bezeichnet  das  in 
die  Augen  fallende.  Hieraus  erklärt  sich  wie  das  identische  citra  im 
Sanskrit  bunt  und  neup.  s^-g-a.  Gesicht  bedeuten  kann.  Cf.  übrigens 
auch  "irÜU’D,  vom  himmlischen  Geschlechte,  in  den  Säsänideninschriften 
(cf.  Huzväresch-Gramm.  p.  171)  und  neup.  = altb.  manaoscithra 

Citralakhma  (77  — TT  Ti  — TI  {{11  —PP  n.  pr.  Name  eines  Em- 
pörers in  Sagartien.  nom.  Bh.  II,  79.  IV,  20.  g,  1.  acc.  Citratakhmam 
Bh.  II,  S7.  instr.  Citr ataklimä  Bh.  II,  86.  Von  citra  Same  und  takhma 
stark.  Letzteres  = neup.  in 
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-K, -<£./• 

jad  M<  TT)  1)  cl.  4.  bitten,  wünschen  1.  ps.  sg.  praes. 
jad'iyärri iy.  c.  c.  dupl.  acc.  H,  21.  NRa,  54.  Altb.  jad  dasselbe,  viel- 
leicht ist  neup.  zu  vergleichen.  Es  scheint  aber  2)  die  Wurzel 

jad  cl.  8.  in  der  Bedeutung  gewähren  vorzukommen.  imp.  3.  p.  sg. 
jadanaut’uv  Bh.  IV,  46.  cf.  die  Bern,  zu  d.  St. 

Jatar  ^YlY  ^Y)  Tödter,  Feind  nom . jatä  Bh.  IV,  58.  78- 
Von  jan,  tödten. 

jan  (*-  tödten  imperat.  2.  ps.  sg.  jad'iy  Bh.;  II,  31.  51. 

III,  15.  2.  ps.  plur  .jatä  Bh.  II,  21.  84.  III,  57.  85.  Imperf.  1.  ps  sg. 

ajcnam  Bh.  I,  89.  95.  II,  69.  IV,  6.  3.  ps.  sg.  aja  Bh.  II,  25.  36.  41. 
46.  55.  61.  87.  III,  7.  18.  39.  46.  02.  67.  Altb.  jan,  skr.  han  dasselbe. 
+ ava  i.  q.  simpl.  tödten.  Imperf.  1.  ps.  sg.  aväjanam  Bh.  I,  57. 
59.  73.  83.  II,  5.  IV,  81.  3.  ps.  plur.  aväjana  Bh.  II,  13.  opt.  3.  ps. 
sg.  aväjaniyä  Bh.  I,  51.  52.  3.  ps.  sg.  aväja.  Bh.  I,  31.  III,  74.  Par- 
ticipialperfectum : avajata  Bh.  I,  32.  Auch  im  Pärsi  ist  awazaden  noch 
sehr  gewöhnlich.  Cf.  meine  Pärsigrammatik  pp.  135.  137. 

+ fra  abschneiden  Imperf.  1.  ps.  sg.  fräjanam  Bh.  II,  74.  89. 

J lv  (*~^r  TT  *~Y^)  leben.  Praes.  2.  ps.  sg.  j'ivahy  Bh.  IV,  71. 
Imperat.  2.  ps.  sg.  j'ivä  Bh.  IV,  56.  75. 

J iva  {—4^  yy  -Y^)  das  Leben,  gen.  sg.jivahyd  Bh.V,  20. 36. 


^YtY,  YYY~  t 


Taiyiy  (rrYlY  TT  Y{—  TT  Y^*~)  oder  rnaiyiy  (*~YlY  TT  TT  )> 

ein  dunkles,  kaum  richtig  gelesenes  Wort,  das  Bh.  IV,  44.  Vorkom- 
men soll. 


Taumäfc: Y»Y  <TT  ^YlY  Hl)  Familie,  nom.  Bh.  I,  8.  IV,  56.  58. 
64.  74.  78.  79.  a,  13.  gen.  taumäyä  Bh.  I,  9.  28.  45.  49.  61.  II,  16.  81. 
IV,  19.  22.  a,  15.  e,  8.  g,  10.  Altb.  taokhma,  pärsi  thüm,  neup. 


Takabara  (^Y?Y  Y^  ^Y  ^Y)  Kronen  oder  Flechten  tragend, 
ein  Beiwort  der  Griechen,  nom.  plur.  Takabara  NRa,  29.  Die  Richtig- 
keit der  Uebersetzung  des  Wortes  ist  durch  die  assyrische  Uebersetzung 
verbürgt  (cf.  Oppert  Zeitschrift  d.  D.  M.  G.  XI,  135).  Rücksichtlich  der 
Etymologie  vgl.  man  armenisch  /*  uiq.  (thag)  Krone,  Diadem,  und  /Tui^iuLnp 
(thagävor)  mit  Krone  versehen,  König,  und  neup.  _li',  in  dersel- 

ben Bedeutung. 
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Takhmacpäda  — TfY  YE  u TTf  Tf)  Name  eines  Feld- 

herrn des  Darius  Bh.  II,  82.  85.  So  stelle  ich  mit  Hülfe  der  scythi- 
schen  Uebersetzung  nach  Oppert’s  und  Norris’  Vorgänge  unbedenklich 
diesen  Namen  her.  Bezüglich  der  Etymologie  folge  ich  Opperts  (mir 
brieflich  mitgetheilter)  Ansicht,  dass  derselbe  zusammengesetzt  sei  aus 
takhma  stark,  fest  (cf.  Citratakhma)  und  cpäda,  i.  e.  neup.  sLy*  Heer. 
Cf.  Yt.  5,  68.  tarim  yazata  jämäcpo  yat  ^pädhem  pairi  avaenat  dürät 
ayantem.  Takhmacpäda  heisst  somit:  starkes  Heer  besitzend. 

takhs  (=w  «yy  r<)  behauen,  zurecht  richten.  Altb.  tash 
dass.,  sowohl  cl.  2.  als  6.,  Pärsi  täsidan.  Cf.  fräzh  täsit  bei  Burnouf 
Yaijna  306.  311.  etc. 

-j- harn  med.  s ich  bemühen,  mitwirken,  helfen,  arbeiten. 
Imperf.  1.  ps.  liamatakhsiy  Bh.  I,  68.  70.  3.  ps.  sg.  und  pl.  hamatakhsalä 
Bh.  IV,  65.  S2.  Cf.  hem  tashat  Yc  XLVI.  3. 

Tacara  Y tT  Tf  — ET)  Magazin  oder  Tempel  B,  6.  Die  Bedeu- 
tung des  Wortes  wird  verschieden,  je  nachdem  man  die  Bedeutung  von  neup. 
j*  (cella  promtuaria,  thesaurus)  oder  das  armenische  "> tacar 
(Tempel,  Gotteshaus)  zu  Grunde  legt.  Dass  sowohl  das  neupersische 
als  das  armenische  Wort  mit  dem  altpersischen  tacara  identisch  sind, 
liegt  am  Tage. 

tar  (cTtTET)  hin  über  gehen,  überschreiten.  Das  einfache 
Verbum  findet  sich  nur  an  einigen  zweifelhaften  Stellen:  3.  ps.  imperf. 
tarat  Bh.  II,  94.  tartiyänäl  Bh.  IV,  87.  Altb.  tere,  skr.  tri. 

-f  fra  vorwärtsgehen,  von  einem  Orte  aus  sq.  hacä.  Parti- 
cipialperf.  fraiarla  Bh.  III,  26. 

-f-  vi  überschreiten.  Imperf.  1.  ps.  sg.  viyatarayam  Bh.  I,  88. 
viyaiara  ...  Bh.  V,  25.  Cf.  altb.  vitar,  huzv.  pmm,  neup. 
und 

Taradaraya  (nY?Y  E Y TT  E Y K^)  jenseitsdesMeeresNRa, 
2S.  Von  tara  = altb.  taro,  trans  und  daraya. 

tarc  (^r Y?Y  ET  YE)  fürchfren,  c.  c.  hacä  der  Sache.  Praes.  3.ps. 
sg.  tarcatiy  H,  ii.  Imperf.  1.  ps.  sg.  tarcam  I,  21,  das  Augment  ist 
abgefallen  wegen  des  vorhergehenden  mä  cf.  Gramm.  § 75.  — 3.  ps.  sg. 
atarca  Bh.  I,  50.  I,  9.  — Alth.  terec  neup.  dass.,  skr.  tras. 

Täravä  (^r YlY  (Tl  E^  ^YE  TTf)  n-  Pr->  Name  einer  Stadt  in  dem 
District  Yutiya  in  Persis  Bh.  III,  22.  Rawlinson  erinnert  an  Tuoovu va, 
welches  Ptolemäus  an  die  westliche  Küste  von  Karamanien  setzt. 

Tigra  (rrYlY  TT  KYY”""  ET)  n-  Pr-  Name  einer  Festung  in  Arme- 
nien Bh.  II,  39. 

Tigrä  (rzYlY  TT  { YY"~  EY  TTf)  n-  Pr-  Tigris,  Name  eines  Flusses 
acc.  Tiyräm,  Bh.  I,  85.  88.  V,  23.  Der  Fluss  hiess  also  im  Altpersischen 
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Ti  grä  und  nicht  Tigris,  wir  dürfen  wohl  annehmen,  dass  dies  Wort  ur- 
sprünglich Femininum  eines  adj.  tigra  ist,  zu  dem  noch  ein  weiblicher 
Name  „Fluss“  supplirt  werden  musste.  Im  Altb.  heisst  nun  tighra  spitzig 
oder  scharf  (cf.  Vd.  III,  12 1.  IX,  21).  Dagegen  heisst  tighris  wirklich 
Pfeil  oder  Geschoss:  Cf.  Yt.  8, ,6.  yo  avavat  khshvaewo  vazäite  avi  zarayo 
vourukashem  yatha  tighris  mainyava^äo.  Die  Ansicht  der  Alten  ist  also 
nicht  völlig  aus  der  Luft  gegriffen.  Cf.  Eust.  ad  Dionys,  perieg.  V,  984. 
Tiyoiq  raxvq  <oq  ßtfa >e,  Mi/d'ot  yccg  Ttyotv  xukovai  rö  ro^tvfia  und  über- 
haupt Pott  in  der  Zeitschrift  für  vergleichende  Sprachforschung  VI,  254 
— 258.  Aus  dem  Neup.  gehört  hierher  Pfeil.  Auch  die  huzv.  Form 
mn,  syr.  und  arabisch  für  Tigris  finden  durch  das  obige 

fern.  Tigra  ihre  Erklärung. 

Tigrakhuda  (nfTf  TT  TT)  nom.  Pr->  Beiname 

eines  Theiles  der  Scythen,  plur.  Tigrakhuda  NRa,  2 6.  Der  Name  ist 
dunkel,  Oppert  liest  ihn  Tigrakhauda  und  bemerkt  (Zeitschrift  der  D.  M. 
G. XI,  135.):  „Dieses  Appellativum  heisst  einfach  „pfeilkundig“,  denn  khauda 
ist  nur  eine  Zusammenziehung  von  khvavida,  was  die  arische  Form  für 
das  Sanskrit  kovida  ist.“  Mir  scheint  diese  Erklärung  nicht  sehr  wahr- 
scheinlich und  ich  ziehe  daher  vor,  das  Wort  unerklärt  zu  lassen,  da 
die  andern  Erklärungen  noch  weniger  ansprechend  sind. 

T uvm  ( f yy’  \7l  -TlT)  pron.  2.  ps.  du  voc.  Bh.  IV,  37. 

41.  67.  70.  87.  acc.  thuväm  Bh.  IV,  43.  53.  55.  7 1.  dat.  encl.  taiy: 
Auramazdätaiy  Bh.  IV,  78.  adataiy  NRa,  43.  45.  avataiy  Bh.  IV,  76.  79. 
utätaiy  Bh.  IV,  56.  58.  75.  79.  Die  Form  Auramazdatay  Bh.  IV,  58  ist 
wohl  blosser  Schreibfehler.  Altb.  tüm  und  tu,  neup.  und  pärsi  y>. 

Tga  (-W  T<-)  pron.  relat.  welcher,  welche,  welches.  Masc. 
Sing.  nom.  hya  Bh.  I,  21.  22.  39.  44.  46.  49.  51.  53.  64.  65.  70.  79. 

84.  85.  93.  II,  13.  16.  18.  21.  23.  25.  27.  31.  35.  40.  46.  51.  55.  60.  66. 

84.  87.  III,  15.  17.  25.  26.  30.  32.  35.  38.  45.  53.  57.  61.  66.  69.  80. 

85.  IV,  9.  14.  27.  30.  37.  38.  41.  48.  65.  66.  68.  70.  82.  87.  V,  19. 

a,  12.  b,  2.  5.  d,  5.  h,  6.  i,  7.  k,  2.  0,  2.  3.  4.  5.  7.  H,  1.  B,  5. 

NRa,  1.  2.  3.  5.  NRb,  1.  D,  1.  2.  3.  E,  1.  2.  3.  4.  5.  A,  2.  3.  4.  5. 

7.  C,  1.  2.  3.  4.  11.  F,  2.  3.  4.  5.  6.  7.  K,  1.  2.  3.  4.  5.  6.  18.  P,  2. 

3.-4.  5.  6.  acc.  tyam.  ßh.  I,  50.  54.  57.  73.  89.  95.  II,  21.  25.  35.  41. 
46.  55.  61.  69.  84.  87.  III,  7.  18.  38.  46.  59.  61.  66.  69.  84.  IV,  81. 
instr.  tyand  Bh.  I,  23.  voc.  hyä.  NRa,  46.  Plur.  nom.  Iyaiy  Bh.  I,  9. 
15.  57.  II,  7 7.  III,  48.  51.  7 3.  IV,  50.  61.  63.  SO.  82.  a,  15.  I,  13. 

NRa,  2S.  41.  acc.  Iyaiy  sq.  patiy:  tyaipatiy  ßh.  II,  73.  gen.  tyaisäm 

I,  3.  Femininum  Sing.  nom.  hyä.  Bh.  I,  8.  a,  12.  H,  8.  I,  22.  acc. 

tyäm  Bh.  I,  69.  71.  IV,  70.  H,  7.  NRa,  59.  Plur.  nom.  tyä  Bh.  I,  13. 

IS.  II,  6.  IV,  33.  87.  I,  7.  9.  14.  acc.  tyä.  Bh.  I,  64.  65.  — Neutrum 

Sg.  nom.  tya.  Bh.  I,  19.  27.  44.  61.  67.  72.  81.  II,  91.  III,  10.  20.  73. 
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IV,  1.  3.  40.  42.  46.  49.  53.  59.  65.  75.  79.  V,  2.  NRa,  20.  21.  36.  4S. 
D,  14.  15.  19.  E,  19.  A,  23.  24.  30.  C,  13.  K,  19.  27.  P,  35.  acc. 
iyapatiy  D,  15.  Plur.  acc.  iyä  Bh.  I,  64.  65.  Vedisch  sya,  im  Altb. 
nicht  gebräuchlich. 

T,ja  (-W  T<~)  Partikel:  dassBh.'I,  32.  52.  2)  damit  Bh.  IV,  34. 
3)  dass  sq.  or.  dir.  NRa,  38.  Es  ist  das  Neutrum  des  Relativs  wie 
altb.  yat  und  neup.  xS'  auch  als  Partikel  gebraucht. 


y<y  th. 

Thäigarci  (W Tr ITT  K^^TT  ff)  nom.  pr.,  Namen  eines 
Monates  gen.  Thäigarcais  Bh.  II,  46. 

Thakatä  (1(1  fc  =f|  1 ff,)  gerade  da,  stets  hinter  einem  Mo- 
natsdatum Bh.  I,  38.  42.  56.  90.  96.  II,  26.  36.  42.  47.  56.  70.  III,  8. 
19.  39.  47.  62.  67.  88.  Die  Etymologie  ist  dunkel,  man  könnte  vielleicht 
an  neup.  oJä?  denken,  doch  ist  es  nicht  sicher. 

Thatag’us  KT?  <<)  n-  Pr->  die  Sattagyden,  Name 

eines  Volksstammes,  wahrscheinlich  im  westlichen  Kabulistan  und  im 
Paropamisus  sesshaft.  Bh.  I,  17.  II,  7.  I,  17.  NRa,  24.  Von  den  Alten' 
erwähnt  blos  Herodot  die  Sattagyden  (III,  91.):  2c/.TTuyvSui  Sk,  xui 
ravSciQioi , y.a)  /lv.Sixui  re  xcci  'Anuovrca,  kg  tcjvtö  rstuygkvoi  kßSoyt]- 
xovtu  xui  kxccrov  tccXc/.vtu  ngogkcfieoov.  Cf.  auch  Her.  VII,  66. 

thad  *f7)  denken?  imperf.  2.  ps.  sg.  thadaya  NRa,  58.  Es 
ist  wrohl  altb.  <jad  zu  vergleichen,  ein  sehr  schwieriges  und  wie  es 

scheint  auch  mehrdeutiges  Wort.  Die  obige  Bedeutung  ist  durch  die 
scythische  Uebersetzung-  sicher  gestellt. 

thahQQ  <=:<)  sprechen,  s agen  Präs.  2.  ps.  sg.  thähy  (contra- 
hirt  für  thahahy)  Bh.  IV,  55.  58.  3.  ps.  sg.  thätiy  (für  thahatiy)  Bh.  I, 
3.  6.  8.  11.  12.  17.  20.  24.  26.  35.  43.  48.  61.  71.  72.  81.  83.  90.  II,  1. 
5.  8.  1 1.  13.  18.  29.  37.  42.  49.  57.  64.  70.  78.  91.  92.  III,  1.  9.  10. 

19.  21.  28.  40.  49.  52.  63.  68.  74.  75.  82.  IV,  1.  2.  31.  33.  36.  40. 

43.  45.  50.  52.  57.  59.  61.  67.  69.  72.  76.  80.  86.  V,  1.  15.  19.  21. 

31.  35.  a,  4.  9.  13.  H,  5.  12.  I,  5.  18.  NRa,  15.  30.  47.  D,  11.  17. 

E,  15.  A,  21  C,  9.  K,  16.  S,  1.  P,  11,  27.  31.  Imperf.  1.  ps.  sq. 
athaham  Bh.  II,  20.  30.  50.  83.  III,  14.  84.  NRa,  37.  3.  ps.  sg.  athaha 
Bh.  I,  75.  II,  10.  15.  80.  III,  25.  56.  IV,  8.  11.  13.  16.  19.  21.  24.27. 
29.  b,  4.  c,  4.  d,  3.  e,  5.  f,  3.  g,  4.  h,  4.  i,  4.  j,  3.  — Passivum 

praes.  1.  ps.  plur.  thahyämalny.  Bh.  I,  7.  a,  10.  Imperf.  3.  ps.  sg. 

athahya  Bh.  I,  20.  23.  NRa,  20.  Infinitiv  thactanaiy  Bh.  I,  53.  Altb, 

$agh,  dasselbe,  cf.  neup. 
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Thukhra  (T<T  < Ti  «TT  ET)  nom.  pr.,  Name  eines  Persers, 
Thukhrahyä  Bh.  IV,  83.  Es  ist  wohl  altb.  gukhra  i.  e.  r°th> 

der  Name  eines  Häuptlings  aus  Taberistän  zu  vergleichen. 


gen. 

und 


Thuravähara  (f^f  ^Ti  E f — fE  TTf  ET)  nom.  pr.,  Name 
eines  altpersischen  Monates.  Gen.  Thuraväliarahya  Bh.  II,  36.  41.  61. 
III,  39.  Der  erste  Theil  des  Wortes  ist  dunkel  — vielleicht  ist  an  altb. 
Qiira,  stark,  zu  denken  — der  zweite  erinnert  an  altb.  vaghara,  neup. 
Frühling,  an  skr.  väsara,  Tag. 


Thard  ET  Ti)  Gattung,  Art,  acc.  thardam  Bh.  V,  3.  gen. 
tharda  Bh.  IV,  4.  41.  45.  60.  Das  Wort  ist  schwierig,  ich  leite  es  auf 
altb.  ^aredha  (cf.  skr.  «jardhah  in  den  Veden)  Art,  Gattung  zurück,  wovon 
pärsi  Qarda  in  derselben  Bedeutung.  Rawlinson  und  Oppert  denken  an 
skr.  <;arad,  Herbst  und  altb.  ^aredha,  neup.  JL*  Jahr. 


(u  ET)  b e wahren.  Imperf.  1.  ps.  sg.  niyaträrayam  Bh. 
I,  64.  Cf.  Vd.  XVIII,  109.  imem  te  narem  niqrinaomi  imem  me  narem 
nigrärayao. 

tritiya  (fr  TT  EtTtT  TT  T«)  der  dritte,  patiy  tritiyam  zum 
dritten  Male  Bh.  II,  43.  Altb.  thrityo  dasselbe. 

Ti,  ETT,  <ET  d. 

Baustar  ( ff  ^ [Ti  <<  ^TlT  ET)  Freund  nom.  daustu  Bh.  IV,  56. 
69.  74.  Altb.  Wurzel  zush  (wovon  zaosho),  die  im  Westeränischen  dus 
werden  musste,  huzv.  ptflSTI  Wille,  Wunsch,  HOH  Freund,  pärsi  doqt, 
neup. 

dßr  ( H halten,  besitzen,  praes.  1.  ps.  sg.  därayämiy 

Bh.  I,  26.  imperf.  3.  ps.  sg.  adäraya  Bh.  I,  85.  NRa,  41.  2)  refl.  sich 

auf  halten:  Bh.  II,  9.  III,  23.  3)  sich  halten,  aushalten  Bh.  II,  24. 
Passiv.  Aor.  3.  ps.  sg.  adctriy  Bh.  II,  75.  90.  oder  adäry  Bh.  I,  26.  auch 
adäri  NRa,  22.  Altb.  dere,  dasselbe,  cf.  därayadhwem  Vsp.  XVIII,  1. 
neup. 

Daraya  (Tf  ET  T«)  Meer,  acc.  daruyam  Bh.  V,  24.  gen.  da- 
rayahyä  Bh.  I,  15.  I,  14.  Altb.  zarayagh.  Doch  finden  sich  auch  Neben- 
formen wie  dat.  zarayäi,  neup.  L^J». 

dars  ( ff  «)  wagen  Imperf.  3.  ps.  sg.  adarsnaus  Bh.  I.  53. 
Altb.  dars. 

+ ä u nterworfen  halten  praes.  1.  ps.  med.  ädarsaiy.  I,  8 
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Darsam  (JJ  <<  — T^Y)  heftig,  sehr  Bh.  IV,  87.  Cf.  altb. 
daresha  und  darsh. 

Darsama  (7|  7<  *~YlY)  Heftigkeit?  äacö  darsama  wegen 

seiner  Heftigkeit  Bh.  I,  50.  NRb,  14.  15.  Das  Wort  ist  schwierig  und 
von  Rawlinson  selbst  die  Lesung  als  zweifelhaft  bezeichnet.  Oppert 
schlägt  vor,  hacä  darsata  zu  lesen,  dies  wäre  ähnlich  wie  hacä  paru- 
v iyata. 

Dactn  (7t  Y^  ^TlT)  Hand,  loc.  dual,  dactayd  Bh.  IV,  35.  Altb. 

zacta,  neup.  on-wJ. 

Dasabdri  (Tr  <<  Yi:  TTl  TT)  von  ...  getragen  acc.  dasa- 
bäritn  Bh.  I,  86.  In  dasa  ist  wohl  der  Name  eines  Thieres  enthalten. 
Cf.  oben  die  Bern,  zu  d.  Sl. 

Dahyäi/s  ( 7t  Y{—  TTt  <7l  <<)  Provinz,  District,  so- 

wohl in  engerem,  als  in  weiterem  Sinne  gebraucht.  Nom.  dahyäus  Bh.  I, 
59.  II,  2S.  53.  59.  72.  III,  9.  11.  20.  23.  65.  74.  78.  IV,  39.  V,  4.  13. 

H.  6.  acc.  gewöhnlich  dahyäum  H,  15.  18.  NRa,  53.  Doch  auch  da- 
hyum  P,  34.  und  im  Compositum  vicadahyum  D,  12.  Loc.  dahyauvä 
Bh.  I,  34.  — Plur.  nom.  dahydva  Bh.  I,  13.  17.  18.  21.  23.  42.  II,  6. 
IV,  33.  I,  7,  14.  NRa.  17.  39.  acc.  dahyäva  Bh.  I,  47.  67.  gen.  da/iy- 
unäm  Bh.  I,  2.  a,  3.  0,  15.  I,  3.  B,  4.  NRa,  10.  D,  7.  E,  10.  A,  15. 
C,  7.  F,  15.  K,  11.  S,  1.  P,  14.  Loc.  dahyusuvä  Bh.  I,  35.  Altb.  daqyu, 
daghu , neup.  s.>,  Dorf. 

1.  da  (TT  TTl)  wissen,  kennen  Imperf.  3.  ps.  sg.  adänä  Bh. 

I,  51.  Cf.  neup.  Altb.  däo,  Wissen. 

2.  da  (7?  TTt)  setzen,  schaffen,  geben  Imperat.  3.ps.  sg.  da- 
dät'uv  H,  23.  NRa)  55.  Impf.  3.  ps.  sg.  adadä  H,  3.  Aor.  3.  ps.  sg.  add 

0,  3.  4.  5.  6.  NRa)  2.  3.  4.  NRb)  1.  D,  1.  2.  3.  E,  2.  3.  4.  A,  3.  4. 

5.  6.  C,  2.  3.  F,  3.  5.  6.  K,  3.  4.  5.  P,  3.  4.  5.  Cf.  altb.  da,  neup. 

Düta  (7t  Th  -W)  Gesetz  acc.  dätarn  NRa)  21.  abl.  dälä  Bh. 

1,  23.  Das  Wort  ist  eigentlich  Particip.  pass,  der  Wurzel  2.  dä  Altb. 

data  dasselbe,  neup.  das  Wort  ist  auch  ins  Hebräische  (fH;  über- 

gegangen. 

Dddarsi  (Tr  TTl  Tl  ^rrT  <<  TT)  Name  eines  Armeniers  nom.  Bh. 
U,  29.  31.  48.  acc.  Dädarsitn  Bh.  II,  33.  38.  44.  2)  Name  eines  Per- 

sers nom.  Bh.  III,  13.  15. 

Ddduhya  (7f  TTl  <£:  T <H  <-<  K~)  n.  pr.  Name  eines  der  sechs 
Mitverschwornen  des  Darius,  gen.  Däduhyahyä  Bh.  IV , S5.  Rawlinson 
vergleicht  den  Namen 


GLOSSAR. 


203 


Ddrayavus  (*yy  y^y  ^-Y  y£-  — Y^i  ^n)  n.  p.  Darius.  nom.  Bh.  I,  1. 
4.  G.  9.  11.  13.  17.  20.  24.  27.  35.  44.  43.  61.  71.  72.  81.  83.  90. 

II,  1.  5.  8.  11.  13.  18.  29.  37.  42.  49.  57.  64.  70.  78.  91.  92.  III,  1. 

9.  10.  19.  21.  29.  40.  49.  53.  63.  68.  74.  75.  S2.  IV,  1.  2.  31.  33.  36. 
40.  43.  45.  50.  53.  57.  59.  61.  67.  69.  72.  76.  80.  86.  88.  V,  1.  15. 

19.  21.  31.  35.  a,  1.  4.  9.  14.  0,  12.  H,  4.  5.  12.  I.  1.  5.  19.  B,  1. 

NRa)  8.  15.  30.  40.  47.  NR b)  5.  C,  11.  K,  17.  Na)  Nb)  P,  18.  19.  22. 
24.  acc.  Därayavum  0,  7.  II,  2.  NRa)  5.  NRb)  4.  gen.  Därayavalius 

Bh.  III,  57.  NR  c)  1.  NRd)  1.  H,  10.  D,  9.  G,  3.  E.  13.  A,  19.  C,  8. 

14.  F,  19.  K,  14.  L.  Solöc.  Därayavusahyä  S,  1.  2. 

Däpyaman  (77  y7y  Y£:  Y^—  ^YfY  der  Bewahrer,  der 

Wächter,  nom.  NRd)  2.  Wenn  das  Wort  richtig  gelesen  ist,  so  kann  man 
es  nur  an  skr.  dä<j,  geben,  anschliessen,  vergl.  altb.  dath. 

1.  d i (^YY)  Pronominalstamm:  dieser  acc.  d' im.  pacävad  im  NRa) 
33.  acc.  plur.  dis:  khsnäcähad' is  NRa)  42.  tyädis  Bh.  I,  65.  draugad'is 
Bh.  IV,  34.  naiyd  is  Bh.  IV,  73.  78.  parikarähad’is  Bh.  IV,  74. 
vicanähad'  is  Bh.  IV,  77.  Auch  im  Altb.  erscheinen  bekanntlich  dim,  dis 
als  enclitische  Formen. 

2.  di  (^YY  TT)  sehen  imperat.  2.  ps.  sg.  d' id  iy  NR  a)  41.  Altb. 
di,  neup. 

3.  </z(^YY7T)  wegnehmen  Imperf.  1.  ps.  sg.  ad'inam  Bh.  I, 
59.  3.  ps.  sg.  ad' ind  Bh.  I,  44.  46.  66.  partic.  neutr.  d'itam  Bh.  I,  50. 
Sanskrit  ji,  (Cf.  Nal.  VII,  5.  jitvä  räjyaiii  nalaih  nrpain)  altb.  zi  Cf.  Y<j. 
XI,  17.  yö  manm  tat  draonö  zinät  vä. 

Didd(^  YY  77  77  m)  Festung  nom.  Bh.  I,  58.  II,  39.  44.  III,  60. 
71.  acc.  d'idärn  Bh.  II,  78.  Neup.  wohl  auf  die  altb.  Wurzel  diz, 
skr.  dih , aufhäufen,  zurückzuführen. 

Dip.  YY  77  fy  "yf)  Schrift,  Inschrift  acc.  d'ipim  Bh.  IV,  42. 
48  70.  73.  7 7.  K,  22.  24.  gen.  loc.  d'ipiyä  Bh.  IV,  47.  Cf.  pärsi  ditveri 
Schreibekunst  neup.  oji)  Schreiber  JCiA  Buch.  Wurzel  ist  wohl  dip  = 
skr.  lip. 

D ubäna  Y ^77  TTl  N.  pr.  Name  eines  Distrikts  in  Ba- 
bylon Bh.  III,  78. 

Dura  (<^Y  4X]  ^ T)  lern  loc.  d uraiy  0,  18.  D,  9.  E,  13.  A,  18. 
C,  8.  F,  18.  K,  14.  auch  d'uray  NRa)  44.  46.  d’uraiapiy  NRa)  12.  Altb. 
dura,  skr.  dura,  neup.  dasselbe. 

duruj  (<^Y  ^7?  KTl  *~K)  lügen  Praes.  2.  ps.  conj. 

d'ur’uj' iyähy  Bh.  IV,  43.  Imperf.  3.  ps.  sg.  ad’ur’vf  iya  Bh.  I,  39.  78. 

III,  78.  IV,  8.  10.  13.  16.  18.  21.  24.  26.  29.  b,  2.  c,  2.  d,  2.  e,  3.  f,  1. 
g,  2.  h,  2.  i,  2.  j , 2.  3.  ps.  plur.  ad'ur'uf  iyasa  Bh.  IV,  34.  Part.  n. 
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d'urukhtam  Bh.  IV,  44.  49.  Altb.  druj  dasselbe  skr.  druh,  cf.  germ. 
droch,  trug.  Kuhn  Zeitschrift  für  vergl.  Sprachforschung  I,  201. 

D'uruca  «BHTi  -«  <’  Yi  ) gesund  fern.  nom.  d’urucä 

Bh.  IV,  39.  Der  Ursprung  des  Wortes  ist  nicht  ganz  klar,  doch  ist 
dasselbe  wohl  verwandt  mit  neup. 

ß'uvaistam  T <7T  ^B  TT  <<  ^TlT)  lange  Zeit  hin- 
durch? I,  23.  Cf.  über  dieses  Wort  oben  zu  d.  St.  p.  102. 

d' uvar  (X^T  ^7T  ^B  B^  machen,  vollbringen,  part.  d’u- 
vartam.  Bh.  IV,  52.  Die  Wurzel  ist  wohl  skr.  dvri;  altb.  dvar  laufen, 
passt  der  Bedeutung  nach  nicht.  Die  Bedeutung  ist  durch  diescythische 
Uebersetzung  gegeben. 

D'uvar ä (^►T  TTf)  Thüre,  dann  wohl  auch  wie 

das  neup.  sö  Hof  loc.  d’uvarayä  Bh.  II,  75.  89.  Altb.  dvara,  neup.^O. 

D' wart  hi  ^7l  ^B  B^  Kf  TT)  Thorweg  D,  12.  Von 

d’uvar  mit  Suff.  thi. 

D' uv itätaranam  (<^f  <7?  fT  TT  TH  ^TtT  HT  -fTf) 

von  langer  Zeit  her  Bh.  I,  10.  a,  17.  Cf.  über  dieses  Wort  zu  der 
ersten  der  beiden  Stellen. 

D'uvitiya  (^►f  ^7l  f»  TT  TT  K"“)  der  zweite  patiy 
d’uv'itiyam:  zum  zweiten  Male  Bh.  II,  37.  57.  III,  76.  Ohne  patiy:  Bh. 
III,  24. 

D'usiydra  ({►f  {7f  <<  TT  TH  B^)  N.  pr.  Name  einer 
Verderben  bringenden  Gottheit:  Misswachs  nom . D’usiyäram  H,  19.  abl. 
D’usiydrä  H,  17.  (Von  dus  = Svg  und  yära  = altb.  yäre  Jahr.  Cf.  oben 
die  Bern,  zu  d.  St.  und  Grammatik  § 26  Anm.) 

Drauga  (7f  ^7?  KTT"~)  Lüge.  nom.  Bh.  I,  34.  III,  34.  H,  20. 

abl.  drauga  Bh.  IV,  37.  H,  17.  Altb.  draogho  neup.  u.  duruj ; die 

Schreibart  7l  ^ T ^7T  K B Bh.  I,  34.  beruht  wohl  nur  auf  einem 

Missverständnisse. 

Draujana  (Tr  ^X)  Lügner  nom.  Bh.  IV,  38.  63. 

68.  Von  duruj,  lügen. 

Dra/tga  (7f  i^V^)  lange  Zeit  acc.  adverbial  lange  Zeit 

hindurch  Bh.  IV,  56.  75.  So  übersetze,  ich,  indem  ich  mit  Oppert 
(Inscript.  Achemeniennes  p.  175)  das  neup.  vergleiche.  Doch  wür- 

den auch  dargam  = altb.  deregha,  neup.  einen  guten  Sinn  geben. 
Wurzel  ist  dreiij  oder  draj. 
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n. 

Naiba  (3:^  77  df)  schön,  gut  Fern.  nom.  sg.  naibä  H,  8.  Neutr. 
acc.  sg.  naibctm  D,  13.  16.  K,  20.  Oppert  vergleicht  passend  neup. 
und  huzv.  *]VJ  i.  e.  neup.  dLü. 

Naiy  (^<  77  ¥<-)  nicht  Bh.  I,  48.  49.  52.  53.  71.  II,  21.  24. 
31.  51.  84.  III,  15.  85,  IV,  44.  47.  51.  55.  58.  63.  73.  78.  V,  32.  H, 
11.  K,  22.  CI'.  Altb.  nöit  und  naedha. 

Nad'itabira  ► 11  “jf  ^ Y T T Z:}  ^ f)  N.  pr.  Name  eines 

Empörers  in  Babylon,  nom.  Bh.  I,  77.  80.  91,  II,  1.  IV,  12.  d,  1.  acc.  Na- 
d'itabiram  Bh.  I,  84.  II,  4.  5.  gen.  Nad'  itabirahyä  Bh.  I,  85.  89.  95.  Der 
zweite  Theil  des  Wortes  scheint  mir  das  Wort  ^’Zl,  ^2  zu  enthalten 
CI.  Arbirä. 

Napä  (3:^  77f)  Enkel.  Bh.  I,  3.  a,  4.  Altb.  napö  (Vd.  XII,  47.) 

Säsanideninschrilten  '•BJ  neup.  Cf.  auch  skr.  napät. 

NabuJc  udracara  (3:^  t:]  ^ KTf  Ti  H Y Ti  — ^ Y)  n.  pr. 

Name  eines  babylonischen  Königs,  nom.  sg.  Bh.  III,  19.  IV,  14.  29. 
Zuweilen  auch  Nabuk’(u)dracara  (3:^  Ti  Ti”"  ^ Y) 

geschrieben  Bh.  I,  78.  84.  92.  d,  3.  i,  5. 

Nabunita  (2:^  Z ^ 7 T ^YlY)  n.  pr.  Name  des  letzten 

Königs  von  Babylonien.  Gen.  sg.  Ndbunitahyd  Bh.  I,  79.  III,  80.  i,  7. 
und  Nabunitahya  Bh.  IV,  14.  30.  d,  5.  CI.  jNußovvijSog , Außvvyxoq  bei 
den  Griechen. 

Äavama  (2:^  *~y^  *~YtY)  der  neunte  nom.  sg.  Bh.  I,  9.  a,  16. 
altb.  näuma. 

Naqa  t^)  König  nom.  sg.  C,  6.  7.  10.  11.  Q.  a.  N.a.  N.b. 
S,  1.  Q.  acc.  naqam  C,  4.  5.  gen.  naqahyä  C,  9.  14.  L.  S,  2.  3.  Plur.  gen. 
naqänäm  C,  6.  S,  1 und  naqayänäm  S,  1.  Ueber  das  Wort  cf.  oben  p.  108. 

Näma  (=<  m -W)  Name,  acc.  adv.  nämlich  (cf.  Grammatik 
§.  36)  näma:  Bh.  I,  28.  30.  36.  37.  74.  77.  92.  II,  8.  9.  14.  19.  22. 
29.  33.  49.  65.  79.  82.  94.  III,  5.  12.  13.  22.  31.  34.  44.  51.  55.  77. 
83.  IV,  8.  10.  12.  15.  18.  20.  23.  26.  29.  83.  84.  85.  86.  V,  5.  8.  28. 
P,  25.  26.  R,  2.  nämä:  Bh.  I,  58.  II,  27.  39.  44.  53.  59.  72.  III,  11. 
23.  60.  65.  71.  Altb.  und  skr.  näma  neup.  pli. 

Nävi  (3:^  YTl  fl  Ff)  Schiff  plur.  acc.  näviyä  Bh.  I,  86  skr. 
naus  lat.  navis  gr.  vubq  alth.  nacho.  Altb.  navya  heisst  fliessend  neup. 
^Lj  ein  Canal,  s^jli  ein  kleines  Boot.  Im  Neupersischen  ist  bekanntlich 
für  Schiff  gewöhnlich  geworden. 
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]\äha  Th  Nase  acc.  sg.  näham  Bh.  II,  74.  88.  Altb. 

näogha  skr.  näsä,  im  Neupersischen  ist  das  Wort  verschwunden. 

m ’}])  führen.  Imperf.  1.  ps.  sg.  anayam  Bh.  I,  87.  3.  ps. 
sg.  anaya  Bh.  II,  88.  Pass.  Imperf.  3.  ps.  sg.  anayatü  Bh.  I,  82.  II,  73.  Altb. 
ni,  pärsi-huzv.  niet  er  führt.  Dem  Neup.  ist  das  Wort  entschwunden. 
Skr.  ni  dasselbe. 

Nipad  (r:^  ff  n ff)  loc .nipad'iy  adverbial:  in  den  Fusstapfen 
Bh.  III,  72.  Aus  ni,  nieder  und  pad  = altb.  padha  neup.  ^ Fusstapfen. 
Cf.  Rückert  Zeitschr.  der  D.  M.  G.  X,  154. 

Nicäya  TT  Y^:  ffy  Y^*~)  n.  pr.  Name  eines  Districtes  in  Me- 
dien Bh.  I,  58. 

Nisam  oder  Nisma  TT  ^ —V))  Bh.  IV,  49,  ein  bisher  noch 
unerklärtes  Wort. 

j\yäka  JH  Y~)  Grossvater  S,  4.  Altb.  nyäka  neup. 

I ,A,  .j. 


pat  (ff  ^YrT)  fallen,  stürzen,  gehen  im  Avesta  pat  vom  Gehen 
der  schlechten  Wesen  gebraucht. 

+ ud,  aufspringen  Med.  sich  erheben,  sich  empören. 

Impf.  3.  ps.  sg.  udapatatä  Bh.  I,  36.  38.  74.  78.  II,  10.  14.  III,  24.  78.  79. 

Paüy  (ff  M T<  -)  zu  in  Zeitbest.  Acc.  patiy  d’uvitiyam  zum 

zweitenmale  Bh.  II,  37.  57.  III,  7 6.  patiy  tritiyam  zum  drittenmale  Bh. 
II,  43.  patiy  hyäparam  nachher,  darauf  Bh.  III,  63.  Nachgesetzt:  -iyamanam 
patiy  am  Ende.  Bh.  II,  62.  2)  an,  gegen  tyaipatiy  Bh.  II,  73.  3)  an 
c.  c.  loc.  uzmayäpatiy  Bh.  II,  7 6.  III,  52.  91.  4)  je  nach  c.  instr. 
distributiv  vithäpatiy  je  nach  Clanen  vertheilt  Bh.  II,  16.  UI,  26.  5)  griech. 
noze  in  tyapatiy  D,  15.  Altb.  paiti  dasselbe. 

Patikara  TT  Y^  ^Y)  Bild  acc.  sing,  patikaram  NRa) 

41.  Plur.  acc.  patikara  Bh.  IV,  71.  73.  77.  Cf.  vDHD  in  den  Säsäniden- 
inschriften  huzv.  “II  n?  neup.  vXju  und  Gildemeister:  Zeitschr.  für  die 
Kde.  d.  M.  IV,  211. 

Patigrabanä  r:YjY  TT  ^YY"~  ^Y  ^Y  — ^ ypf)  N.  pr.  Name 
einer  Stadt  in  Parthien  Bh.  III,  4.  Rawlinson  vergleicht  Patigran  bei 
Ammianus  (XXIII.  6.  39),  aber  diese  Stadt  liegt  noch  in  Medien. 

Patipadam  nYlY  TT  m Ti  1 — YtY)  adv.  an  seinen  Ort  Bh.  I, 
62.  pati  gegen,  auf,  distributiv  cf.  oben  s.  v.  patiy  nr.  4)  und  pad  Fusstapfe 
Cf.  oben  unter  nipad'iy. 
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Pütts  (ff  :rW  ff  gegen  c.  c.  acc.  Bh.  I,  93.  II,  33.  38.  43. 
52.  58.  67.  III,  36.  43.  64.- Gebildet  aus  pati,  wie  abis  von  abiy. 

Pathl  Y<Y  ff)  Pfad  fern.  acc.  sg.  patliim  NRa)  58.  Cf.  altb. 
paiita,  skr.  path,  aus  cjem  wol  altp.  pathi  erweitert  ist,  wie  äpi  aus  äp. 
Ueber  die  Verwandtschaft  mit  dein  deutschen  Pfad  lat.  pons,  gr. 
tiutoq,  novTog  cf.  Kuhn’s  Zeitschr.  für  vergl.  Sprachforschung  IV,  73  flg. 

Parauva  ► Y ^*fl  *~T^)  vorn,  östlich,  loc.  sg.  parauvaiy 
I,  15.  Das  Wort  ist  sehr  zweifelhaft,  es  findet  sich  nur  an  dieser  Stelle, 
-T-  ist  blosse  Ergänzung,  auf  dem  Steine  steht  blos  noch  Y- 

Paraga  (ff  <fT)  n.  pr.  Name  eines  Berges  in  Persis 
ßh.  III,  44. 

Parana  (^  ► Y adj.  der  Frühere,  acc.  paranam  Bh.  I,  51. 
Auch  als  Adverbium,  früher,  kann  man  paranam  fassen,  wie  dies  Ben- 
fcy  thut. 

Parä  (^  fff)  gegen,  avaparä  dagegen  Bh.  III,  72. 

Pariy  (n^T  TT  K~)  um,  über  c.  c.  acc.  Bh.  I,  54.  Altb. 
pairi  dasselbe. 

Par'iyäy  (^  ^Y  ff  K*“  TTf  erhalten,  bewahrt  sein 

Imperf.  3.  ps.  pl.  apariyäya  Bh.  I,  23.  Cf.  oben  die  Bern,  zu  d.  St. 

Par  u ~«<Ti)  viel  gen.  plur.  parunam  0,9.  10.  I,  4.  D,  5. 
E,  6.  7.  A,  9.  10.  C,  4.  5.  F,  9.  11.  K,  7.  8.  und  par'uvnäm  NRa)  6. 
7.  P,  8.  10.  Altb.  pöuru,  neup.  skr.  puru. 

Par  uv  a (?M<<n  H£)  der  frühere  nom.?  Bh.  IV,  49.  acc. 

par’uvam  Bh.  I,  9.  29.  63.  67.  69.  a,  15.  Plur.  mac.  nom.  par’uvu  Bh. 

IV,  51.  Altb.’ paourva. 

Paruviya  (^  —4X  ^TT  "f,  TT  Y^*~)  der  frühere;  hacä  par'u- 
v'iyata  von  früher  her.  Bh.  I,  7.  8.  45.  a,  11.  12.  Im  zweiten  Theile 
des  Ya^na  findet  sich  paourvya  und  paouruyö  (cf.  Y9.  XLV,  9.  XXXIII.  1.) 
in  derselben  Bedeutung.  Vedisch  pürvya. 

Par’uzana  { ff  Y*~*~Y  £^)  aus  vielen  Stämmen  be- 

stehend gen.  plur.  par’uzanänäm  0,  15.  F,  15.  par'uv  zanänäm  C,  7. 
K,  12.  par'uvzanänäm  D,  8.  E,  11.  A,  15.  Der  erste  Theil  des  Wortes 

ist  par’u  viel,  dies  ist  klar  genug,  aber  zana  = skr.  jana  wie  man  ge- 

wöhnlich annimmt,  ist  nicht  im  Geringsten  in  den  eränischen  Sprachen 
bezeugt.  Ich  erinnere  zunächst  an  altb.  zaiitu  Stamm,  Genossenschaft, 
dann  an  neup.  was  zwar  nicht  vollkommen  identisch  mit  par’u- 

zana  ist  (das  müsste  dann  heissen)  aber  doch  gewiss  = zana. 

ist  nach  Vullers:  vicus  urbis,  diversorium,  mansio  Cf.  Schähnäme 
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Parthava  (ff  Bf  KT  —TB)  parthisch,  der  Parther  Bezeich- 
nung des  Landes  nom.  sg.  Bh.  I,  16.  II,  7.  92.  I,  15.  NRa)  22.  loc. 
Parthavaiy  Bh.  III,  5.  10. 

parc  (n^TT^)  fragen  2)  verhören,  bestrafen.  Imperf. 

I.  ps.  sg.  aparcam.  Bh.  I,  22.  IV,  67.  iniperat.  2.  ps.  sg.  parcä  Bh. 
IV,  38.  69.  ufra^ta  (partic.  -f  u.  gut):  gut  gefragt,  recht  verhört 
wohl  bestraft  Bh.  I,  22.  IV,  38.  66.  Cf.  altb.  pereQ,  neup. 

und  wegen  der  Bedeutung  verhören:  Vd.  XVIII.  68.  69.  nöit  dim  yava 
azem  yö  ahurö  mazdäo  bitim  väcim  paiti  pere^emnö  bva  frayäi  vahistem 
ä ahum  ä nicht  werde  ich  ihn  jemals,  ich  der  ich  Ahura-Mazda  bin, 
eine  andere  Rede  fragen  für  sein  Weitergehen  zum  Paradiese. 

+ pati  befragen,  lesen  Präs.  conj.  2.  ps.  sg.  patiparcähy  Bh. 
IV,  42.  3.  ps.  sg.  patiparcätiy  Bh.  IV,  48. 

Pacä  (ff  YB  fff)  hinter  sq.  gen.  Bh.  III,  32.  Cf.  altb.  pa^-kät, 
pa^ca  und  neup  u*o  lat.  pos.  Cf.  G.  Curtius  Zeitschr.  für  vergl.  Sprach- 
forschung I,  268. 

Pacäva (ff  YB  fff  *~YB)  nachher  Bh.  I,  30.  32.  33.  34.  35. 
40.  43.  46.  54.  72.  73.  75.  79.  82.  83.  86.  88.  (?)  91.  94.  II,  1.  3.  4. 

12.  16.  19.  21.  27.  29.  31.  32.  47.  49.  51.  52.  62.  64.  67.  71.  72.  76. 

81.  84.  88.  90.  94.  III,  1.  4.  9.  12.  15.  20.  25.  29.  33.  36.  41.  50.  58. 

69.  72.  74.  80.  83.  85.  IV,  5.  35.  V,  6.  9.  10.  30.  NRa)  33.  K,  23.  Von 

pa^a  und  ava. 

pä  (^  fff)  schützen,  beschützen  Im  per-.  2.ps.  sg.tpäd'iy  I,  21. 
3.  ps.  sg.  pat’uv  H,  16.  NRa)  52.  D,  18.  20.  E,  18.  A,  28.  C,  12.  15. 

K,  25.  S,  5.  P,  33.  Part.  pass,  päta  I,  22.  Altb.  pä  dasselbe. 

-f-  pati  cl.  4.  med.  sich  schützen,  sich  wahren  c.  c.  hacä 
Imper.  2.  ps.  sg.  patipayauvä  Bh.  IV,  38. 

Pätisuvari  ff)  r:YlY  ff  ^ ^*ff  -YB  B^  ff)  aus  Patischo- 
rien,  nom.  Pätisuvaris  NR  c,  1.  Die  IIc/.TttgxoQtTg  werden  von  Strabo  als 
eine  in  der  Persis  wohnende  Völkerschaft  genannt. 

Pärca  (ff  fff  B HB  ) acÜ-  persisch  nom.  sg.  Bh.  II,  18. 
III,  26.  32.  I,  22.  acc.  II,  81.  III,  2.  29.  I,  21.  Pärca  martiya  der  per- 
sische Mann,  der  Perser  NRa)  46.  gen.  pärcahyä  martiyahyä  NRa)  43. 
dann  heisst  aber  Pär<ja  ohne  weiteren  Beisatz  2)  der  Perser  Bh.  1,  49. 

III,  13.  31.  55.  IV,  16.  26.  83.  84.  85.  86.  V,  8.  NR  a)  13.  Gen. 

Pärcahyä  NRa)  13.3)  Persien,  Bezeichnung  der  Persis.  Bh.  I,  14.  41. 

II,  7.  H,  8.  acc.  Pärcam  I,  46.  66.  III,  33.  34.  IV,  9.  28.  Instr.  Pärcä  I,  8. 
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D,  14.  ab!.  Pärcä  NR  a)  18  46.  loc.  Pdrcay  Bh.  I,  2.  34.  II,  9.  III.  23. 
24.  28.  34.  52.  76.  a,  2.  Huzväresch  DINS,  neup. 

Pitar  (f  7T  =rYTT  der  Vater  nom.  pitä  Bh.  I,  4.  5.  6. 

II,  93.  a,  5.  6.  7.  8.  D,  15.  C,  12.  K,  18.  gen.  pitra  D,  20.  C,  14. 
Altb.  päta  neup.  ^ Jo  skr.  pitar. 

Picä  (f  YT  Y^  TT?)  Bh-  vi  25.  zweifelhaftes  Wort,  dessen  Sinn 
wegen  Verstümmlung  der  Stelle  nicht  angegeben  werden  kann. 

Pis  (ff  fl  <<)  reiben. 

+ ni  schreiben  Imperf.  I.  ps.  sg.  niyapisam  Bh.  IV.  71.  Partie, 
aec.  fern,  nipistäm  K,  22.  nom.  neutr.  nipistam  Bh.  IV,  47.  Infinit. 
nipistanaiy  K,  24.  Cf.  neup.  Auch  im  Polnischen  heisst  pismo 

Schrift  cf.  Kuhn  in  Webers  ind.  Studien  I,  324. 

Pisiyauvädä  (ff  ff  <<  n \<r  m <H  m H TT»  n-  pr. 

Name  einer  Gegend  acc.  Pisiyäuvädum  Bh.  III,  42.  gen.  Pisiyäuvädäyä 
Bh.  I,  36. 

Putiya  (f  ^YfYTT  Y<»  n-  Pr-  Name  eines  Volkes.  NR  a) 
29.  Cf.  die  Bern,  zu  der  St. 

Putra  (f  <77  ff)  Sohn  Bh.  I,  3.  28.  39.  53.  74.  78.  79.  II,  9. 

III,  25.  78.  80.  IV,  9.  14.  28.  30.  83.  84.  85.  86.  a,  3.  b,  6.  d,  6.  h,  7. 
i,  8.  0,  20.  I,  5.  B,  5.  NR  a)  13.  14.  D,  10.  G,  4.  E,  14.  A,  20.  C,  9. 
F,  20.  K,  15.  S,  1.  2.  3.  P,  17.  19.  20.  22.  23.  25.  26.  Altb.  puthra 
huzv.  neup.  wwo- 


H<A 

Fratama  (Y«  ^TTY  -YTY)  der  erste  Plur.  nom.  masc.  fra- 
tamä  Bh.  I,  57.  II,  77.  III,  48.  51.  73.  Altb.  fratema,  huzv.  Dims  pärsi 
fradum. 

Framälar  (Y«  ^Y  ^Y.lY  ffl  ~YfY  ^Y)  Gebieter  acc .framätäram 
0,  11.  D,  5.  E,  8.  A,  11.  C,  5.  F,  11,  K,  9.  Verschiedene  Schreibung: 
framätaram  NR.a)  7.  framatäram  P,  10.  Von  framä  i.  e.  neup. 

Framänä  (Y«  ^Y^YfY  nf  TT»  das  Gesetz  NR  a)  57. 

Neup. 

Frava?ii( Y«  ^Y—Y^:  ^Y  ^Y?Y  ]])  N. pr.Phraortes  nom.  sg. 
Fravartis  Bh.  II,  14.  66.  71.  72.  IV,  18.  e,  1.  acc.  Fravartim  Bh. 
II,  17.  gen.  Fravartais  Bh.  II,  69.  93.  Cf.  altb.  fravar,  (imperat.  1.  ps. 
fravaräne)  gläubig  bekennen.  Dass  das  Wort  zu  altb.  fravashi  irgend 
eine  Beziehung  habe,  ist  mir  nicht  wahrscheinlich. 
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Fraharvam  (Y^  ^Y  — Y^  ^V1)  adv.  im  Ganzen  Bh. 

I,  17.  Von  fra  und  haruva,  all. 

Fra  da  (Y«  ^Y  TTf  70  N.  pr.  Name  eines  Empörers  in  Margiana 
Bh.  III,  12.  IV,  23.  j,  1. 

-Y  b. 

Baga  (=Y  <YY~)  Gott  sg.  nom.  0,  1.  NR  a)  1.  NRb)  1.  D,  1.  E,  1. 
A,  1.  C,  1.  F,  1.  K,  1.  P,  1.  33.  Plur.  nom.  bagälia  Bh.  IV,  61.  63. 
Instr.  bagaibis  H,  14.  22.  24.  E,  18.  A,  28.  C,  12.  15.  K,  26.  gen. 
bagänäm  H,  1.  F,  2.  K,  2.  Altb.  bagha,  huzv.  32  auf  den  Säsäniden- 
inschriften,  "]2  in  den  Schriften  der  Parsen,  im  Neup.  noch  in  oljuLs 
erhalten. 

Bagabukhsa  (-Y  <YY~  ~Y  <7l  «YY  <<)  n.  pr.  Megabyzos,  einer 
der  sechs  Mitversehwornen  des  Darius  Bh.  IV,  85. 

Bagäbigna  (^Y  <YY~  tTt  -Y  ff  <YY~  ^<)  nom.  pr.  Name  eines 
Persers  Sg.  gen.  Bagdbignahyä  Bh.  IV.  84. 

band,  (nY  ff)  binden  Part  perf.  pass,  buctu,  gebunden  Bh.  I,  82. 

II,  75.  90.  Altb.  band  neup. 

Bandaka  (2:Y  ff  Y^)  Diener  Sg.nom.  Bh.II,  20.  30.  49.  82.  III,  13. 
31.  55.  84.  V.  8.  Phnom,  bahdakä  Bh.  1,  19.  Von  band  cf.  neup.  sJOu. 

bar  (2:Y  ^Y)  tragen  Praes.  3.  ps.  pl.  barantiy  NR.  a)  42.  Zweifel- 
haft ist  baratya  . . ? Bh.  V,  23.  Imperf.  1.  ps.  sg.  abaram  Bh.  I,  22. 
IV,  66.  3.  ps.  sg.  abara  Bh.  I,  25.  55.  88.  94.  II,  25.  34.  40.  45.  54. 
6o'.  68.  86.  III,  6.  17.  37.  45.  61.  66.  86.  IV,  61.  62.  NR.  a)  50. 
3.  ps.  pl.  abara  I,  10.  NR  a)  19.  Imperat.  3.  ps.  sg.  baratuv  H,  14. 
Med.  Imperf.  3.  ps.  pl.  abarahtä  Bh.  I,  19.  part.  perf.  pass,  barta  in 
ubarta  wohl  getragen,  wohl  gepflegt  Bh.  1,  21.  IV,  66.  Altb.  bere, 
skr.  bhri  neup. 

+ patiy : zurückbringen  Imperf.  1.  ps.  sg.  patiyäbaram. 
Bh.  I,  68. 

+ pard : wegbringen,  entreissen  Imperf.  3.  ps.  sg.  paräbara 
Bh.  I,  71.  96.  Part.  perf.  pass,  paräbartam  Bh.  1,  62.  67. 

+ fra:  übergeben  Imperf.  3.  ps.  sg.  fräbara.  Bh.  I,  12.  25. 
60.  H,  3.  7.  NR.  a)  33. 

Bardiga  (^Y  ^ Y ^ YY  ff  Y{— ) N.  pr.  Name  des  Bruders  des 
Kambyses,  von  den  Griechen  Smerdes  genannt,  sg.  nom.  Bh.  I,  30.  32. 
39.  52.  III,  25.  35.  53.  IV,  9.  27.  82.  b,  4.  h,  5.  acc.  Bard'iyam  Bh, 
I,  31.  51. 
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Bükhtn  (— Y TTf  ^YY  — YlY  ^Y  ff)  ßaktrien  Sg.  nom.  Bäklitris 
Bh.  1,  10.  I,  10.  NRa)  23.  Loc.  Bukhtraiyä  Bli.  III,  13.  21.  Im  Altb. 
Bäkhdhi,  erweicht  und  verstümmelt,  huzv.  INtO  woraus  neup.  ent- 
standen ist.  Uie  Lesung-  Bäklitris  scheint  mir  wahrscheinlicher  als 
ßäkhtaris,  mit  Rücksicht  auf  die  neueren  Formen. 


Bmjayäd i (=:Y  nj  Y<~  m EH  TT)  N.  pr.  Name  eines  Monats 
Sg.  gen.  Bägayädais  Bh.  1,  53.  Das  Wort  wird  gewöhnlich  auf  yad, 
verehren  und  baga  Gott,  zurückgeführt,  so  dass  das  Ganze  Gottesver- 
ehrung bedeuten  würde.  Nicht  zu  übersehen  ist  aber  die  Länge  des 
a in  bäga,  für  die  ich  keinen  Grund  sehe;  es  Hesse  sich  möglicher 
Weise  auch  neup.  Garten,  vergleichen. 


Bafi(Zi\  fTT  TT)  Tr ibut  Sg.  acc.  bäj'im  Bh.  I,  19.  I,  9. 
NR.  a)  19.  Von  baj  skr.  bhaj,  zutheilen  Neup.  _Ls,  und jü  Cf. 
Eha  Burocyovßccv  o Am  Tth'/viov  bei  Isidor  Charac. 


Bäbiru  (^Y  TTf  pT  TT  — ^ KTf)  N.  pr.  Babylon  (masc. ) Sg. 
nom.  Bubirus  Bh.  I,  11.  SO.  I,  10.  NR.  a)  26.  acc.  Bäbirum  Bh.  I,  83. 
91.  II,  2.  3.  III,  Sl.  83.  S6.  87.  IV,  15.  30.  gen.  Bubiraus.  Bh.  II,  65. 
Loc.  Bäbirauv  Bh.  I,  78.  81.  II,  5.  0.  III,  78.  82.  85.  IV,  2.  d,  7.  i,  11. 


Bäbiruviya  (^Y  hT  TT  fi  TT  K— ) l)  babylonisch 

Bh.  I,  79.  III,  80.  Martiya  Bäbiruviya  ein  babylonischer  Mann  Bh. 
I,  77.  2)  der  Babylonier  Bh.  IV,  13.  Plur  nom.  Bäbiruv  iyä  Bh.  III,  77. 

M~Y  <70  sein  Praes.  conj.  3.  ps.  sg.  bavätiy  NR.  a)  43.  45. 
Opt.  aor.  3 ps.  sg.  biyä  Bh.  IV,  56.  58.  59.  74.  75.  78.  79.  Imperf.  1.  ps. 
sg.  abavam  Bh.  I,  28.  60.  72.  3.  ps.  sg.  abava  Bh.  I,  32.  33.  34.  40. 
4S.  77.  SO.  II,  16.  17.  80.  III,  10.  1 1.  20.  27.  28.  75.  81.  82.  V,  5. 
3.  ps.  pl.  abava  Bh.  I,  76.  II.  7.  III,  77.  IV,  5.  34.  Altb.  bu  skr.  bhü 
neup. 

Bunii  (^Y  <7l  Y<~-  TT)  Erde  Sg.  acc.  burriim.  0,  2.  NR.  a)  2. 
32.  D,  1.  E,  2.  A,  2.  C,  1.  7.  F,  3.  K,  2.  Solöc.  bumäm  P,  2.  gen. 
bumiyä  0,  17.  NR.  a)  11.  D,  9.  E,  12.  A,  17.  F,  17.  K,  1 3.  geschrieben 
<<<  T T T P>  16-  En  Avesta  bünii,  im  zweiten  Theile  des  Yacna, 
skr.  bhiuni,  neup. 

Brätar  (^Y  P;Y  TTl  pTH  P;Y)  Bruder  nom.  brätä  Bh.  I,  29.  39. 
Altb.  bräta  skr.  bhrätri  neup. 


-HU 

Maka  ( — YiY  Y=)  N.  pr.  Name  eines  Volksstammes  Bh.  I,  17. 
I,  18.  Die  meisten  Ausleger  sehen  darin  nach  dem  Vorgänge  Lassens 
und  Rawlinsons  das  moderne  Mekran  (cf.  bei  Lassen  Zeitschr.  für  die 
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K.  des  M.  VI,  63.  flg.).  Dafür  spricht  die  Stelle  des  Ptolemaeus  VI.  7 : 
'Iyw&vo(päycov  xolno/,  ini  no'/.'r  d/yxovrec,  mv  ivro si  ttmv  oi  Maxu/.  Es 
lassen  sich  indess  auch  die  Myker  vergleichen  welche  Herodot  neben 
den  Sagartiern,  Utiern  und  Parikaniern  nennt  (III,  93.  VII,  68.  SO).  Statt 
Mvxoi  lesen  auch  manche  Hdschr.  Mixoi.  Nicht  zu  übersehen  ist  auch 
ein  Fragment  des  Hekataeos : Mvxoi  i'ltvog,  ntoi  ov  ' Exaxatoq  kv'Aato. 
ix  Mvxöjv  e ig  Mna^//v  noTuyöv. 

Mayu  (— YlT  <70  der  Magier  Sg.  nom.  Mag'us  ßh.  I,  36. 
44.  46.  64.  66.  IV,  8.  b,  2.  acc.  Mag' um  Bh.  I,  50.  54.  57.  73.  IV,  81. 
Nach  den  Alten  waren  die  Mager  ein  Stamm  der  Meder  cf.  Her.  I,  101. 
io n di  MtjScov  TOGccde  yivtu  Buvoae,  Ilapi/TaxTjvoi,  ^Tpovyurtq.  HpuavToi, 
Bovfitot,  May  oi.  Anunianus  Marcellinus  (XXIII.  6.  32)  sagt,  von  Me- 
dien sprechend:  In  his  tractibus  Magorum  agri  sunt  fertiles.  Ich  glaube 
darum  nicht,  dass  man  mit  M.  v.  Niebuhr  (Geschichte  Assurs  und  Babels 
p.  154.  not.)  bezweifeln  darf,  dass  die  Mager  ein  medischer  Stamm  wa- 
ren. Dass  sie  mit  dem  im  zweiten  Theile  des  Yacna  vorkommenden 
Magava  Zusammenhängen  sollten  glaube  ich  nicht,  wenn  auch  die  Wurzel 
in  beiden  Wörtern  die  nämliche  ist,  dagegen  könnte  altb.  möghu,  das 
Yc.  LXIV,  25  vorkommt,  identisch  sein. 

Maciya  (*~TtY  7f TT  K*0  n-  Pr-  Name  eines  Volkes  NR  a)  30. 
NR.  e)  1.  Oppert  versteht  darunter  ein  afrikanisches  Volk,  die  Maxyes, 
doch  hindert  nichts,  wie  M.  v.  Niebuhr  (Geschichte  Assurs  und  Babels 
p.  383.  Anm.)  bemerkt,  dieses  Volk  in  Asien  zu  suchen;  vielleicht  ist 
es  das  Volk  von  Matiene,  c entspricht  öfter  griech.  t. 

Mathista  (*~TfT  T<y  ff  <<~TfY)der  Grösste,  der  Oberste 
Sg.  nom.  mathista  Bh.  II,  13.  24.  III,  69.  70.  H,  1.  F,  2.  K,  1.  acc. 
matliistam  Bh.  II,  20.  83.  III,  12.  31.  56.  84.  V,  6.  8.  29.  Superlativ- 
bildung, der  Positiv  ist  wohl  maQ,  wovon  im  Altb.  ma<jö  Grösse  (fit.xoc) 
und  der  Comp,  macyö.  Das  altp.  mathista  würde  eigentlich  einem  altb. 
macista  entsprechen,  mazista  ist  wohl  eine  Erweichung  daraus. 

1.  man  HfrT-0  denken,  m einen  Praes. Conj.  2.  ps.  sg.  maniyähy 
Bh.  IV,  39.  50.  I,  20.  NRa)  38.  Altb.  und  skr.  man,  huzv.  JJfVJD  noch 
im  Pärsi  ist  miniden  im  Gebrauche. 

2 man  H fT=0  bleiben,  erwarten  Imperf.  3.  ps.  sg.  amunaya 
Bh.  II,  28.  48.  63.  Altb.  mahn,  im  skr.  ist  die  Wurzel  nicht  zu  belegen, 
neup.  (jJöLo  cf.  griech.  yevcj,  lat.  maneo. 

mar  sterben  Pass.  Imperf.  3.  ps.  sg.  amariyatä  Bh. 

I,  43.  Altb.  mere,  skr.  mri  neup. 

Maryu  (—VI  <70  Margiana  Sg.  nom.  Bh.  II,  7. 

III,  11.  acc.  Margum  Bh.  IV,  -25.  Loc.  Margauv  Bh.  IV,  25.  j,  5. 
Der  Name  hängt  gewiss  mit.  altb.  meregho  Vogel,  neup.  zusammen 
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Die  Provinz  trägt  den  Namen  von  den  vielen  Vögelschaaren  die  sich 
dort  zusannnenfinden,  weshalb  auch  der  hindurchziehende  Fluss  Murghäb 
(Yogelwasser)  genannt  wird.  Cf.  Ritter  Erdkunde  von  Asien  ßd.  XIII. 

p.  235.  Neup.  beruht  auf  Umstellung  aus  der  altb.  Form  Mouru. 
Möuru  ist  nichts  als  eine  Nebenform  meregha  wie  auch  im  Huzväresch 
der  Vogel  H'IO  und  im  Pärsi  mrü  heisst. 

Martiya  (— fyY  ► f TT  Y^— ) Mensch  Sg.  nom.  Bh.  I,  21. 
36.  48.  74.  77.  II,  8.  14.  79.  III,  12.  22.  69.  77.  IV,  38.  68.  V,  5.  7. 

NR.  a)  46.  acc.  marliyam  Bh.  III,  56.  0,  4.  NR.  a)  3.  D,  2.  E,  3.  A,  4. 

C,  2.  F,  5.  K,  4.  P,  4.  gen.  martiyahyä  0,  6.  NR.a)  4.  44.  NR.  b,  3. 

D,  3.  E,  4.  A,  6.  C,  3.  F,  7.  K,  5.  solöc.  martihyä  P,  6.  Plur.  nom. 

martiyä  Bh.  I,  57.  II,  77.  IV,  80.  acc.  martiyä  Bh.  III,  48.  50.  73. 
inst,  martiyaibis  Bh.  1,  56.  Von  mar,  sterben,  ich  leite  das  Wort  mit 
dem  Secundärsuffix  iya  von  marta,  ßaorog,  sterblich,  ab.  Martiya  findet 
sich  nicht  im  Altb.  aber  mareta  ist  im  zweiten  Theile  des  Ya^na  wirk- 
lich vorhanden  (cf.  Yc.  XLIV,  5.  XLV,  13.  m.  A.).  Das  altb.  mashya  ist 
analog  gebildet.  Neup.  2)  n.  pr.  Name  eines  Empörers  in  Susiana. 

nom.  Bh.  II,  8.  IV,  15.  f,  J.  acc.  Bh.  II,  12. 

iWard'uniya  (— YtY  ^Y  ^^iY  ^Ti  TT  K“~)  n-  Pr->  Name  eines 
Mannes,  MaoSomog  bei  den  Griechen.  Sg.  gen.  Mard’uniyahyä  Bh. 
IV,  84. 

(• — YtY  TTt)  messen. 

+ ä erproben  Bh.  I,  7.  a,  11.  Cf.  die  Bemerkung  zu  der  ersten 
Stelle. 

mä  (— YtY  Tn)  Prohibitivpartikel.  Bh.  IV,  54.  59.  69.  79.  V,  3.  H, 
18.  19.  20.  I,  21.  NR.  a)  58.  59.  60.  Altb.  mä  neup. 

mätya  (■ — Y T Y Tn  ^TfY  dass  nicht,  damit  nicht  sq.  conjunct. 

Bh.  1,  52.  IV,  43.  48.  7 1.  Cf.  griech.  /jtjrr. 

Mäda  (—YTY  TTt  Tf)  1)  medisch  sg.  nom.  Mädu  I,  41.  II,  16. 

18.  acc.  Madam  Bh.  I,  66.  II,  21.  82.  III,  30.  2)  Meder  sg.  nom.  Mäda : 

Bh.  I,  49.  II,  14.  82.  III,  83.  IV,  18.  plur.  Instr.  Mädaibis  Bh.  II,  23. 

loc.  Mädaisuvä  Bh.  II,  23.  3)  Medien,  Bezeichnung  des  Landes.  Sg. 
nom.  Mäda  Bh.  I,  15.  II,  7.  I,  10.  NR  a)  22.  acc.  Madam  Bh.  I,  47. 
II,  22.  28.  48.  63.  65.  III,  32.  IV,  20..  loc.  Mädaiy  Bh.  I,  34.  59. 
II,  15.  17.  22.  28.  66.  72.  92.  III,  76.  e,  10. 

Mäniya  (— YlY  Th  TT  K*~)  Wohnung?  Bh.  I,  65.  acc.  mä- 
niyam.  Von  2.  man,  bleiben,  wohnen.  Cf.  altb.  nmäna,  huzväresch  ]N0. 

Märgaya  (—  YT Y Tn  der  Bewohner  von  Mar- 

giana  Plur.  instr.  Märgayaibis  Bh.  III,  16. 
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Märgava  (—  Y ?Y  fyjf  ^Y  (11~~  ^YjE)  der  Bewohner  Margianas 
Bh.  in,  12.  IV,  24. 

Mäha  HM  m <=<)  Monat  Sg.  gen.  mähyä  (zusammengezogen 
aus  mähahyä  cf  Gr.  § 30)  Bh.  I,  37.  42.  56.  89.  96.  II,  26.  36.  41. 
47.  56.  61.  69.  III,  8.  18.  39.  46.  62.  67.  87,  Altb.  mäogha  neup, 

sUo. 

9 

M' (i)thra  (T^KT^T)  Mithra,  Name  einer  altp.  Gottheit.  S, 
4.  5.  P,  33.  Altb.  mithra,  neup.  v^o. 

M udräya  ^*jT  *jT  Tfl  K”~)  n-  pr.  Aegypten  Sg.  nom. 

Bh.  1,  15.  II,  7.  NRa)  27.  acc.  M'udräyam  Bh.  I,  32.  33.  Plur.  nom. 
M’udräyä  die  Aegypter  I,  11.  Cf.  das  hebräische  nnyc. 

K-y. 

Yauna  fl<-  < n =0  der  Ionier,  n.  pr.  als  Bezeichnung  des 
Landes  gebraucht  NRa)  28.  Plur.  Yauna  in  derselben  Bedeutung  Bh. 
I,  15.  I,  11.  NRa)  29.  Cf.  hebr.  jl\ 

Yathä  (Y<~  T<Y  Tn)  0 wie  Bh.  I,  23.  63.  67.  69.  IV,  35.  44.  52. 
NR.  a)  37.  2)  als,  da  Bh.  I,  27.  31.  33.  70.  72.  73.  91.  II,  22.  32.  52. 
65.  III,  3.  34.  IV,  5.  NR.  a)  31.  3)  da,  weil  Bh.  IV,  63.  4)  damit 
sq.  conjunct.  NRa)  42.  Altb.  yatha. 

Yadä  (Y^—  7?  m)  Weideplatz?  Bh.  III,  26.  Von  yad  = altb. 
yaz,  welches  Wort  mir  aber  im  Altp.  eine  weitere  Bedeutung  zu  haben 
und  nicht  blos  auf  Gottesverehrung  beschränkt  gewesen  zu  sein  scheint. 
Cf.  oben  die  Bern,  zu  Bh.  I.  § 14. 

Yad'iy  (Y<-  ^YY  TT  K~)  0 wenn  Bh.  IV,  38.  54.  57.  72.  77. 
V,  33.  I,  19.  22.  yad'ipad'iy  wenn  vielleicht  NR.  a)  38.  2)  als  Bh. 
I,  38.  Altb.  yezi  und  yeidhi.  huzv.  DN,  die  neuere  Sprache  hat  das 
Wort  nicht  mehr. 

Yanaiy  (Y^—  TT  YH)  K,  22.  ein  dunkles  und  vielleicht  nicht 
richtig  gelesenes  Wort,  bis  jetzt  noch  unerklärt. 

Yäiä  (Y<-  Tn  -W  m)  während  Bh.  II,  6.  III,  76.  IV,  81. 
NR.  a)  51.  2)  bis  Bh.  I,  25.  54.  69.  II,  28.  48.  63.  Vom  Relativstamm 
ya  gebildet  wie  citä  von  ci.  Im  Altb.  findet  sich  das  Wort  nicht. 

Yäna  (Y^—  fTl  Förderung,  Gunst  acc.  sg.  yänam  H,  21. 
Altb.  yäna,  was  Neriosengh  mit  kalyäna  übersetzt.  Es  ist  wol,  wie 
das  sanskritische  yäna,  ursprünglich  Vehikel,  Mittel  zum  Weiterkommen. 

Yävä  (Y{—  Tn  *~Y£i  fTj)  wie  lange,  so  lange  als  Bh.  IV, 
71.  74.  78.  Altb.  yävat. 
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Yutiyd  {\<r  l7f)  n.  pr.  Name  eines  Bezirkes  in 

der  Persis  Bh.  III,  23.  Oppert  hat  passend  die  Ovtioi  verglichen. 


r. 

Rauca  (►t  4^\\  *]]—)  Tag,  das  Thema  ist  raucah  acc.  rauca  Bh. 
III,  8.  mit  enklitischen  patiy:  raucapatiy  je  am  Tage,  bei  Tag  Bh.  I,  20. 
Plur.  instr.  raucabis  Bh.  I,  38.  42.  56.  89.  96.  II,  26.  36.  42.  47.  56. 
69.  III,  18.  39.  47.  62.  67.  87.  Altb.  raocö  neup.  ^yy 

Rakhä  Y «TY  Tn)  n.  pr.  Name  einer  Stadt  in  Persien  Bh. 

III,  34. 

Raga  (-T  <T)T  m)  n.  pr.  Name  eines  Districts  in  Medien  Nom. 
Ragä  Bh.  II,  71.  Gen.  abl.  Ragäyä  Bh.  III,  2.  Altb.  ragha  neup.  ^y 

rad  *(?)•  Diese  Wurzel  entspricht  wie  ich  denke  der  altb. 
raz.  skr.  rij,  gerade,  richtig  sein.  Daher: 

+ ava  vom  Recht  ab  falle  n,  sündigen  Imperf.  2.  ps.  sg. 
avarada  NR.  a)  60. 

rac  (^y  y^)  kommen,  gelangen  Imperf.  1.  ps.  sg.  aracam  Bh. 
I,  54.  II,  28.  48.  63.  huzv.  pr.’DI  neup.  Die  Wurzel  findet 

sich  nur  im  Westeränischen,  im  Altbaktrischen  ist  sie  mir  noch  nicht 
vorgekommen. 

+ pura  erlangen,  gelangen  Imperf.  1.  ps.  sg.  paräracam 
Bh.  II,  65.  3.  ps.  sg.  paräraca  Bh.  II,  22.  32.  52.  III,  3.  34. 

+ ni  hernieder  kommen  Praes.  conj.  3.  ps.  sg.  niracätiy 
I,  24. 

Räcta  (^y  TTl  ►YlY)  gerade,  richtig  Fern.  acc.  sg.  räc- 
läm  NRa)  59.  Von  altb.  raz  cf.  razista  im  Altb.,  DCN“)  im  huzv. 
im  Neup. 

Räd  (^y  Tn  Tf)  Denken,  Beschliessen  Loc.  sg.  räd'iy 
adv.  wegen  in:  avahyaräd'iy.  Bh.  I,  6.  51.  IV,  47.  54.  62.  a,  19.  Im 
zweiten  Theile  des  Yacna  findet  sich  räd  in  der  Bedeutung  von  dar- 
bringen gebraucht,  Yt.  10,  68.  steht  räd  für  zurechtrichten  überhaupt. 
Neup.  consilium;  1^,  aus  abgekürzt:  wegen.  Verwandt  ist  skr. 

rädhah.  Cf.  Kuhn  in  der  Zeitschr.  für  vergleichende  Sprachforschung  VI, 
390,  über  die  weitern  Berührungen  cf.  Ebel  in  Kuhns  Beiträge  I,  426.  flg. 
An  neup.  darf  wie  ich  glaube  nicht  gedacht  werden,  dies  Wort  führt 
auf  altp.  und  altb.  ratha  zurück. 
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vain  (-1^  £<)  sehen  Praes.  conj.  2.  ps.  sg.  vainähy  Bh. 

IV,  70.  73.  77.  Imperf.  3.  ps.  sg.  avaina  Bh.  II,  76.  90.  NRa)  32. 
2)  med.  scheinen  vainalaiy  D,  16.  Altb.  vaen,  skr.  ven.  huzv.  p,  Neup. 

Vaimi ica  (— Y ► ^ jj  Y^  f f Y^)  n.  pr.  Name  eines  Persers  Sg. 
nom.  Bh.  II,  49.  51.  62.  acc.  Vautri icam  Bh.  II,  53.  58. 

vaj  (—Y^i  -Y<)  führen  Imperf.  l.ps.  sg.  avajam  Bh.  II,  75.89. 
Altb.  vaz.  skr.  vah.  vehere. 

Vayacpara  (—  n.  pr.,  Name  eines  Persers 

gen.  Vayacpurahyä  Bh.  IV,  83. 

var  ^Y)  verkünden  Praes.  conj.  3.  p.  sg.  varnavätiy 

Bh.  IV,  49.  Imperat.  3.  ps.  sg.  varnavatüm  Bh.  IV,  42.  53.  Cf.  die  Be- 
merkungen über  dieses  Wort  oben  p.  94. 

Varkäna  (—Y^  ^Y  ^ ffy  rX)  Hyrcanien  Bh.  II,  93.  Altb. 
vehrkäna  neup. 

Varduna  (*-Y^:  [|  Stadt  nom.  vardcmam  Bh.  I,  91. 

II,  9.  22.  66.  95.  III,  5.  22.  34.  51.  (Vom  altb.  varedh  = skr.  vridh, 
cf.  Vd.  II,  13.  äat  me  gaethäo  varedhaya.  Im  Neup.  erhalten  in 
Namen  wie  Abiverd,  Lastiverd,  mit  Uebergang  in  g:  in.  Däräbgerd. 
Auch  armenisch  gerdel,  bauen,  gehört  hieher.) 

Vaciy  YE  Y f H-)  V)  v'el  Bh.  IV,  46.  D,  13.  K.  19. 

2)  viel  sehr  Bh.  I,  34.  51.  89.  95.  II,  26.  36.  41.  46.  55.  61.  69. 

III,  7.  18.  39.  46.  62.  67.  IV,  56.  75.  Es  ist  va<py  wohl  ein  Locativ 

von  vac,  wollen,  Wille,  ich  vergleiche  das  häufig  vorkommende  altb. 
va^o  was  auch  „nach  Wunsch“  bedeutet;  huzv.  di,  pärsi  vac,  neup. 

mit  skr.  bahu,  viel,  wie  Benfey  und  Oppert  glauben,  hat  das  Wort 
nichts  zu  schaffen,  dies  würde  bazu  lauten. 

Vasna  (— Y^  Wille*  Gunst  instr.  vasnä  Bh.  I,  11.  13. 

18.  22.  26.  59.  68.  70.  88.  94.  II,  3.  25.  35.  40.  45.  54.  60.  68.  86. 
III,  6.  17.  37.  45.  61.  66.  86.  IV,  4.  6.  41.  46.  52.  60.  V,  17.  33.  H, 

4.  9.  I,  6.  NRa)  16.  35.  49.  NR  b)  6.  D,  11.  16.  E,  16.  A,  26.  C,  10. 

K,  18.  S,  4.  Altb.  va^na,  cf.  Grammatik  § 29.  Vasnä  bedeutet  vielleicht 
einfach  durch,  denn  es  ist,  wie  Windischmann  (Münchner  gel.  Anzeigen 
Sept.  1845.  p.  474)  richtig  bemerkt  hat,  das  armenische  va<pi , wegen. 

Vazraka  (*~Y^  Y-— Y ^Y  Y^)  grossmächtig,  gross  Sg.  masc. 
nom.  Bh.  I,  1.  a,  1.  0,  1.  13.  H,  1.  I,  1.  B,  2.  NRa)  1.  8.  NRb)  1. 
D,  1.  6.  11.  E,  1.  9.  15.  A,  1.  13.  22.  C,  1.  6.  10.  F,  1.  13.  K,  1.  10. 
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Q, a)  Na)  S,  1.  Q.  P,  1.  12.  R,  1.  Fern.  gen.  sg.  vazrakäyä  0.  18.  NRa) 
12.  D,  9.  E,  12.  A,  17.  C,  8.  F,  17.  K,  13.  Das  Wort  ist  von  altb. 
vazra  i.  e.  skr.  vajra  — wovon  neup.  - S — mit  dem  Suffixe  ka  abge- 
leitet. Im  Pärsi  heisst  das  Wort  nocn  "'guzurg  (cf.  z.  B.  Pärsigrammatik 
p.  138),  im  Neup. 

Vahyazdäta  (Hj^  T— H Ti  tTt  ►TtT)  n.  pr.  Name  eines 

Empörers  in  Persien  Sg.  nonr.  Bh.  III,  22.  35.  41.  53.  59.  69.  IV,  26. 
h,  1.  acc.  Vahyazdätam  Bh.  III,  27.  48,  50.  gen.  Vahyazdätahya  Bh. 
UI,  38.  46.  Vielleicht:  vom  Besten  gegeben,  vahyaz-  ist  = vahyö 
im  Dialecte  der  Gäthäs  und  der  Comparativ  findet  sich  öfter  mit  Super- 
lativbedeutung. Im  Avesta  ist  vaghazdäo  Name  einer  Gegend  und  eines 
Sees.  Cf.  Yt.  19,  59. 

Vahuka  (H^:  ^7?  TH  n-  pr.  Name  eines  Persers  Bh. 

IV,  86. 

Vä  (—  TT?)  enklitische  Partikel:  oder.  Hyavä  Bh.IV,  68.  imaivä 
Bh.  IV,  71.  73.  vä  - vä  entweder  — oder:  khsapavä  raucapativä  Bh. 
I.  20.  Altb.  und  skr.  vä  dasselbe. 

>»/<(+,  H W>  der  Clan.  Sg.  acc.  v{i)tham  und  v itham  Bh.  I,  69. 
71.  I,  24.  NRa)  53.  instr.  mit  angehängtem  patiy  in  v'(i)thäpatiy : Bh.II,  16. 
III,  26.  Plur.  Instr.  vithibis.  Bh.  I,  65.  Altb.  vic,  huzv.  D,1  Neriosengh  zu 
Yq.  XIV,  1.  bemerkt,  dass  eine  vi(j  aus  zehn  Familien  besteht.  Es  ist  das 
was  Herodot  ffoi/TQ V nennt,  die  Achaemeniden  bildeten  eine  vic.  Im 
Neup.  scheint  sich  das  Wort  in  dem  AfFixe  in  u. 

A.  mehr  erhalten  zu  haben.  Cf.  meine  Abhandlung:  über  die  iranische 
Stapimverfassung.  München  1855.  p.  8.  flg. 

Vithiya  (+  n Y<T  fT  KH  zum  Clan  gehörig,  der  Clan- 
genosse. Sg.  instr.  vithiya  L.  Plur.  acc.  vithiya  Bh.  IV,  66. 

J ' ithin  TT  KT  TT  zum  Clane  gehörig  Plur.  inst. 
vithibis  H,  14.  22.  24. 

V\i)dä  (+  7l  TTf)  zweifelhaftes  Wort  acc.  v (i)däm  Bh.  IV,  87. 

V idarna  (f  TT  Ti  ►T  n.  pr.  Name  eines  Persers  Sg.  nom. 
Bh.  II,  19.  21.  IV,  84.  gen.  V' idarnahyä  Bh.  II,  25.  Gr.  ' YSüovyq. 

V vhda.fr  ä (fl  TT  TH«  TTf)  n.  pr.  Name  eines  Meders. 
nom.  Vindafrä  Bh.  III,  83.  85.  87! 

Vihdafranä  (fT  TT  7f  K<  ^ ►<  Tn)  N.  pr.  Name  eines  Persers 
Bh.  IV,  83.  Gr.  Ivracpfwriq.  Die  Namen  Vindafrä  und  Vihdafranä  sind 
sehr  ähnlich,  ist  der  erste  vielleicht  die  medische,  der  zweite  die  per- 
sische Form  des  Namens?  Auch  die  parthischen  Namen  YrSoiftypyg 
und  rvvSoqjeoQTjg  (cf.  Lassen  Ind.  Alterthumkunde  II.  391  flg.)  ziehe  ich 
hieher.  der  Uebergang  von  Vi  in  G kann  nach  dem,  was  Pärsigrammat. 
p.  113.  114.  darüber  bemerkt  worden  ist,  nicht  auffallen. 
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Viyukhna  (ff  yy  T<-  «TT  ►<)  N.  pr.  Name  eines  Monats  der 
Perser  Sg.  gen.  V iyakhnahya  ßh.  I,  37.  III.  67. 

V'iväna  — T]E  HI  n-  Pr-  Name  eines  Persers  Sg.  nom. 

Bh.  III,  54.  72.  acc.  V'ivänam  Bh.  III,  57.  59.  64.  70.  Die  Etymologie 
des  Wortes  ist  zweifelhaft,  doch  vermuthet  Oppert  nicht  unwahrschein- 
lich. dass  Viväna  aus  vivahana  zusammengezogen  sein  könne  und  mit- 
hin dem  altb.  vivaghana  entsprechen  würde. 

V'ica  (+  77  T^)  all  acc.  ntr.  v'icam  NRa)  49.  D,  16.  A,  25. 
Cf.  littauisch  yisas  all,  ganz. 

Vicadahyu  (+-  Tf  T^  7t  <-<  T<~  <Tf)  alle  Länder  dar- 
stellend Sg.  acc.  masc.  v icadafiyum  D,  12. 

V'icpazana  (+  y"f  T^  n T-- T aus  allen  Stämmen  be- 

s tehend  Masc.  gen.  plur.  vicpazanünäm  NRa)  10.  Von  vicpa  = altb.  vi<j- 
pa  und  zana.  Cf.  unter  par’uzana. 

V istdcpa  (+  y’y’  ^ r:TlT  TTl  T^  n)?  in  der  Inschrift  von  Behi- 
stän  auch  V(i)stä<^pa  geschrieben,  n.  pr.  Name  des  Vaters  des  Darius. 
Sg.  nom.  Bh.  I,  4.  II,  03.  94.  III,  4.  7.  a,  5.  acc.  V'istäcpam  Bh.  III, 
2.  3.  gen.  1 ' istäcpahyä  Bh.  I,  2.  4.  a,  3.  5.  0,  19.  I,  4.  B,  4.  NRa, 
12.  S,  3.  P,  24.  25.  Altb.  Vistäcpa,  neup.  gr-  YcTcianyg. 

T£  c. 

Caka  T-)  scythisch,  ein  Scythe  nom.  sg.  k,  2.  2)  das 
Land  der  Scythen  Bh.  I,  16.  II,  8.  nom.  plur.  in  derselben  Bedeu- 
tung I,  18.  NRa,  25.  28.  — fern.  Cakä,  acc.  Cakäm  Bh.  V,  22,  wie  es 
scheint  Bezeichnung  des  Scythenlandes.  Cf.  neup.  , 

Cakuka  (ffc  <T  f=r)  n.  pr.,  Name  eines  Anführers  der  Scy- 
then, Bh.  V,  28.  k,  1. 

ran  OB  =0  eine  bis  jetzt  nicht  belegbare  Wurzel,  wovon. 

+ vi  zerstören.  Praes.  Conj.  2.  ps.  sg.  vicandhy  Bh.  IV,  71.  73. 
mit  enkl.  d'is;  vicanähadis  Bh.  IV,  77. 

ca r OB  BV  ze  rbrechen,  tödten?  Imperf.  pass.  3.  ps.  sg. 
acariyalä  Bh.  III,  91. 

Cikathauvati  OB  rr  T-  T<T  < n =TiT  TT)  n.  pr. , Name 
einer  Burg  in  Medien,  im  Districte  Ni^äya,  wo  der  falsche  Smerdes  er- 
mordet wurde,  nom.  sg.  Cikathauvatis  Bh.  I,  58. 

Cuguda  (!►  ^7l  ^TT  7?)  n.  pr.  Sogdiana  Bh.  I,  16.  Altb. 

Cughdha. 

Cug {u)da  (T^  ^7?  TT)  i-  q-  praec,  abgekürzte  Schreib- 

art I,  16. 
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Ckitdra  (Yj^  4^  ^*ff  *fy  ;EY)  n-  Pr->  Name  eines  Volksstammes 
NRa,  29.  Lassen  vergleicht  (Zeitschr.  f.  d.  K.  d.  M.  VI,  95)  die  Stelle 
llerodot’s  (IV,  6),  welche  von  den  Scythen  sagt  avpnaa/  tlvui  ovvopu 
^y.oXoTovQ. 

ctab  (Yj~  =:Y)  sündigen?  Imperf.  2.  ps.  sg.  ctabava.  NRa, 
60.  Die  Lesart  ist  unsicher,  man  kann  auch  ctarava  lesen.  Die  Ety- 
mologie ist  dunkel. 

ctä  (f5=  £:YlY  fff)  stehen  Med.  sich  stellen,  Imperf.  3.  ps.  sg. 
äistatä  Bh.  I,  85.  Altb.  ctä  skr.  sthä,  dasselbe,  neup. 

+ ava  causs.  stehen  machen,  stellen.  Imperf.  1.  pers.  sg. 
aväctäyam  Bh.  I,  63.  66.  69.  Altb.  avactä,  ebenso  gebraucht. 

+ ni  befehlen,  Imperf.  1.  ps.  sg.  niyastäyam  K,  22.  3.  ps.  sg. 
niyastäya  K,  21.  Altb.  nistä  einsetzen,  festsetzen  cf.  Yt.  10,  109.  111. 

Ctäna  (Y^  ^YlY  fff  ^4.)  Ort,  Platz  nom.  sg.  ctänam  K,  20.  Altb. 
ctäna,  neup.  in  Comp. 

Cparda  (Y^  fy  ^Y  *1?)  n.  pr.,  Name  eines  Volkes  Bh.  I,  15.  I,  12. 
NRa,  2S.  Am  wahrscheinlichsten  denkt  man  an  das  biblische  Obad.  20. 
vorkommende  Y]DO. 

<<  *• 

sa  {<<)  und  si,  Stamm  des  enkl.  Pronomens  der  3.  ps. , wovon 
acc.  sim:  kärasim  Bh.  I,  50.  avadäsim  Bh.  III,  73  (cf.  die  krit.  Noten  zu 
der  St.),  avadasim  Bh.  I,  59.  V,  14.  khsatramsim  Bh.  I,  59.  adamsim 
Bh.  62.  83.  NRa)  35.  dpisim  Bh.  I,  95.  utäsim  Bh.  II,  13.  haruvasim 
Bh.  II,  75.  90.  pacäyasim  Bh.  II,  90.  — gen.  saiy:  tyaisaiy  Bh.  I,  57. 
II,  77.  III,  48.  51.  73.  avathäsaiy  Bh.  II,  30.  50.  III,'  14.  adatnsaiy 
Bh.  II,  73.  utusaiy  Bh.  II,  74.  89.  V,  11.  pacävasaiy  Bh.  II,  88.  hausaiy 
H,  3. — Plur.  acc.  sis:  avadasis  Bh.  III,  52.  — gen.  säm:  adamsäm  Bh.  I,  14. 
IV,  6.  NRa)  18.  avamsäm  Bh.  II,  20.82.  111,31.  V,  8.  avathäsäm  Bh.  II, 
20.  27.  36.  42.  47.  56.  62.  83.  97.  III,  8.  19.  40.  47.  56.  62.  68.  84. 
utusäni  Bh.  III,  56.  hyasäm  Bh.  II,  13.  tyasäm  Bh.  I,  19.  NRa)  20.  36. 
yathäsäm  Bh.  I,  23.  Altb.  him,  he,  his,  nach  i zuweilen  auch  she, 
neup.  JX. 

Sakauri  Y^  ^Y  ff)  Bh-  Iv>  65,  ein  schwieriges  Wort, 
dessen  Sinn  wegen  Verstümmelung  der  Stelle  nicht  ermittelt  werden 
kann. 

Saructihara  ^Y  Y^  ^YlY  ff  ^Y  ^Y)  Bogenträger.  Nom. 
sg.  NRc,  2.  (Ueber  saracti  cf.  oben  p.  107.) 

Siyäti  ff  Y<-  m -YlY  ff)  Wohlbefinden,  Annehm- 
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lichkeit,  sg.  nom.  siyätis  I,  23.  acc.  siyätim  0,  5.  NRa,  4.  NRb,  2. 
D,  3.  E,  4.  A,  5.  C,  3.  F,  6.  K,  5.  Solöc.  säyaiäm  P,  5,  Von  einer 
Wurzel  shyä  = altb.  shä  (cf.  auch  siyu\.  Cf.  Yc  XVII,  43.  yähu  iricta- 
nahm  urvaiinö  shäyante,  woran  sich  die  Seelen  der  Verstorbenen  er- 
freuen. Siyäti  gehört  hiernach  zu  altb.  shäti,  neup.  oLi. 

siyu  (Z<  TT  K-  <Tt ) gehen,  marschiren,  Imperf.  1.  ps.  sg. 
asiyavam  Bh.  I,  84.  91.  II,  3.  65.  V,  22.  3.  ps.  sg.  asiyava  Bh.  I,  33. 
41.  80.  II,  2.  17.  22.  32.  52.  72.  85.  III,  4.  16.  28.  32.  33.  42.  58. 
71.  72.  81.  86.  V,  9.  3.  ps.  pl.  asiyava  Bh.  I,  76.  Altb.  shu,  neup. 

was  bei  Firdosi  noch  öfters,  im  Pärsi  aber  stets  die  Bedeutung 
gehen  hat. 

Suguda  (7<  <7f  <7?  7t)  >•  q->  Cug’uda  NRa,  23. 


r~r  *. 


Zaraka  (f— f f^:)  Drangiana  Bh.  I.  16.  I,  15.  NRa.  21. 
Herodot  (VII,  67.  III,  93.  117)  nennt  die  Einwohner  des  Landes  ~a- 
oäyycci,  Arrian  Zuauyyoi  und  Zaoayyuior.  Einen  Grund  Zaraiika  zu 
lesen,  finde  ich  jedoch  in  der  griechischen  Schreibung  nicht.  Das  Wort 
stammt  von  altb.  zarayö'  (=  altp.  daraya)  zeigt  also  die  osteranischen 
Lautverhältnisse,  ebenso  das  neuere  gegenüber  dem  westeränisehen 

Zazäna  (f— f f— T yfl  -<)  n.  pr.,  ‘Name  einer  Stadt  in  der  Nähe 
Babylons  Bh.  I,  ,91. 


Zui'ü  (y*-*~y  £T)  Gewalt,  Bh.  IV.  65.  Cf.  altb.  zura  oder 

zura.  Verwandt  ist  zdvare  und  neup.  y\- 

Zurakara  (f--y  ^7l  ^T)  Gewalttäter  Bh.  IV,  64. 


<~<  h. 

Hainä  TT  m)  Heerschaar,  vom  bösen  Wesen  ge- 

braucht, sg.  nom.  liainä  H,  19.  gen.-abl.  hainäyä  H.  16.  Altb.  haena. 
huzv.  pH,  armenisch  hen. 

Hauv  (<^<  <7l  -T£)  jener.  Bh.  I,  29.  36.  38.  41.  47.  74.  76. 
78.  81.  82.  II,  10.  14.  17.  19.  21.  24.  27.  66.  7 1.  79.  III,  3.  11.  23. 
26.  28.  35.  40.  53.  54.  58.  69.  70.  78.  79.  81.  82.  IV,  S.  9.  10.  12. 
13.  15.  16.  17.  18.  20.  21.  22.  24.  25.  26.  28.  29.  30.  V,  9.  H,  2.  3. 
I,  23.  NRa,  57.  K,  18.  21.  Altb.  hau,  skr.  a-sau. 

Hakhämani  (7t  — TtT  ^ TT)  n-  Pr->  Achäm  enes,  der 

Stammvater  der  Achämeniden  N.  sg.  Hakhämanis  Bh.  I.  6.  a.  8. 
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Hakh ÜHtunisiya  (<~<  «TI  TTt  -ffT  11  <<  11  Ur)  der 

Achämenide  Sg.  nom.  M,  2.  Bh.  I,  3.  a,  4.  0,  20.  I,  5.  B,  5.  NRa) 
13.  D,  10.  G,  4.  E,  14.  A,  20.  C,  9.  F,  20.  K,  15.  S,  3.  P,  26.  Plur. 
nom.  Hakhämanisiyä  Bh.  I.  7.  a.  10. 

Hahgmatäna  — YyY  r TTf  N.  pr.  Ekbatana 

Sg.  loc.  Hahgmatänaiy  Bh.  II,  76.  77.  Von  han  = altb.  harim,  heil 
und  gma,  gam  also  eigentlich:  Ort  der  Zusammenkunft  oder  Versamm- 
lung. Neup. 

Hacä  ffy)  aus,  von  seq.  Abi.  Bh.  I,  36.  40.  50.  61. 

II,  6.  12.  16.  64.  III,  2.  27.  77.  80.  IV,  37.  V,  5.  H,  16.  17.  I,  9. 
20.  NRa)  18.  20.  46.  52.  sq.  ta  (hacä  par'uv'iyata)  Bh.  I,  7.  8.  19.  45. 
a,  11.  12.  sq.  sa  (hacä  avadasa)  Bh.  III,  37.  42.  79.  Altb.  hacä,  huzv. 
HX,  pärsi  azh,  neup.y. 

hanj  -T<)  ziehen,  werfen  cf.  neup.  und 

-f-  fra  werfen  Imperf.  1.  ps.  sg.  frähanjam  Bh.  II,  78. 
had  7f ) sitzen  Altb.  had,  skr.  sad. 

-f-  ni  causs.  niedersitzen  machen,  stellen  Imperf.  l.ps.  sg. 
niyasädayam  NRa)  36.  Cf.  Altb.  nishädhayat  Yc.  IX,  7. 

Hadä  7l  iTl)  rait  sq.  instr.  Bh.  I,  56.  93.  II,  1.  21.  23. 

67.  71.  55.  III,  5.  15.  16.  33.  36.  41.  70.  72.  85.  V,  9.  10.  H,  14.  22. 

24.  I,  8.  E,  18.  A,  28.  C,  12.  15.  K,  26.  Altb.  hadha,  dasselbe. 

Had is  «=<  E*T  ü Ti)  Sitz,  Wohnung  Sg.  acc.  had' is  E,  16. 
C,  11.  Von  had,  altb.  hadhis  dasselbe  Cf.  Vsp.  I,  31. 

Had'ugä  <7?  KW”"  Hl)  Edict?  Bh.  IV,  54.  55.  57. 

Hand  da  ^ 11  7T  ^Yf T)  n.  pr.  Name  eines  Babyloniers 

gen.  Hand'  itahyä  Bh.  III,  78. 

Hanta  —hl)  zusammen,  all,  ganz,  gleich  Sg.  fern.  gen. 

hamahydyä  Bh.  IV,  4.  41.  45.  52.  60.  Altb.  hama  huzv.  ~Ncn  neup. 

Hamapitar.  -lll  n 7*f  ~1l1  ^zl)  gleichen  Vater  ha- 

bend Nom.  sg.  hamapitä  Bh.  I,  30.  Von  hama  und  pita. 

Hamara  — Tlt  ^T)  Kampf  Sg.  acc.  hamaram  NRa)  47.  cf. 
skr.  Samara. 

Hamarana  — 1]1  ^1  Schla  cht  Sg.  nom.  u.  acc.  ha - 

maranam  Bh.  I,  90.  93.  94.  96.  II,  23.  27.  33.  34.  37.  38.  39.  42.  44. 
45.  47.  53.  54.  56.  58.  59.  62.  67.  70.  85.  96.  97.  III,  5.  8.  16.  19. 
36.  37.  40.  43.  44.  47.  59.  60.  63.  64.  65.  68.  V,  10.  Plur.  acc.  hama- 
ranä  Bh.  IV,  5.  32. 
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Hamular  -TjT  ff[  ^-T)  gleiche  Mutter  habend. 

Sg.  nom.  hamätu  Bh.  I,  30. 

Hamitriya  ff  fr  ff  T^— ) aufrührerisch  Sg.  nom. 

Bh.  I,  40.  SO.  II,  16.  31.  51.  79.  III.  27.80.  acc.  ham'itriyam  Bh.  II,  25. 
35.  41.  46.  55.  61.  84.  S7.  III.  7.  18.  62.  67.  IV,  9.  12.  15.  17.  20. 
23.  25.  28.  30.  Plur.  nom.  hamitriya  Bh.  I,  76.  II,  33.  38.  43.  52.  57. 
III,  64.  77.  instr.  harn  itriyaibis  Bh.  III.  5.  V,  10.  Fern,  nom.pl.  hamitriya 
Bh.  II,  6.  IV,  5.  33.  V,  5.  acc.  hamitriya  Bh.  IV,  34.  Cf.  altb.  hamaec- 
tära,  Widersacher,  huzv.  “iNnD’DD,  pärsi  hamectär.  Das  Wort  führt  auf 
die  Wurzel  mith  zurück  und  heisst  wohl  ursprünglich  verschworen. 


Haraiva  ff  — n.  pr.  Name  einer  Gegend,  ’ Aouv . 

bei  Ptolemäus,  cf.  das  heutige  Herät  Bh.  I,  16.  I,  16.  NRa)  22.  Altb. 
haraeva,  acc.  haroyüm  (wie  vidaeva  acc.  vidöyüm)  auch  hat  man  längst 
skr.  sarayu  verglichen.  Das  Wort  hängt  wohl  mit  saras  gr.  ’e/.oq  zu- 
sammen. Der  ältere  Name  Heräts  ist  Hare  (^s>)  cf.  Firdosi  Schähn. 
297.  4.  ed.  Mac: 


So  erklärt  auch  das  Glossar  zu  Firdosi: 


Harauvati  (X^  ^7?  ^ Tlf  ff)  N.  pr.  Arachosien, 

Name  einer  Gegend.  Nom.  Harauvatis  Bh.  I.  17.  NRa)  24.  acc.  Harau- 
valim  Bh.  III,  54.  Loc.  Harauvalaiyä  Bli.  III,  53.  71.  75.  Altb. 


haraqaiti. 


Har  um  «=<-«  <n  all  Bh.  I.  40.  80.  II.  75.  90. 

Altb.  haurva,  neup. 

Hasitiya  <<  ff  Zz)})  ff  ) aufrührerisch,  pl.  nom.  lia- 

sitiyä  Bh.  III,  11.  Die  Bedeutung  des  Wortes  als  eines  Synonymum 
von  hamitriya  geht  aus  dem  Zusammenhänge  der  Stelle  klar  hervor. 
Schwierig  ist  aber  die  Etymologie.  Oppert  liest  hasaitiyu  und  will  das 
Wort  mit  khsaeta  König,  also  mit  altb.  khshi,  können,  vermögen,  in  Ver- 
bindung setzen.  Ich  möchte  es  lieber  an  altb.  shi,  wohnen,  anschliessen, 
wovon  im  Avesta  shayanem,  hushiti.  Aus  shiti  wäre  dann  sitiya  gebil- 
det worden.  Hierher  gehört  auch  armenisch  shen,  Wohnort. 

Hasiya  (<^<  <<  ff  f<~)  wahr,  neutr.  hasiynm  Bh.  IV,  44.  Die 
Etymologie  ist  zweifelhaft. 

Hihd’u((z ff  ^fl)  Indien,  d.  h,  die  Landschaft  an  dem 
Ufer  des  Indus,  nom.  sg.  Hindus  I,  17.  NRa,  25.  altb.  Heiidu,  neup. 

Humavarka  «-<  Tr)  nom.  pr.,  Name  eines 

Theiles  der  Saken,  nom.  pl.  Humavarkü  NRa,  25.  Auf  der  Inschrift  ist 
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blos  humava. ..  erhalten;  dass  herzustellen  sei,  wie  oben  geschehen  ist, 
lehren  die  Uebersetzungen.  Man  hat  längst  die  JSxvß-ctt  'Apvoytoi  Hero- 
dots  herbeigezogen  (cf.  Oppert  Zeitschr.  d.  D.  M.  G.  XI,  135);  ich  möchte 
auch  an  die  Landschaft  erinnern,  wohin  im  Schäh-näme  Kai- 

käus  einen  Zug  unternimmt. 

Hyäpara  Tn  n acc.  hyuparam  adv.  nach  die- 

sem Bh.  III,  43.  63.  Von  hya  und  apara. 


BERICHTIGUNGEN: 


p.  18.  1. 

55.  lies: 

hani  itrvy&m. 

p.  IS.  1. 

66.  „ : 

Fravar  tis. 

p.  20.  1. 

86.  „ : 

Citrafokhmä. 

p.  22.  1. 

18.  „ : 

raucabis. 

p.  36.  1. 

73.  „ : 

vi^anähy. 

p.  36.  1. 

80.  „ : 

nikaiit'uv. 

p.  38.  1. 

18.  „ : 

Auramazdr/Äa 

p.  40.  1. 

35.  ,,  : 

yaddta. 

p.  62.  K,  21.  „ : 

niyastaya. 

p.  64.  1. 

6.  „ : 

vilhiyä. 

Rh.  III, 

3.  53.  7 

6.  IV,  7.  8.  1 

40. 

streichen  und  an  den  Anfans 


i,  1.  sind  die  Punkte  am  Ende  der  Zeile  zu 
der  nächsten  zu  setzen. 


* 


Nies’sche  Bachdruckerei  (Carl  B.  Lorckj  in  Leipzig. 
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